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Widmung

An alle meine Leser der Clan Grant Serie:

Das hier ist für Sie! Weil Ihnen die Geschichten der Familien Grant und Ramsay so gefallen haben, folgen hier nun also die Geschichten ihrer Kinder einige Jahre später.

Für alle neuen Leser meiner Romane:

Dies ist eine eigenständige Reihe, die etwa zwanzig Jahre nach der Clan Grant Serie in Schottland beginnt.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß!


Die Grants und Ramsays im Jahr 1280.

Grants

	Laird Alexander Grant und Frau Maddie (Buch 1) 


a.       Zwillingsjungen - James (Jamie) und John (Jake)

b.       Kyla

c.        Connor

d.       Elisabeth

	Brenna Grant und Ehemann, Quade Ramsay (Buch 2) 
	Torrian (Quades Sohn aus erster Ehe) 
	Lily (Quades Tochter aus erster Ehe) 
	Bethia 
	Gregor 
	Jennet 




	Robbie Grant und Ehefrau Caralyn (Buch Nr. 4) 
	Ashlyn (Caralyns Tochter aus einer früheren Beziehung) 
	Gracie (Caralyns Tochter aus einer früheren Beziehung) 
	Rodric (Roddy) 
	Padraig 




	Brodie Grant und Frau Celestina (Buch Nr. 3) 
	Loki (adoptiert) 
	Braden 
	Catriona 
	Alison 




	Jennie Grant und Ehemann, Aedan Cameron (Buch Nr. 7) 
	Riley 
	Tara 
	Brin 




Ramsays

	Quade Ramsay und Ehefrau, Brenna Grant (siehe oben) 


	Logan Ramsay und Ehefrau Gwyneth (Buch Nr. 5) 
	Molly (adoptiert) 
	Maggie (adoptiert) 
	Sorcha 
	Gavin 
	Brigid 




	Micheil Ramsay und Frau Diana (Buch Nr. 6) 
	David 
	Daniel 




	Avelina Ramsay und Drew Menzie (Buch Nr. 8) 
	Elyse 
	Tad 
	Tomag 
	Maitland 





Prolog

Aus DER HELLSTE STERN DER HIGHLANDS

1267, Clan Grant Castle, Schottische Highlands

Loki Grant wusste, dass er niemals gut genug sein konnte.

Was für ein Narr war er gewesen, jemals in Erwägung zu ziehen, dass Jennie Grant an ihm interessiert sein könnte. Er stand am Rand des großen Saals der Grant-Festung. Soeben hatte Aedan Cameron ihm in einer Zeremonie einen besonderen Orden dafür verliehen, dass er seine frisch angetraute Frau Jennie Grant gerettet hatte.

Jennie, die Maid, die er zu lieben geglaubt hatte, stand nicht weit von ihm entfernt, lachend neben ihrem Ehemann; die Liebe zwischen den beiden war offensichtlich für jeden, der in ihre Richtung sah. Der Anführer der Camerons war ein angemessener Partner für eine so schöne, liebenswerte und kluge Frau wie Jennie. Loki hingegen war das nicht. Er hatte einen Großteil seiner Kindheit in einem Bretterverschlag in der königlichen Freistadt zugebracht, um Essensreste gebettelt und war durch die labyrinthartigen Straßen von Ayr geirrt, um irgendwie Geld zu verdienen, gewillt, alles zu tun, um nicht verhungern zu müssen. Aber dann hatte Gott ihm Brodie und Celestina Grant geschickt, die ihn mit in die Highlands nahmen und als Sohn adoptierten.

Das war der beste Tag in Lokis Leben gewesen. Endlich hatte er das Gefühl, irgendwo zu Hause zu sein. Und mit der Zeit hatte er sich in die brünette, braunäugige Maid verliebt, die jetzt vor ihm stand.

Aber er hatte stets gewusst, dass seine Gefühle für Jennie nicht richtig waren. Sie war zu alt für ihn, und zudem durch die Adoption als kleine Schwester seines Adoptivherrn Brodie Grant und Laird Alexander Grant, dem besten Schwertkämpfer im Lande, auch seine Tante. Wie hatte er jemals glauben können, dass er und sie vielleicht ein Paar würden?

Weil er schon immer ein Träumer gewesen war. Wie hätte er sonst überleben sollen, als er sich ohne ein Dach über dem Kopf mit den Ratten und anderen Kleintieren der Welt durchschlagen musste, noch dazu im zarten Alter von sechs Sommern?

Er verstand es jetzt. Jennie war seine Tante, und er würde den Rest seines Lebens eine Verbindung zu ihr haben. Er war noch jung; eines Tages würde er eine andere Maid finden und sie zur Frau nehmen. Als ihr Ehemann sich umdrehte, um mit jemand anderem zu sprechen, ging er zu ihr hinüber, denn er verspürte den Drang, sich zu erklären, damit sie nicht allzu schlecht über ihn dachte.

„Ja, Loki?“ Jennie schenkte ihm ihr wärmstes Lächeln.

Einen Augenblick lang suchte er nach den richtigen Worten, sagte aber schließlich: „Ich möchte, dass du weißt ... ich möchte sagen ... du hattest recht. Ich hatte tatsächlich Gefühle für dich, aber jetzt nicht mehr. Nun, ich habe jetzt andere Gefühle. Denn ich weiß, dass unsere Familienbande viel wichtiger sind, und ich möchte dich auch wissen lassen, dass ich dir gefolgt bin, weil du wie eine Schwester für mich bist, und nicht aus irgendeinem anderen Grund.“ Er hatte sie vor einem Mann gerettet, der sie töten wollte. Es war eine der besten Taten, die er je vollbracht hatte.

Jennie lächelte. „Ich weiß. Wir sind eine Familie, Loki.“

„Ich mag den Cameron. Ich werde dich vermissen, aber ich denke, du hast gut gewählt, und ich wünsche dir viel Glück.“

Sie umarmte ihn und sagte: „Ich danke dir.“

Direkt hinter ihm standen drei junge Mädchen in seinem Alter und starrten ihn an. Jennie trat einen Schritt zurück, um ihm den Blick freizugeben. Loki war ein wenig verwirrt über ihre Aufmerksamkeit.

Das erste Mädchen sagte: „Loki, du bist so ein starker Wachmann.“

Das zweite Mädchen sagte: „Loki, du bist so stattlich.“

Die ersten beiden Mädels rannten kichernd davon.

Das dritte Mädchen, mit rötlich-goldenen Locken und ein paar Sommersprossen auf der Nase, trat auf ihn zu, holte tief Luft und verkündete: „Loki Grant, du bist der hübscheste und mutigste Krieger, den ich je gesehen habe. Eines Tages werde ich dich heiraten.“ Sie lehnte sich zu ihm, schloss die Augen und presste ihre Lippen auf seine.

Ihre Lippen waren warm und weich, und sie roch gut, anders als alle anderen Mädchen.

Als sie den Kuss beendete, flüsterte sie: „Mein Name ist Arabella, und ich verspreche, dich für immer zu lieben.“ Damit wirbelte sie herum und rannte davon.

Loki drehte sich um und sah Jennie an, die hochrot angelaufen war.

„Sehr schön, Loki“, sagte Jennie mit hochgezogenen Augenbrauen. „Sie ist äußerst hübsch.“

Loki konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. Er war Arabella noch nie zuvor begegnet, aber sie mochte ihn, sie mochte ihn, Loki Grant - einen Jungen, der länger in einer Kiste unter freiem Himmel gelebt hatte, als ihm lieb war. Das Lächeln in ihrem Gesicht gab ihm das Gefühl, etwas ganz Besonderes zu sein, als wäre er der Einzige auf der Welt, der etwas bedeutete.

„Ich mag sie. Eines Tages werde ich sie zur Frau nehmen.“

Er nickte Jennie zu, die neben ihm stand.

Arabella würde ihm gehören, für immer.


Kapitel Eins

Spätherbst, 1280, Schottland

Loki Grant öffnete ein Auge. Der erste Gedanke, der ihm durch den Kopf ging, war: Wer bin ich? Das Seltsamste daran war, dass er diese eine Frage nicht beantworten konnte. Er kannte seinen Namen, aber was wusste er sonst noch?

Er schloss die Augen wieder, und ein stechender Schmerz schoss durch seinen Kopf. Er hob eine Hand, um sein geschwollenes Auge und die riesige Beule an seinem Kopf abzutasten. Dann rollte er sich auf die Seite, legte seine Hände auf den kalten, harten Boden unter sich und stieß sich mit einem Brüllen ab, das laut genug war, um die wenigen Vögel, die es in den Highlands noch gab, so zu erschrecken, dass sie krächzend zu einem anderen Baum flatterten.

Eine Stimme kam von der Seite; eine Stimme, die er kannte und der er vertraute, die er aber noch nicht ganz einordnen konnte.

„Wie geht es deinem Kopf? Fühlst du dich, als seist du verrückt geworden und hättest keinen Verstand? Wenn dem so ist, dann hast du recht. Du hast keinen Funken Verstand. Wie viele, oder weißt du es nicht mehr?“ Logan Ramsay, sein Onkel, blickte ihn an und kicherte. Eigentlich war Logan nicht wirklich sein Onkel, aber seine Tante Brenna hatte in die Familie Ramsay eingeheiratet, und die Bande zwischen den beiden Familien waren so stark, dass er den Mann als Onkel betrachtete. Es gelang Loki, den Kopf zu drehen und Logan anzusehen, der neben ihm auf dem Baumstamm saß.

Logan hielt ihm die Hand hin und bot ihm einen Schluck Ale aus einem Trinkschlauch an.

Loki nahm den Schlauch entgegen und stöhnte wieder. „Arschlöcher. Jeder Einzelne von ihnen.“

„Wie viele?“

„Fünf.“

„Wann zum Teufel hörst du endlich auf, dich in solche Schwierigkeiten zu bringen, du Narr? Ich habe dich Besseres gelehrt. Wenn du Interesse hast, für die schottische Krone zu arbeiten, wie ich, zeige ich dir gern, was du können musst. Ich hätte gerne, dass du einige meiner Aufgaben übernimmst, damit ich noch mehr Zeit zu Hause bei meiner Gwynie verbringen kann, bevor ich sterbe. Ich werde nicht jünger, aber du wirst auch nicht klüger, wie ich sehe.“

Loki nahm noch einen Schluck Ale, bevor er es seinem Onkel zurückgab. „Woher wusstest du, wo du mich findest?“

„Menschen reden. Sogar Viehdiebe. Sie redeten alle über den Idioten, der glaubte, er könne es mit fünf Männern aufnehmen. Wann lernst du es endlich?“

„Die Neuigkeiten, die wir über meinen Vater hörten, waren falsch. Nirgendwo in der Nähe von Ayr sind irgendwelche Informationen über ihn zu finden. Der Junge muss verrückt gewesen sein. Ich wollte gerade in die Highlands zurückkehren, als die Viehdiebe auf mich losgingen. Ich befolge alle Regeln, die du mich gelehrt hast, Onkel.“

„Offenbar nicht. Ich habe dir beigebracht, dass die wertvollste Waffe, die du hast, dein Kopf ist, und trotzdem lässt du ihn dir immer wieder weich prügeln. Du wirst in der Tat keinen Funken Verstand mehr haben, wenn du so weitermachst.“

Als ein Rascheln aus dem Wald an seine Ohren drang, sprang er auf und griff nach seinem Dolch, bekam ihn aber nicht zu fassen. Einen Moment später tauchte Logans Frau Gwyneth zwischen den Bäumen auf, ihre Stiefel knirschten auf der dünnen Schneeschicht, die den Boden bedeckte. „Lass das, Logan. Er hat ohne deine Piesackerei schon genug Kopfschmerzen. Loki, wo bist du sonst noch verletzt?“

Loki setzte sich in Bewegung, zuerst etwas unbeholfen, dann aber verfiel er in ein gleichmäßiges Hinken.

„Wie alt bist du, Junge?“, fragte Logan, seine grünen Augen verengten sich.

„Woher zum Teufel soll ich das wissen?“

„Sprich nicht so mit mir. Welches Alter haben deine Mutter und dein Vater dir gegeben, als sie dich gefunden und bei sich aufgenommen haben?“

„Sieben oder acht Sommer. Dann wäre ich jetzt vier- oder fünfundzwanzig.“

„Du siehst aus und benimmst dich, als wärst du ein alter Mann. Du fängst besser an, deinen flinken Verstand zu benutzen, oder du wirst bald in Schwierigkeiten sein. Es gibt keinen Grund, den Kopf zu verlieren, weil du deinen Vater nicht finden konntest. Du wusstest, dass es nicht einfach sein würde.“

„Genug, Logan. Lass ihn sich erst zurechtfinden, bevor du ihm den Kopf abreißt.“ Gwynie ging auf Loki zu, in der Hand ein nasses Tuch, das sie vermutlich vom Bach mitgebracht hatte.

„Ich brauche es nicht. Ich danke dir.“ Loki Grant hatte zwei Ziele im Leben - seine wahren Eltern zu finden und Arabella Lewis zu heiraten. Zu diesem Zeitpunkt scheiterte er an beiden Fronten. Trotz aller Bemühungen gelang es ihm nicht, seinen leiblichen Vater zu finden. Somit konnte er seinen Wert für Bellas Vater nicht beweisen, der seiner Tochter nicht gestatten würde, einen Mann von unsicherem Blut zu ehelichen. Diese Reise sollte einem doppelten Zweck dienen - die Ausbildung für die schottische Krone zu beginnen und nach seinem Vater zu suchen. Diese jüngste Erfahrung hatte ihn gezwungen, sich mit dem Unmöglichen abzufinden. Da er den Ansprüchen von Bellas Vater nicht gerecht werden konnte, konnte er genauso gut den Clan verlassen und für die schottische Krone arbeiten, wie es seine Tante und sein Onkel jahrelang getan hatten. Aber er wusste, dass Bella, die Liebe seines Lebens, über diese Entscheidung nicht glücklich sein würde, auch wenn er versucht hatte, sie auf diese Eventualität vorzubereiten, indem er ihr sagte, dass diese Reise der Ausbildung für die Krone diente.

In Wahrheit wollte er ihr gegenüber schlichtweg nicht zugeben, dass er wieder bei der Beschaffung der Informationen versagt hatte, die notwendig waren, um ihre Ehe möglich zu machen.

Gwyneth streckte ihm den Lappen entgegen und stürmte auf ihn zu. „Ich werde mich darum kümmern, ob du willst oder nicht. Du denkst noch nicht klar. Jetzt halte still.“ Gwyneth machte sich an die Arbeit und schwieg, während sie seine Wunden verarztete. Seine Tante hatte das magische Gespür, zu wissen, wann sie sprechen und wann sie schweigen sollte. Ihre dunklen Hosen und die waldgrüne Tunika, ihre Lieblingsfarben, ließen sie fast mit der Umgebung verschmelzen. Immer noch so schlank wie ein junges Mädchen, war sie agil und zäh. Während die meisten Mädchen, die er kannte, in der Handarbeit bewandert waren, war seine Tante eine bekannte Bogenschützin und Jägerin.

Loki tat, was ihm gesagt wurde. Er liebte seine Tante und seinen Onkel genauso sehr wie den Rest seiner Adoptivfamilie. Seine leiblichen Eltern hatten sein Leben verlassen, aus welchem Grund auch immer, und zu früh, als dass er sich an einen von ihnen erinnern konnte. Brodie Grant, sein Adoptivvater, hatte ihn in einem Verschlag hinter einer Taverne gefunden, und gemeinsam hatten die beiden Celestina, Brodies neue Frau, gerettet. Danach hatte das junge Paar ihn mit in die Highlands genommen und adoptiert. Loki bewunderte sie beide für alles, was sie für ihn getan hatten, und eines Tages hoffte er, ihnen sagen zu können, wie sehr, vor allem seiner Mama, aber noch war es nicht soweit. Er wusste nicht warum, aber immer, wenn er versuchte, seine Liebe und Dankbarkeit auszudrücken, war seine Kehle wie zugeschnürt.

Aber während seine Adoptivfamilie ihm nie das Gefühl gab, weniger als akzeptiert zu sein, erinnerten ihn andere Mitglieder des Clans gerne daran, dass kein Grant-Blut in seinen Adern floss. Jetzt war es seine Aufgabe, sich ihnen gegenüber zu beweisen, aber er machte sich trotzdem noch zum Narren. Als Gwyneth ihm das getrocknete Blut aus dem Gesicht gewischt hatte und etwas Salbe auftrug, sagte sie: „Weißt du, du musst das nicht tun. Du wärst glücklicher, wenn du auf der Burg der Grants in den Highlands bleiben würdest. Dort gehörst du hin. Wir alle wissen das, nur du nicht. ”

Loki nickte ihr dankend zu, dann schlich er sich in den Wald, um sich zu erleichtern. Als er fertig war, fand er einen nahe gelegenen Bach und kniete sich hin, um sich eiskaltes Wasser ins Gesicht zu spritzen. Er hatte nur wenige Erinnerungen an die Schlacht, wusste nur noch, dass fünf Männer auf Pferden ihm alle Waffen und sein Pferd gestohlen und ihn niedergeschlagen hatten.

Er hatte wieder versagt. Vielleicht hatte seine Tante recht, und es war endlich an der Zeit, nach Hause in die Highlands zurückzukehren - nur um sie dann für immer zu verlassen. Er kehrte zur Lichtung zurück, blickte Logan an und zuckte mit den Schultern. „Meine Entscheidung ist gefallen. Ich werde zurückgehen, um meinen Eltern mitzuteilen, dass ich von nun an für die Krone arbeiten werde. Dann treffen wir uns, wo immer du meine Ausbildung beenden möchtest. Ich werde nicht noch einmal auf die Suche nach meinem Vater gehen.“

„Loki“, sagte Gwyneth, „ich glaube, was deinen Vater angeht, so ist das die richtige Entscheidung. Du hast Adoptiveltern, die dich lieben. Gib deine leiblichen Eltern auf. Du wirst sie vermutlich nie kennenlernen, und es hat keinen Sinn, dass es dein Leben beeinträchtigt. Aber bist du sicher, dass du es dir nicht noch einmal überlegen und Bella heiraten willst?“

„Das kann ich nicht, Gwyneth. Ihr Vater erlaubt es nicht. Also gehe ich lieber fort und arbeite für die Krone, als zu sehen, wie sie einen anderen ehelicht. Wirst du mich ausbilden?“ Er wandte seinen Blick von Gwyneth zu Logan und spürte dabei, wie die Niederlage schwer auf seinen Schultern lastete. All seine Arbeit mit dem Schwert, all die Ausbildung und die Ernährung, die allein darauf ausgerichtet waren, seinen Körperbau und seine Muskulatur zu optimieren, verhöhnten ihn jetzt plötzlich. Als junger Bursche war es sein einziger Wunsch gewesen, sich zu einem Grant-Krieger ausbilden zu lassen, in den Highlands zu leben und wie der berühmte Alexander Grant, sein Onkel, zu kämpfen, und jetzt, da er so kurz davor war, dieses Ziel zu erreichen, hatte es seine ganze Macht über ihn verloren. Vielleicht hätte er seine Zeit ganz anders nutzen sollen.

Logan nickte ihm zu. „Aye, wir werden dich ausbilden. Gwynie kann mit mir reiten. Wir kommen mit dir zu eurer Festung.“

„Vielleicht können wir in Drummond oder Cameron Land haltmachen und ein Pferd besorgen. So kommst du schneller nach Hause.“

„Nein“, schnaubte Logan. „Wir werden dich den ganzen Weg begleiten. Dein Vater würde mir den Arsch aufreißen, wenn ich dich allein reiten ließe; immerhin siehst du aus wie ein Junge, der nicht das nötige Hirn hat, um seine Muskeln zu benutzen. Wenn du bereit bist, reiten wir gemeinsam los. Danach musst du jedoch noch beim Clan Ramsay vorbeischauen.“

Anstatt zu widersprechen, kletterte Loki auf eines der Pferde und schnalzte mit den Zügeln in der Hand.

Logan half Gwynie beim Aufsitzen, kletterte hinter ihr auf das andere Pferd und wickelte sein Plaid um sie beide. Im Stillen verfluchte Loki sich selbst dafür, dass er sie bei diesem kalten Wetter hatte losziehen lassen. Es war noch nicht ganz Winter, also würden sie die Reise bewältigen, aber zu dieser Jahreszeit gab es angenehmere Dinge als einen Ritt durch die Highlands. Er würde später versuchen, ihnen das mit der Begleitung auszureden. Im Moment hatte er nicht die Kraft dazu.

„Hast du überhaupt etwas über deinen wahren Vater herausgefunden?“, fragte Gwyneth.

„Nein.“ Loki runzelte die Stirn. „Es interessiert mich wirklich nicht mehr. Ich habe meine Suche beendet.“

„Falls du es dir wieder anders überlegen solltest“, sagte Gwyneth und warf ihm einen wissenden Blick zu, „helfen wir dir gern wieder.“

„Ihr habt meinen Dank“, murmelte Loki. Es war hoffnungslos. Er würde nie herausfinden, wer er wirklich war und warum er sieben Sommer lang in einem Verschlag in der königlichen Burg von Ayr gelebt hatte.

Das Interesse an seiner Vergangenheit war endgültig aus ihm herausgeprügelt worden.

***

Arabella Lewis stapfte von der Küche der Grant-Festung den Hügel hinunter zur Hütte ihres Vaters, in den Armen hielt sie einen Laib frisches Brot und eine Schale Eintopf. Als sie die Hütte in der Nähe der Stallungen erreichte, öffnete sie die Tür und ging direkt zum Tisch, um das Essen zusammen mit etwas Met vor ihrem Vater abzustellen.

„Wo warst du so lange? Hast du wieder mit den Burschen rumgespielt?“ Der zusammengekniffene Blick ihres Vaters sagte ihr genau, wie sehr er ihr traute.

„Nein, Papa, ich spiele nicht mit den Burschen.“ Bella musste zugeben, dass sich ihr Interesse auf einen ganz bestimmten Burschen beschränkte - und das schon seit dem ersten Tag, an dem sie Loki Grant kennengelernt hatte. Er war der stärkste, treueste und klügste Junge, den sie je getroffen hatte, und sie liebte den goldenen Schimmer in seinem braunen Haar. Ihr Geist füllte sich mit einer Vision von ihm, so muskulös von all den harten Ertüchtigungen. Ein Seufzen entwich ihren Lippen, als sie sich an all die Male erinnerte, die sie sich hinausgeschlichen hatte, um ihn bei seinen Schwertkampfübungen zu beobachten, bei denen er normalerweise seinen Waffenrock ablegte. Aber am meisten mochte sie Lokis Augen, und zwar, weil sie unterschiedliche Farben hatten, etwas, das ihn einzigartig machte. Aber jetzt war Loki damit beschäftigt, sich zum Fährtenleser für die schottische Krone ausbilden zu lassen, wodurch er meistens von zu Hause fort sein würde, und Bella steckte in ihrer Rolle als Küchenmagd fest.

Ihre Schwester Morna meldete sich zu Wort. „Papa, sie ist nicht interessiert. Sie hat allen Burschen abgeschworen, nachdem du Loki Grant als ihren Mann abgelehnt hast.“

„Ja, das ist auch gut so“, bellte ihr Vater. „Er ist nicht gut genug für mein Mädchen, und außerdem ist er davongelaufen.“

Sie starrte an die Decke, um dem Drang zu widerstehen, ihren Vater anzuschreien. Seine wiederholte Ablehnung von Lokis Heiratsantrag trieb sie zur Weißglut. Am liebsten hätte sie die Mauern der Hütte um sich herum niedergerissen. „Papa, das ist lächerlich. Er ist der Neffe unseres Lairds, Alexander Grant. Wer ist in deinen Augen gut genug für mich, der König von England?“ Sie hätte am liebsten laut geschrien über die Dummheit ihres Vaters, aber er war zu stur, als dass das etwas genützt hätte.

Ihr Vater schnaubte: „Aye, er würde passen. Ich weiß, dass ihr alle auf Lokis Seite steht, aber ich habe deiner lieben Mama versprochen, dass du einen Burschen ehelichen wirst, der in unserem Clan geboren wurde, und ich werde mein Wort nicht brechen. Loki wuchs in einer Kiste auf, bis Lady Celestina ihn hierher brachte. Du weißt, dass ich dieser Unterhaltung überdrüssig bin, Tochter. Du wirst ihn nicht heiraten.“

„Warum hasst du ihn so? Du weißt doch, was er alles getan hat, um seinen Clan zu schützen. Schon viele, viele Male hat sein Einfallsreichtum andere gerettet, vor allem seine Mutter und seine Tante Jennie.“ Sie ging in der kleinen Hütte umher und sammelte die Teller ihres Vaters und ihrer Schwester ein, die sich den Eintopf geteilt hatten, den sie ihnen mitgebracht hatte.

„Aye, du meinst seine Adoptivmutter und seine Adoptivtante“, fügte Morna hinzu.

Arabella rempelte ihre Schwester im Vorbeigehen an, um ihr auf nicht subtile Art zu vermitteln, was sie von ihrer fehlenden Loyalität hielt. „Sie betrachten ihn als ihren wahren Verwandten, warum siehst du das nicht ein? Ihr beide macht mich wahnsinnig.“ Bella wollte irgendetwas mit der Faust schlagen. Egal, wie oft sie über dieses Thema diskutierten, keiner der beiden wich auch nur das kleinste Stück von seiner Meinung ab.

Ihr Vater bellte: „Ich hasse den Jungen nicht, denn ich kann sehen, dass er ein fleißiger Arbeiter ist, aber er ist kein echtes Mitglied unseres Clans. Wer weiß, welches Blut in seinen Adern fließt?“

„Laut allen außer euch ist er ein Grant.“

Ein knochiger Finger zeigte auf sie. „Du musst auf dein freches Mundwerk aufpassen, Mädchen. Du bringst dich noch in Schwierigkeiten. Es gibt genug andere Burschen, die du heiraten kannst, oder du bleibst hier und kümmerst dich um mich, sobald deine Schwester heiratet.“

„Papa, ich hätte gerne eine eigene Familie. Das weißt du doch, und ich bin sicher, Mama würde dasselbe für mich wollen.“

„Vielleicht eines Tages, aber im Moment kannst du deiner Schwester helfen, sich auf ihre Hochzeit vorzubereiten. Vielleicht schicke ich dich sogar mit ihr zur Hochzeit, danach kannst du dann wieder zurückkehren. Sie muss zusehen, dass ihre Hände für ihren Mann schön bleiben. Er ist ein Vetter adeligen Blutes, also wird sie nicht mehr arbeiten, sobald sie verheiratet ist.“ Ihr Vater schlürfte den letzten Bissen des Eintopfs auf und blickte dann mit verhohlener Unschuld zu ihr auf. „Tut mir leid, aber du wolltest doch keinen Eintopf, oder? Du hattest wahrscheinlich bereits genug davon während deiner Arbeit in der Küche.“

„Nein, Papa. Ich habe keinen Hunger. Ich bin müde. Ich werde schlafen gehen.“

Bella ignorierte ihren knurrenden Magen und ging hinüber zu ihrer kleinen Pritsche hinter der Trennwand in der Ecke.

„Bella, du musst noch das Geschirr vom Tag abwaschen“, rief ihr Vater.

„Konnte Morna das nicht tun?“ Verärgert und erschöpft ließ sie sich auf ihre Pritsche fallen.

„Nein, all das Wasser würde die zarte Haut an ihren Händen ruinieren.“

Bella blickte auf die gerötete Haut an ihren eigenen Händen, die vom Tragen schwerer Töpfe in und aus dem großen Saal ganz wund waren.

„Ich kümmere mich morgen früh darum, Papa. Ich bin zu müde.“ Sie lehnte sich zurück, deckte sich mit dem abgewetzten Plaid zu und träumte von einem Burschen mit einem blauen und einem grünen Auge.


Kapitel Zwei

Vor den Toren der Grant-Burg angekommen, bedankte sich Loki bei Logan und Gwyneth, brachte sein Pferd in den Stall und machte sich auf den Weg zum großen Saal. Jake und Jamie, seine Zwillingsvettern, die fünf Sommer jünger waren als er, tauchten aus dem Nirgendwo auf und liefen neben ihm her.

„Loki, du bist wieder da. Kannst du uns neue Geschichten erzählen?“, fragte Jake.

Jamie fügte hinzu: „Es muss mindestens eine gute geben. Sieh dir mal die Narben und Wunden an, die er diesmal hat. Erzähl uns, wie du den Teufel aus den Hurensöhnen herausgeprügelt hast, die dich angegriffen haben.“ Seine Augen weiteten sich erwartungsvoll.

Loki machte sich nicht die Mühe, den Kopf zu heben, sondern ging unbeirrt weiter. „Ich habe euch nichts zu sagen, Jungs. Ich bin auf dem Weg zu meiner Mutter. Ich bin sicher, mein Vater ist auf dem Turnierplatz.“

„Aye, dorthin sind wir auch unterwegs. Wir lassen ihn wissen, dass du angekommen bist. Aber sag uns wenigstens, woher das blaue Auge kommt? Bitte? Wir sagen es auch den anderen!“

Er beschleunigte seinen Schritt, rief ihnen aber über seine Schulter noch etwas zu. „Onkel Logan und Tante Gwyneth sind auf dem Weg. Sie werden euch gern alles erzählen. Ich muss schlafen.“

Als er durch die Tür trat, wurde er von einem Chor von Grüßen empfangen. Er winkte den Freunden und Familienmitgliedern zu, die sich im großen Saal versammelt hatten, und wandte sich dann nach rechts zu dem Durchgang Richtung Turmkammern, wo seine Eltern lebten. Sein Onkel hatte die Festung immer weiter ausgebaut und schließlich ein weiteres Gebäude mit zusätzlichen Gemächern hinzugefügt, weil die Familie stetig wuchs, aber seine Eltern waren in den Türmen geblieben - der gemütlichste Ort der Welt, wenn es nach Loki ging, hauptsächlich wegen seiner Mutter. Er ging weiter den Gang hinunter und fragte sich, wie es seinen Eltern gehen mochte. Dann schnitt er eine Grimasse, als er sich erinnerte, dass es seine Adoptiveltern waren, an die er dachte.

Er hatte sehr großes Glück gehabt, von Brodie und Celestina Grant adoptiert worden zu sein, niemand wusste das besser als er selbst. Warum also hatte er es riskiert, sie zu verletzen, indem er seine leiblichen Eltern suchte? Auch wenn sie es nie gesagt hatten, sah er an dem Blick, der jedes Mal in ihre Augen trat, wenn er die Suche nach seinen wahren Eltern erwähnte, wie sehr es seine Mutter verletzte. Er konnte diesen Blick nicht ertragen. Tatsächlich wandte er sich dann jedes Mal von ihr ab und fühlte sich so schuldig, dass er am liebsten im Erdboden versinken mochte. Wäre Arabellas törichter Vater nicht gewesen, hätte er nie versucht, seinen leiblichen Vater aufzuspüren. Er hielt sich selbst für einen würdigen Burschen, aber er hatte keine Möglichkeit, seine Abstammung nachzuweisen.

Celestinas Vater, ein Engländer, hatte sie als junges Mädchen in seinem Haus eingesperrt. Als Loki sie zum ersten Mal gesehen hatte, saß sie schluchzend auf dem Balkon. Da er damals noch sehr klein gewesen war, konnte er sich überall hinschleichen, ohne bemerkt zu werden. So war er Celestina, seiner „Engelsfrau“, wie er sie nannte, gefolgt, wohin das Leben sie auch führte. Es war diese Heimlichtuerei, die ihm die Bewunderung von Brodie Grant, Alexander Grants jüngstem Bruder, eingebracht hatte, denn nur so hatte Brodie seine Geliebte finden können, nachdem sie kurz vor der Schlacht von Largs entführt worden war.

Nach dem Ende des Konflikts wurden Brodie und Celestina in den Highlands wiedervereint, und es war der Tag, an dem sie Loki adoptierten und mit nach Hause nahmen. Der Tag, an dem er Loki Grant wurde, würde für ihn immer der glücklichste Tag seines Lebens bleiben.

Er öffnete die Tür zu den Turmkammern und trat ein.

Ein Chor von „Loki!“ begrüßte ihn. Seine Mutter saß mit ihrer Handarbeit auf dem Schoß, aber sie stand auf, sobald sie ihn erblickte, und ließ ihre Näharbeit auf einen nahegelegenen Hocker fallen. Ihr Gesichtsausdruck hatte sich in einem Augenblick von traurig in aufgeregt verwandelt. Seine beiden Schwestern, Catriona und Alison, zwölf und fünf Sommer, rannten auf ihn zu und umarmten ihn. Sein Bruder Braden war vermutlich mit seinem Vater auf dem Turnierplatz.

Seine Mutter wartete, bis er zu ihr kam, wie sie es immer tat - ein Relikt ihrer korrekten englischen Manieren. Mit einer immer noch schlanken Statur und langem blonden Haar, nur mit wenigen silbrigen Strähnen durchzogen, war Celestina Grant immer noch eine Schönheit. Einige seiner Tanten waren an den Hüften breiter geworden, nachdem sie Kinder geboren hatten, aber nicht seine Mutter. Sie war immer noch die schönste Frau in den Highlands.

Aber das war es nicht, was er vor sich sah. Für ihn war sie einfach die Frau mit dem größten Herzen, das er je erfahren hatte. Sie breitete ihre Arme aus, und er trat an sie heran und ließ sich von ihr in die Arme schließen.

„Loki, wie ich dich vermisst habe.“ Sie klopfte ihm auf die Schultern. „Ich bin so froh, dich zu sehen.“ Sie trat einen Schritt zurück und streichelte seine Wange. „Wie geht es dir? Hast du deine leiblichen Eltern gefunden?“

Und der Ausdruck der Aufregung in ihrem Blick wechselte blitzartig wieder in einen Ausdruck des Kummers. Allein die Erwähnung seiner wahren Eltern reichte aus, um seiner Adoptivmutter Herzschmerzen zu bereiten. Loki tadelte sich selbst, wie er es schon unzählige Male getan hatte. Er könnte seine leibliche Mutter nie so lieben, wie er Celestina liebte. Eines Tages, so versprach er sich, würde er dieser Frau sagen, wie viel ihre Liebe ihm bedeutete.

Es war alles nur für Bella gewesen - um ihrem Vater zu beweisen, dass er nicht nur ein wertloses Waisenkind war. Zwar könnte sein Onkel die Heirat erzwingen, aber es würde sich falsch anfühlen, seine mächtigen Adoptivverwandten seine Kämpfe für ihn austragen zu lassen. Da er so lange ohne Eltern gewesen war, wollte er, dass Bellas Beziehung zu ihrem Vater stark blieb. Er hatte keinerlei Verlangen, Zwietracht zwischen den beiden zu säen. Eines Tages, so hoffte er, würden er und Bella ihre eigenen Kinder haben, und Kinder brauchten ihre Großeltern, so wie er selbst Eltern gebraucht hatte.

Aber er hatte gesucht und gesucht und nichts gefunden. Jetzt war es an der Zeit, aufzugeben.

Oder doch nicht?

„Nein, Mama, ich habe sie nicht gefunden. Ich glaube, ich werde die Suche einstellen. Es gibt keine Möglichkeit, festzustellen, wer sie sind oder waren.“

Celestina nahm seine Hand und führte ihn zum Tisch hinüber. „Catriona, hol deinem Bruder etwas Met. Er muss durstig sein.“

Die fünfjährige Alison stellte sich neben ihn und sagte: „Loki, meine Freundin hat gesagt, du bist nicht wirklich ein Grant. Das ist nicht wahr, oder? Ich habe ihr gesagt, dass du mein echter Bruder bist, und sie hat gesagt, das stimmt nicht, und dass du ein Schwindler bist.“ Sie wandte sich an ihre Mutter. „Mama, sie hat unrecht und ich habe recht, findest du nicht auch?“

„Psst, Kind. Du sollst deinen Bruder nicht mit solchen Albernheiten belästigen, wenn er gerade erst nach Hause gekommen ist. Natürlich ist er ein Grant. Jetzt entschuldige dich bei ihm.“

Alison ließ den Kopf hängen, verschränkte die Hände hinter dem Rücken und flüsterte: „Ich bitte um Entschuldigung, Loki.“

Loki lächelte sie an und fuhr mit den Fingern durch die goldenen Strähnen, die genau aussahen wie die ihrer Mutter. „Keine Sorge, Kleines. Sie können meine Gefühle nicht verletzen.“

Wie sehr er sich wünschte, dass diese Aussage wahr wäre. Ja, es war dieses unaufhörliche Bedürfnis nach der Anerkennung anderer, das an ihm nagte. Er wollte beweisen, dass er etwas wert war, dass er es verdiente, ein Grant zu sein, dass er intelligent, mutig und stark war, wie es sich gehörte.

Er wollte beweisen, dass er seinen Adoptivnamen verdient hatte – und Arabella.

Aber wie sollte er das tun, wenn nicht, indem er seine leiblichen Eltern fand?

„Catriona, ich bitte dich, nachdem du den Met geholt hast, möchte ich, dass du mit Alison in die Küche gehst und deinem Bruder etwas zu essen holst.“

Sobald die Mädchen die Kammer verlassen hatten, ergriff seine Mutter wieder das Wort. „Loki, sprichst du mit Arabella, wenn du zu Hause bist? Bleibst du noch eine Weile?“ Seine Mutter ließ sich auf einem Hocker gegenüber dem Tisch nieder, den Rücken gerade und die Hände auf dem Schoß, wie man es ihr beigebracht hatte. Die schöne Frau vor ihm war von einem groben Mann erzogen worden. Wie sehr wünschte Loki sich, er hätte ihren Vater in die Finger bekommen, bevor Brodie Grant ihn umgebracht hatte. Seine Mutter war der wohlerzogenste, anständigste Mensch, den Loki je getroffen hatte. Loki würde alles tun, um sie nicht zu enttäuschen.

„Mama, ich bin gerade angekommen. Ich glaube nicht, dass Bellas Vater seine Meinung geändert hat.“

„Oh, aber Loki, ich glaube, Bella hat dich furchtbar vermisst. Ich finde, ihr seid ein schönes Paar. Siehst du das denn anders?“

„Ihr Vater glaubt, ich sei nicht gut genug für seine Tochter. Es hat keinen Sinn, ihr noch weiter den Hof zu machen.“

„Loki, kannst du deine Gefühle wirklich so einfach abtun? Ich weiß in meinem Herzen, was du für sie empfindest, und ich weiß auch, dass sie deine Gefühle erwidert. Warum heiratest du sie nicht und gründest eine Familie? Du wirst so ein wunderbarer Vater sein. Onkel Alex würde in deinem Namen mit ihrem Vater sprechen. Als Anführer des Clans kann Onkel Alex die Heirat erzwingen, wenn du das willst.“

Loki wusste nicht, wie er ihr antworten sollte. „Ich habe mich entschieden, mit Onkel Logan für die schottische Krone zu arbeiten. Ich bin nach Hause gekommen, um dir meine Entscheidung mitzuteilen, dann werden wir wieder aufbrechen. Ich denke, ich werde mich auf den Weg zu den Übungsplätzen machen, um mit Papa zu sprechen. Brauchst du etwas?“

Celestinas Miene wurde traurig. „Nein, geh, wenn du willst.“ Sie stand auf, um ihren Sohn erneut zu umarmen.

Die Tür öffnete sich und Arabella trat ein, in den Händen einen Topf Suppe für Loki. „Lady Madeline hat mich angewiesen, dir das hier zu bringen, Loki.“

Celestina eilte zur Tür hinüber. „Ich sehe nur kurz nach den Mädchen.“

Sobald sie gegangen war, herrschte Stille in der Kammer. Er zweifelte nicht daran, dass seine Mutter die beiden mit Absicht allein gelassen hatte.

„Gibt es sonst noch etwas, was ich dir bringen könnte?“ Arabella hob ihr Kinn und starrte über Lokis Kopf hinweg, ihre zusammengekniffenen Lippen verrieten ihm genau, was sie im Moment dachte.

Loki seufzte, als er ihre vollen rosa Lippen und weichen Kurven betrachtete. Es stimmte, Bella war ein zierliches Ding, aber das hielt sie nicht davon ab, schöne runde Hüften und ein verlockendes Paar Brüste zu haben, das sich gerade auf seiner Augenhöhe befand. Was er am meisten an ihr liebte, war ihre Lebhaftigkeit. Niemals schüchtern, ließ sie jeden ihre Gefühle wissen, einschließlich ihm selbst.

Ja, er hatte sich versprochen, sie und eine gemeinsame Zukunft mit ihr nach seinem Versagen aufzugeben, aber das war so, als würde man einen Highlander bitten, sein Schwert nicht zu tragen. Er rieb seine Hände an ihren Hüften, dann packte er sie an der Taille und ließ sie auf seinen Schoß plumpsen. Ihr Duft ließ sein Innerstes in Flammen aufgehen; bei keiner anderen Maid empfand er so. „Ach, meine Belle“, flüsterte er dicht an ihrem Ohr. „Es ist so lange her. Sowohl dein Duft als auch dein Anblick erinnern mich daran, wie sehr ich dich vermisst habe.“

Sie heuchelte Desinteresse und gab ihm einen Klaps auf die Brust. „Geh weg, du Rohling. Du hast mich verlassen.“

Loki merkte, dass sie sich kaum anstrengte, also umfasste er ihre Wangen und neigte ihren Kopf, bis sie ihn ansah. „Willst du wirklich, dass ich aufhöre, oder möchtest du lieber, dass ich dich küsse, bis du besinnungslos bist, Mädchen?“

Bella warf den Kopf zurück und kicherte, dann schlang sie die Arme um ihn. „Loki, warum musst du für die Krone arbeiten? Bleib hier bei den Grants. Ich habe dich so vermisst.“

Als Lokis Lippen sich auf ihre senkten, schmiegte sie sich in seine Arme und stöhnte; er liebte diesen süßen Klang so sehr. Er öffnete seine Lippen und schob damit auch ihre ein wenig auseinander, um sie mit seiner Zunge zu liebkosen. Als sie darauf reagierte, stöhnte er und zog sie näher zu sich, vertiefte den Kuss und grub seine Hände in ihr Haar. Als er den Kuss beendete, lehnte er seinen Kopf gegen ihre Stirn und flüsterte: „Du gehörst mir, meine Bella. Wir gehören zusammen.“

Bella fummelte an ihren Röcken herum und murmelte: „Es hat keinen Zweck, Loki. Mein Vater würde uns nie erlauben zu heiraten. Egal, wie ich versuche, ihn zu überzeugen, sagt er immer, meine Mutter bestünde darauf, dass ich jemanden aus dem Grant-Clan heirate. Er will, dass ich Morna helfe, sich auf ihre Hochzeit vorzubereiten. Du weißt, wie ich empfinde, nicht wahr?“

„Aye, ich weiß, dass du mich liebst, Mädchen, so wie ich dich liebe.“ Mit dieser Bemerkung hatte sie seine Aufmerksamkeit erregt. „Was? Und was genau erwartet er von dir, um Morna zu helfen?“

„Ich weiß es nicht, und es ist mir auch egal.“ Sie ließ ihre Hände an seinem Arm auf und ab gleiten und drückte seinen Bizeps.

Loki packte ihr Haar fester und hob die feinen Strähnen an, die sich aus ihrem Zopf gelöst hatten. „Ist dein Haar golden oder rot? Manchmal kann ich es nicht sagen. Es scheint vom Licht abzuhängen.“

Sie schob seine Hände auseinander, zwang ihn, ihr Haar loszulassen und seinen Blick wieder auf ihren zu richten. „Warum können wir nicht heiraten, wie wir wollen? Ist es nicht das, was du dir wünschst?“

Das Scheitern seines jüngsten Vorhabens rückte wieder in den Vordergrund seiner Gedanken. „Aye“, seufzte Loki. „Sag nichts mehr. Ich weiß, ich werde nie gut genug für deinen Vater sein. Ich werde dich in Ruhe lassen. Ich danke dir für das Essen.“

Das Trippeln kleiner Füße auf dem Gang brachte Loki wieder zur Besinnung, und er schob sie von seinem Schoß. Die Tür flog auf, dann rannten Catriona und Alison herein und blieben vor Loki stehen. Die kleine Alison starrte ihn mit großen Augen an. „Sieh mal, Tante Madeline hat süße Törtchen für dich geschickt. Dürfen wir eins mit dir teilen?“

Loki lächelte ihnen zu und blickte dann über seine Schulter, als Bella zur Tür hinausging, unfähig, seinen Blick von der Verlockung ihres Hinterns loszureißen. „Ihr könnt sie alle essen, Mädchen. Ich werde den Eintopf nehmen. Meine Lust auf etwas Süßes verlässt mich.“

Bella drehte sich um und grinste ihn an, und Loki zwinkerte ihr zu.

Er aß das Essen, das Bella mitgebracht hatte, und dachte verzweifelt darüber nach, wie er ihren Vater überzeugen konnte, dass er der richtige Ehemann für sie war. Aber im Moment fiel ihm nichts ein, was er nicht schon versucht hatte.

Nur einen Augenblick lang stellte er sich vor, wie es wäre, Bellas Vater zu sagen, dass er, Loki Grant, wirklich adliges Blut in sich trug. Von adliger Geburt zu sein, würde alles verändern. Wenn er nur seinen Erzeuger finden könnte, würde er es wissen. Wie war sein Vater wohl gewesen? War seine Mutter auch so wundervoll wie Celestina? Wie war er dazu gekommen, allein hinter einem Gasthaus in der königlichen Burg von Ayr zu leben? Er hatte es so sehr versucht, aber jetzt würde er die Antwort auf seine Fragen niemals bekommen. Vielleicht war es besser, das alles einfach sein zu lassen.

Er hatte auch verstanden, dass er womöglich das komplette Gegenteil als Wahrheit entdecken würde. War sein Vater ein Dieb oder ein Mörder, der verurteilt oder verdammt worden war? Er würde es nie erfahren, und vielleicht war das auch gut so.

Nein, nach Hause zu kommen, war die richtige Entscheidung gewesen. Leider würde Bella bald das Land der Grants verlassen, um ihrer Schwester zu helfen. Diese Nachricht sagte ihm, dass er das Richtige tat. Er würde nie eine Chance bei ihr haben, also war seine Entscheidung, mit seiner Tante und seinem Onkel wegzugehen, richtig. Alles hier würde ihn nur an seine Liebe und seinen Verlust erinnern.

Er liebte Bella, aber manche Dinge konnten einfach nicht sein.


Kapitel Drei

Nach dem Abendessen schritt Loki im großen Saal umher. Alex und Madeline hatten darauf bestanden, einmal in der Woche ein besonderes Essen für den Clan zu veranstalten, bei dem alle zu Fleischpasteten, Brot, Käse und Obstkuchen eingeladen wurden. Die Männer jagten Wildschweine, Hirsche oder Rehe für die Mahlzeit - sogar einen Fasan, wenn sie konnten. Sie hatten dieses Jahr einen guten Sommer gehabt, sodass die Lebensmittelvorräte mit Äpfeln, Birnen, Bohnen und Erbsen gut gefüllt waren. Es gab auch Musik und Tanz, und die Spielleute kamen immer vorbei, wenn sie so weit in die Berge vordringen konnten. Zwei waren heute Abend hier, aber bevor der harte Winter einsetzte, würden sie wieder aufbrechen.

Das Wetter der Highlands war ein weiterer Grund, warum er bald gehen musste. Sobald die Schneefälle einsetzten, käme man vom Grant-Land nicht mehr weg. Loki saß mit seiner Mutter und seinem Vater am Tisch auf dem Podium, zusammen mit seinen anderen Tanten und Onkeln, Alex und Maddie, und Robbie und Caralyn. Die meisten seiner jüngeren Vettern saßen an einem Tisch in der Nähe, aber er hatte endlich einen Platz auf dem Podium bekommen, zusammen mit Alex' ältesten Burschen, Jamie und Jake.

Jamie beugte sich nach vorne, um Loki anzusprechen. „Wen hast du ausgewählt, um heute Nacht dein Bett zu wärmen, Loki?“

Loki blickte seinen Vetter finster an. „So sprichst du nicht, wenn du mit meiner Mutter an einem Tisch sitzt.“

Jake warf ihm einen Blick zu, der wohl gedacht war, um Reife zu vermitteln. „Warum bist du so empfindlich?“

„Weil sie meine Mutter ist. Ihr zwei habt die wundervollste Mutter auf Erden, und ihr respektiert sie nicht genug. Das ist eure Entscheidung. Aber wenn ihr meine Mutter nicht respektiert, werde ich euch beide nach draußen beordern und es euch mit meinen Fäusten erklären“, flüsterte er.

Seine Mutter schenkte ihm ein liebevolles Lächeln. Er würde sie so sehr vermissen. Sein Vater Brodie legte einen Arm um Celestinas Schulter und drückte sie fest. Die beiden zusammen zu sehen, war für ihn wie ein Faustschlag in den Bauch. So sollte das Eheleben sein – voller Liebe und Unterstützung. Es war nicht zu leugnen, dass er sich beim Anblick ihres Glücks oft fragte, was mit seinen leiblichen Eltern geschehen war - Krankheit, ein Tierangriff, Viehdiebe, was? Was könnte Eltern dazu bringen, ihr Kind auszusetzen? Er wusste, dass seine Adoptiveltern so etwas nie tun würden.

Automatisch suchte er den Raum ab, obwohl es ihm nur Schmerzen bereitete, wenn Bella in sein Blickfeld kam. Mist, sie war so schön heute Abend. Ab und zu erhaschte er ihren Blick, obwohl sie bei ihrem missbilligenden Vater saß, einem Mann, dessen Gesicht stets einen finsteren Ausdruck trug, wenn er sich im selben Raum wie Loki befand. Loki warf einen Blick auf Brodie, der lachte, während er mit seinem Bruder sprach, und Robbie, der ebenfalls lachte. Ja, er war gesegnet, sich in einer solchen Familie wiederzufinden.

Er sollte seinem Vater wahrscheinlich sagen, wie sehr er ihn schätzte. Er ließ den Stiel seines Kelches auf der Tischplatte kreisen und fragte sich, warum es ihm so schwerfiel, seine Gefühle für seine Adoptiveltern in Worte zu fassen.

Die Musik hatte eingesetzt und ein paar der jüngeren Clanmitglieder begannen zu tanzen. Bald tauchte seine Cousine Ashlyn vor ihm auf, die Augen nach unten gerichtet. „Loki, würdest du bitte mit mir tanzen?“

„Ashlyn, du bist fast so alt wie ich. Bist du sicher, dass es hier keinen Jungen gibt, mit dem du lieber tanzen würdest?“ Seine Cousine war die Tochter von Robbies Frau Caralyn, und sein Onkel hatte sie adoptiert.

„Nein, du weißt doch, ich werde nie heiraten. Das ist nichts für mich.“

Loki seufzte, dann stand er auf und streckte Ashlyn die Hand entgegen. Ihr Gesicht leuchtete auf, und so schlenderten sie zur Tanzfläche hinüber und schlossen sich der Gruppe an. Ashlyn war eine Maid, der er niemals widerstehen konnte. Er teilte ein besonderes Schicksal mit ihr - sie waren beide nach einer schwierigen Kindheit vom Grant-Clan adoptiert worden. Bis zum heutigen Tag verbrachte sie die meiste Zeit damit, ihre jüngere Schwester Gracie zu beschützen, und jetzt hatte sie auch noch zwei Brüder, um die sie sich kümmern musste.

Loki war ebenfalls ein natürlicher Beschützer. Er war seiner Adoptivmutter und seinem Adoptivvater, seinem Bruder Braden und seinen beiden Schwestern leidenschaftlich zugetan. Er liebte alle seine Tanten, Onkel und deren Kinder. Bella stand auch auf dieser Liste, obwohl er wusste, dass er nicht das Recht hatte, ihr Beschützer zu sein. Er würde nie zulassen, dass einem von ihnen etwas zustieß. „Eines Tages wirst du einen Jungen finden und deine Meinung ändern.“

„Nein, das werde ich nicht. Und du weißt, warum. Ich traue Männern nicht.“ Während sie sich im Kreis drehte, brach ein Lachen aus ihrem sonst so ernsten Gesicht und ihr braunes Haar schwang hinter ihr hin und her.

Loki sagte: „Ashlyn, du bist ein schönes Mädchen geworden. Du musst heiraten.“

„Muss ich das? Und was ist mit dir? Du bist schon älter und trotzdem nicht verheiratet.“ Sie grinste, als sie mit ihrem Kinn herausfordernd in seine Richtung nickte.

Loki hatte keine Antwort darauf. Er beschloss, sie diesen Streit gewinnen zu lassen, und konzentrierte sich stattdessen auf das Tanzen. Natürlich entging ihm nicht, dass Bella gerade die Tanzfläche betreten hatte. Sein Blick richtete sich auf sie und ihren Partner. Der Bursche, der sich mit ihr unterhielt, war nicht sehr groß und auch nicht sehr geschmeidig, aber er hatte seinen Spaß mit ihr.

„Dein finsteres Gesicht verrät jedem, was du von Bellas Tanz hältst.“

Ruckartig wanderte Lokis Blick wieder zu Ashlyn. „Ich mache kein finsteres Gesicht.“ Er versuchte zu lächeln, aber es gelang ihm nicht.

Ashlyn kicherte. „Ich kann sehen, wie du dich zurückhalten musst. Fast hätte ich dir geglaubt, aber ich weiß es besser. Es macht dich verrückt, sie mit einem anderen zu sehen.“

Die Musik endete, also gingen sie zurück zum Tisch, aber Loki änderte absichtlich die Richtung, um Bellas Tanzpartner im Vorbeigehen einen scharfen Blick zuwerfen zu können. Er spürte, wie die Emotionen in seinem Bauch wirbelten, als er zurück zum Podium ging.

Sein Vater setzte sich auf den Schemel ihm gegenüber. „Eifersucht ist ein böses Gefühl.“

„Ich weiß nicht, wovon du sprichst, Papa.“

„Ach nein? Ich glaube schon, und wenn es dich so stört, sag nur ein Wort, und wir werden dich mit ihr vermählen. Du weißt, dein Laird kann es befehlen.“

„Wie ich schon sagte, ich will nicht, dass es erzwungen wird. Ich möchte, dass Bella mich freiwillig heiratet, und ich möchte, dass ihr Vater glaubt, dass ich sie verdient habe.“ Er ließ sich auf die Bank plumpsen, Frustration sickerte ihm aus allen Poren. Er würde es niemals überleben, wenn Bella einen anderen heiratete.

„All das wird nicht passieren, wenn du wegläufst.“ Brodie sprach leise zu ihm, aber Loki war sicher, dass seine Mutter mithören konnte.

„Aye, nun, ihr Vater akzeptiert mich nicht, also gibt es keinen Grund für mich, noch länger hierzubleiben.“

„Warum ist das so? Ich glaube, deine Mutter“, er neigte den Kopf in Celestinas Richtung, „würde etwas anderes sagen.“

Warum zum Teufel tat sein Vater ihm das immer an? Er konnte es nicht ertragen, seine Mutter jetzt anzusehen. „Bella wird mit ihrer Schwester geschickt, um ihr bei der Hochzeit zu helfen.“

Brodie wirkte überrascht. „Dessen waren wir uns nicht bewusst.“

Loki ballte die Fäuste auf der Tischplatte. „Es gibt keine Chance für unsere Ehe.“

„Doch, die gibt es; du bestehst nur darauf, dass es zu deinen Bedingungen geschieht.“

„Und wenn es an dir läge, Papa, würdest du dasselbe tun oder würdest du es deinen Laird erzwingen lassen?“ Loki kannte die Antwort auf diese Frage, aber er wusste nicht, ob sein Vater es zugeben würde.

Brodie drehte sich um und blickte seine Frau an, die tief in ein Gespräch mit ihren Schwägerinnen vertieft war. Das Haar seines Vaters war grau meliert, und er trug es länger als vor einigen Jahren, aber eines hatte sich an ihm nie geändert: die tiefe Liebe, die er für seine Frau empfand. „In deinem Alter hätte ich dasselbe getan. Aber da ich weiß, was ich jetzt weiß, würde ich meinem Laird erlauben, sich einzumischen. Ich könnte mir ein Leben ohne deine Mutter nicht vorstellen.“ Brodie griff nach Celestinas Hand und hielt sie fest, während sie sich weiter mit Maddie und Caralyn unterhielt. „Stolz ist es nicht immer wert, Loki. Liebe schon. Aber ich werde mich nicht einmischen. Es ist deine Entscheidung.“

Alison kam herüber und zerrte am Ärmel ihres Vaters. „Papa, darf ich mich zu dir setzen?“

Brodie ließ die Hand seiner Frau los und wandte sich mit einem Lächeln an seine jüngste Tochter. „Natürlich darfst du, Kleines.“ Er schwang sie in die Luft und ließ sie dann auf seinen Schoß plumpsen, während sie kreischte. Dann küsste er sie auf die Wange und knurrte: „Mit meinem süßen Mädchen werden keine Jungs tanzen.“ Alison lachte und schlang ihre Arme um ihren Vater. „Ich liebe dich, Papa.“ Sie kam ganz nach ihrer Mutter, während Catriona eher den Grants ähnelte.

Loki konnte nicht anders, als ein wenig neidisch auf Alison zu sein. Warum war es für seine Schwestern so einfach, offen mit ihren Gefühlen umzugehen?

Eine weitere kichernde Stimme erregte seine Aufmerksamkeit, und er blickte rechtzeitig auf, um zu sehen, wie ein weiterer Bursche Bella auf die Tanzfläche zog. Er wusste, warum die Burschen alle mit ihr tanzen wollten, also überraschte ihn das nicht. Bella war nicht nur schön, sondern auch so flink auf den Beinen wie seine Tante Gwyneth. Trotzdem löste der Anblick in ihm einen Schmerz aus, der bis in seine Seele reiste.

Sein Vater stand auf und ergriff wieder die Hand seiner Mutter, und mit Alison in seinen Armen gingen die drei zur Tanzfläche. Lokis Adoptiveltern kitzelten Alison und spielten mit ihr, bis sie ganz hysterisch war. Da waren sie für alle zu sehen - das perfekte Beispiel einer liebevollen Familie. Seine Familie. Bald rannte Catriona herüber, um an ihrem Gelage teilzuhaben. Braden war mit seinen Freunden in der Ecke beschäftigt und beäugte die Mädchen.

Wo passte er hinein? Gehörte er überhaupt dazu? Er fuhr sich mit der Hand über das Gesicht und schloss die Augen, um die Vision von Bella mit einem anderen Jungen loszuwerden. Natürlich gehörte er dazu. Die Grants waren schon seit über fünfzehn Jahren sein Clan. Der Bereich bei den Musikern war voll, aber nicht so voll, dass er nicht mitbekam, wie Bella von einem Kerl, den er nicht kannte, aus der Eingangstür gezerrt wurde.

Er sprang so blitzartig von seinem Stuhl auf, dass er ihn fast umwarf. Er bahnte sich einen Weg durch die Menge und versuchte, so schnell wie möglich nach draußen zu kommen, ohne zu aufdringlich zu wirken. Im Freien war es bereits dunkel und kühle Luft schlug ihm ins Gesicht, als er die unmittelbare Umgebung nach Bella absuchte. Er pustete auf seine Finger, um sie aufzuwärmen, und wartete, bis sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten. Sie waren nicht im Innenhof, aber ein leichtes Geräusch aus Tante Maddies Garten ließ ihn aufhorchen. Er drehte sich in die entsprechende Richtung, gerade rechtzeitig, um zu hören, wie Bella ein lautes „Nein! Lass mich in Ruhe, Evan!“ ausstieß.

Seine Füße folgten ihrer Stimme, und als er sie erreichte, konnte er sehen, dass sie versuchte, sich gegen den Burschen zu wehren, der sie nach draußen geführt hatte.

„Bitte, Bella. Ich will nur einen kleinen Kuss. Du hast selbst den Außenseiter schon geküsst. Wenn du mich nicht auch küsst, erzähle ich allen Jungs, dass du mir gezeigt hast, was du in der Stube kannst.“ Evan zog sie näher an sich, während sie versuchte, ihn von sich zu stoßen.

„Lass mich in Ruhe, du Flegel.“ Sie schob ihn weg, so fest sie konnte, und versuchte, ihn zu treten, aber es war zwecklos. Er wollte sie nicht loslassen.

Das war alles, was es brauchte, um Lokis Temperament explodieren zu lassen. Er stürzte sich auf ihn, packte den Burschen am Hals und schleuderte ihn durch die Luft. Augenblicke später landete er auf ihm und schlug mit den Fäusten auf ihn ein.

„Sie gehört mir, du Ratte. Du wirst sie nie wieder anfassen.“ Er schlug dem Jungen erneut ins Gesicht und seine Lippe platzte auf, sodass das Blut durch die Luft spritzte.

Bella schrie auf und versuchte, seinen Arm zu packen. „Lass ihn los, Loki. Hör auf! Du wirst ihn umbringen. Hör auf, bitte!“

Loki hörte sie, aber eine unbekannte Macht hatte von ihm Besitz ergriffen, als die Worte „Lass mich in Ruhe“ ihren Mund verlassen hatten. Zum Teufel, jemand musste diesem Evan zeigen, dass Bella für ihn und jeden anderen Kerl tabu war. Was ihr Vater wollte, spielte gerade keine Rolle.

Andere Geräusche näherten sich im Hintergrund - Schritte und Rufe - aber er hörte trotzdem nicht auf. Plötzlich wurde er von hinten gepackt und mit so viel Wucht gegen einen nahen Baum geschleudert, dass er durch die Luft flog und hart auf den Boden krachte, als wäre er ein Kleinkind. Er stöhnte, als er aufkam, und wollte sich gerade wehren, als er sah, wer ihn geworfen hatte.

Es war Onkel Alex; hinter ihm standen Brodie und Robbie.

Bellas Vater folgte. „Wenn einer der beiden meine Tochter angefasst hat, will ich, dass er ausgepeitscht wird. Nein, ich werde ihn selbst auspeitschen.“

„Papa, bitte. Loki hat versucht, mich zu beschützen.“ Bella schlüpfte zu Loki hinüber und ergriff seine Hand, um sanft den Schmutz aus der aufgeschürften Haut an seinen Knöcheln fortzuwischen.

Loki hob den Finger, um auf Evan zu zeigen, aber Alex hielt ihn auf. „Du wirst nichts sagen, bis ich mit dir gesprochen habe.“

Loki schloss seinen Mund, denn er wusste, dass er sich nicht mit seinem Onkel streiten sollte. Er hatte Geschichten darüber gehört, wie ihr Laird einen Mann mitten auf dem Hof vor den Augen des gesamten Clans getötet hatte. Dieser Mann hatte es gewagt, Maddie zu verletzen, und er hatte keine Gelegenheit mehr bekommen, es zu bereuen.

Alex drehte sich zu Bellas Vater um und sagte: „Es war nicht die Schuld meines Neffen. Nimm deine Tochter und geh nach Hause, Nevin. Ich werde mich um die Sache kümmern.“

Loki konnte sehen, dass der alte Mann widersprechen wollte, aber stattdessen packte er Bella bei der Hand und zerrte sie den Weg hinunter.

Bella drehte sich um und rief über ihre Schulter: „Vielen Dank, Loki, dass du mich beschützt hast.“

Loki setzte sich mühsam auf und bürstete die Blätter und den Schmutz von seinen Händen, während er zusah, wie das Mädchen, das er liebte, von ihm weggeschleppt wurde. Aye, ihrem Vater wäre es wahrscheinlich lieber, sie würde jemanden wie Evan heiraten, der sie anfasste und behandelte wie eine Hure.


Kapitel Vier

Am nächsten Tag stand Loki in der Mitte der Sonne und wippte mit dem Fuß, während er auf die Inquisition wartete ... oder was auch immer daraus werden würde. Er wäre lieber wieder im Wald und würde versuchen, fünf Reiver abzuwehren, als vor diesen fünf Leuten zu stehen.

Sein Vater stand an einem Ende des Raumes mit Laird Alex Grant und Onkel Robbie, während Onkel Logan und Tante Gwyneth am anderen Ende standen. Dies waren fünf der Menschen, die er am meisten bewunderte. Er würde alles tun, um sie nicht zu enttäuschen.

War der Tag endlich gekommen? War im Clan Grant nicht länger willkommen? Es war das, was er immer befürchtet hatte.

Lokis Mutter hatte versucht, seine Wunden zu pflegen, bevor er in die Räume ihres Lairds gerufen wurde, aber er hatte sie einfach weggestoßen. Er konnte nicht mehr zulassen, dass man ihn verhätschelte.

Er knetete seine Hände und versuchte, das leichte Zittern zu verbergen.

Alex, immer noch der größte und kräftigste Krieger des Clans, sprach zuerst. „Wenn du die Maid als deine Frau willst, Junge, sag es einfach.“

Loki starrte auf den Boden und verschränkte die Hände hinter dem Rücken. „Meinen Dank, aber ihr Vater hält mich nicht für einen akzeptablen Ehemann.“

„Es ist mir egal, was ihr Vater will. Ich sorge dafür, dass es geschieht, wenn es das ist, was du und Arabella wirklich wollt.“

Loki biss die Zähne zusammen. „Ich möchte mir den Respekt ihres Vaters verdienen, und wenn ich das nicht kann, dann werden wir nicht heiraten.“

Eine Stimme kam aus dem Hintergrund. Er hatte nicht bemerkt, dass seine Mutter den Raum betreten hatte. Sie sagte: „Loki, ich weiß, dass du in den letzten Jahren das Bedürfnis hattest, deinen Clankameraden deinen Wert zu beweisen, aber du musst ihn uns nicht beweisen. Wir alle kennen deinen Wert.“

Brodie fügte hinzu: „Keiner kennt deinen Wert besser als wir, Junge. Sie haben dich noch nicht in Aktion gesehen. Wir schon. Jeder in dieser Kammer war bereits Zeuge davon, wozu du imstande bist. Du hast dir das Mädchen verdient, aber wenn du nicht bald handelst, wird sie sich wahrscheinlich einen anderen suchen.“

Loki antwortete nicht, hauptsächlich, weil er es nicht konnte. Er wollte so viele Dinge darüber sagen, wie unfair und unvernünftig Bellas Vater war, aber es war unmöglich, das zu tun, wenn seine Mutter im Raum war. Er würde nie und nimmer respektlos zu ihr sein. Als er ihr in seiner Jugend den Spitznamen „Engelsfrau“ gegeben hatte, hatte er keine Ahnung gehabt, wie nahe sie einem Engel war.

Jetzt schon.

„Hast du Gefühle für sie?“, fragte Alex. „Oder gibt es noch eine andere?“

Noch eine? Verflucht, nein. Da er sich daran erinnerte, dass seine Mutter in der Nähe war, antwortete er: „Nein, es gibt keine andere.“

Sein Vater fragte erneut: „Deine Gefühle gelten also Bella?“

Gefühle? Wie zum Teufel sollte er darauf antworten? Natürlich wusste er, was sein Onkel meinte, aber ein Teil von Loki war sich nicht sicher, was er sagen sollte. Er hatte die ersten sieben Jahre seines Lebens ohne jegliche Gefühle verbracht. Das Einzige, was er je empfunden hatte, war Hunger. Er erinnerte sich an fast jeden Moment seines Lebens in diesem verfluchten Verschlag. Er lebte mit Ratten und Mäusen und Ungeziefer und wühlte sich durch den Müll, der aus den Fenstern der Taverne geworfen wurde ... Aber Bella, Bella ließ ihn sich all die Dinge wünschen, von denen er nicht sicher war, ob er sie verdiente.

„Loki?“

Da er nicht wusste, wie er sich ausdrücken sollte, murmelte er: „Ich habe keine Gefühle ...“

Alex machte seine Ankündigung. „Dann ist es entschieden. Wir werden dich nicht mehr dazu befragen. Aber du wirst dich von Bella fernhalten. Ist das klar? Es steht ihr frei, einen anderen zu wählen. Du hattest deine Chance und du hast sie vertan.“ Sofort hörte er, wie sich die Tür hinter ihm schloss. Seine Mutter war gegangen. Sein Vater folgte bald darauf. Loki blieb wie angewurzelt stehen. Er hatte keine Lust, seine Mutter weinen zu sehen.

Logan ging zu seiner Seite des Raumes hinüber. „Dann nehmen wir ihn mit, um ihn für die Arbeit unter der Krone auszubilden, wenn du einverstanden bist, Laird.“

Alex' verengter Blick richtete sich auf Loki. „Aye, nimm ihn. Sein Hitzkopf wird ihn in Schwierigkeiten bringen. Loki, bevor du gehst ...“ Alex neigte den Kopf in Richtung Tür. „Du weißt, wie sehr du deine Mutter verletzt hast. Ich erwarte, dass du das wiedergutmachst. Ich weiß noch, wie töricht junge Burschen sind. Deshalb befehle ich dir, dich von deinen Eltern zu verabschieden, bevor du gehst.“

Loki runzelte die Stirn. „Ich würde ihr gerne einen Brief schreiben.“

„Loki, du hast mich nicht verstanden. Du wirst mit ihr sprechen, bevor du gehst. Junge, ich weiß, du hattest nicht das einfachste Leben, aber niemand könnte sich mehr um dich sorgen als Brodie und Celestina.“ Seine Stimme wurde weicher. „Ich glaube, du weißt das, aber du bist jung, und ich vermute, dass du das auf deine eigene Weise verarbeiten musst. Du wirst freundlich zu deiner Mutter sprechen, bevor du gehst, oder ich schwöre, ich werde dich jagen. Verstanden?“

Loki schluckte, bevor er antwortete. „Aye, mein Laird. Meinen Dank für alles, was du für mich getan hast.“ Sein Onkel war der letzte Mensch, den er verärgern wollte.

„Danke nicht mir, danke deinen Eltern. Sie sind diejenigen, die dich mit nach Hause genommen haben. Und das ist dein Zuhause, Junge. Ich vertraue darauf, dass du das auf deine eigene Weise herausfinden wirst. Es wird immer einen Platz für dich im Clan der Grants geben.“

Logan wandte sich an Loki. „Geh zu deinen Eltern. Wir brechen morgen vor Tagesanbruch auf.“

Loki nickte und stapfte aus der Tür, um sich auf den Weg in den großen Saal zu machen. Bella war dort und servierte das Mittagsmahl, also wandte er sich ab und ging in Richtung der Turmkammern. Obwohl jedes Quäntchen seines Wesens ihn warnte, in die entgegengesetzte Richtung zu laufen, würde er tun, was ihm befohlen worden war. Er betrat den Turm, aber der Anblick, der sich ihm dort bot, ließ ihn innehalten.

Brodie stand mit seinen Armen um seine Frau geschlungen, ihre Tränen tränkten seine Schulter. Sobald Loki die Tür hinter sich schloss, trat Celestina zurück, aber Brodie hielt seinen Arm um ihre Schulter.

„Oh, Loki“, flüsterte Celestina, das Zittern in ihrer Stimme drohte ihn zu erdrücken.

Loki schloss die Augen, er wollte diese Traurigkeit bei seiner Mutter nicht sehen. Wie sollte sie verstehen, was er durchmachte? Er konnte es ja selbst kaum verstehen.

„Loki, ich weiß, wie es ist, wenn man das Gefühl hat, niemandem etwas zu bedeuten, aber es macht mich traurig, dass du das über deinen Vater und mich glaubst. Du weißt, wir lieben dich so sehr, als hätte ich dich in meinem eigenen Leib getragen.“

„Ich weiß, dass du mich liebst, Mama.“

„Warum willst du dann gehen? Warum willst du deinem Onkel nicht erlauben, Arabella zu helfen? ”

Er wandte den Blick ab, unfähig, den Schmerz zu ertragen, den er ihr zufügte. „Mama, das ist es nicht. Es ist ...“ Wie sollte er erklären, dass sein Wert immer auf seiner Cleverness beruhte? Dass die Grants sich nur deshalb in ihn verliebt hatten, weil er schnell dachte und mit unvergleichlichem Instinkt auf Situationen reagierte.

All die Geschichten waren wieder und wieder erzählt worden - wie Loki seine Mutter gerettet hatte, wie er bei Gracie und Caralyn geholfen hatte, wie er allein seine Tante Jennie gerettet hatte, nachdem sie entführt worden war. Aber was hatte er seither erreicht?

Nichts. Und das bedeutete, dass er keinen Wert hatte. Zumindest würde er seine Schlagfertigkeit einsetzen, wenn er mit seinem Onkel arbeiten würde.

Als ob er seine Gedanken gelesen hätte, antwortete sein Vater: „Sohn, dein Wert basiert nicht darauf, Menschen zu retten, sondern darauf, Teil einer liebevollen Familie zu sein. Du bist gut zu deinen Schwestern und all deinen Vettern und Cousinen. Du hast immer geholfen, wo es nötig war. Du hast gezeigt, dass du ehrlich, fleißig und verlässlich bist. Das ist das, was dich ausmacht.“

Celestina durchquerte den Raum, bis sie direkt vor Loki stand. „Ich glaube, ich weiß, was du denkst. Du stellst in Frage, ob du wirklich Gefühle für andere hast, weil du sie nicht ausdrücken kannst. Aber du tust es. Ich weiß, dass du mich liebst. Ja ... du liebst mich, deinen Papa, deine Geschwister, deine Vettern und Cousinen, deine Tanten und Onkel und Bella. Wir sehen es dir jeden Tag an. Warum musst du vor uns weglaufen? Ich verstehe das nicht. Hilf mir zu verstehen, bitte, Loki. Warum musst du uns verlassen? Willst du nicht Bella heiraten und das Leben leben, das du verdienst? Du verdienst so sehr ein Leben voller Glück.“

War dem so? Wenn ja, warum hatten ihn seine wahren Eltern im Stich gelassen? Er muss wirklich furchtbar gewesen sein, ein schlechter Mensch. Wer würde ein gutes Kind, das er liebt, allein und auf sich gestellt in der Stadt zurücklassen? Ein Teil von ihm fühlte, dass er die Ablehnung von Bellas Vater verdient hatte.

Er konnte es tief in sich spüren. Da war etwas Unterbewusstes, und er hatte Angst davor.

Hoffnungslose Angst.

***

Bella hatte den ganzen Tag damit verbracht, ihre Füße so langsam wie möglich durch die Küche zu schleppen, in der Hoffnung, Loki würde den Weg in die große Halle finden. Sie hatte gehört, dass er am nächsten Tag abreisen würde, und sie musste ihn einfach noch einmal sehen. Es war schon spät, aber es gab immer noch kein Zeichen von Loki. Sie schnappte sich ihren Umhang und ging zur Hintertür hinaus, die sie mit einem schweren Seufzer schloss.

Sie war fast auf dem Hof, als eine vertraute Stimme ihre Ohren erreichte. „Mädchen, ich dachte, du würdest nie gehen. Lässt die Köchin dich etwa arbeiten, bis deine Finger abfallen?“

Sie drehte sich um und fand Loki an einen Baum gelehnt, kaum sichtbar im Mondlicht.

„Loki, ich habe auf dich gewartet“, sagte sie und ließ ihre Verärgerung in ihre Stimme sickern. „Wo bist du gewesen? Ich habe gehört, dass du am Morgen für immer weggehst.“

Loki stieß sich von dem Baum ab und zog sie an sich, schlang seine Arme um sie, um ihr seine Wärme zu geben. „Bella, Bella, was soll ich nur ohne dich tun? Seit jenem Tag vor vielen Monden, als du mich geküsst und geschworen hast, mich für immer zu lieben, gehört dir mein Herz.“

„Warum verlässt du mich dann?“ Sie packte sein Plaid mit den Fäusten und wollte es nicht mehr loslassen.

„Dein Vater will mich nicht haben, also muss ich gehen. Außerdem, Bella, weißt du, es gibt ... andere Dinge, die mich von hier wegziehen. Ich habe dir schon einmal gesagt, dass ich mich in zwei Richtungen gezogen fühle.“ Er beugte sich vor und liebkoste ihren Hals.

„Loki, du hast ein gutes Herz. Wir alle lieben dich - dein Clan liebt dich. Sei nicht so dickköpfig. Du bist schnell und klug, und du hast das größte Herz von allen. Ich weiß, dass das wahr ist. Warum siehst du nicht, dass du hierhergehörst?“

„Ich habe mich einmal nützlich gemacht, aber seither sind viele Monde vergangen. Ich möchte meinem Clan nicht zur Last fallen.“

„Sie sehen dich nicht so und würden es auch nie tun. Du hast zu viel für die Grants getan.“

Seine Finger streichelten ihren Nacken, während er sie festhielt. „Vielleicht tut dein Vater genau das Richtige. Vielleicht bin ich immer noch nicht mehr als nur ein Waisenkind, das in einer Kiste lebt und für niemanden von Wert ist.“

„Loki Grant - und dein Name ist Grant, erinnerst du dich? -, das wirst du nie wieder zu mir sagen. Du bist mehr wert als all die dummen Tölpel, die sich auf dem Übungsplatz tummeln und nicht wissen, welches Ende des Schwertes sie greifen sollen. Du kannst uns allen etwas beibringen. Du bist mutig und klug und schnell, aber vor allem bist du sehr liebevoll, ob du es dir eingestehen willst oder nicht. Du bist nur blind für dich selbst. Aber ich kann es sehen, und deine Mutter auch.“

Loki umfasste ihr Gesicht und küsste sie, ihre Zungen duellierten sich, bis sie tief in ihrer Kehle einen Laut von sich gab, der ihm sagte, wie sehr sie ihn liebte. Sie genoss den Geschmack von ihm, und allein der Gedanke, dass dies ihr letzter Kuss sein könnte, ließ Tränen über ihre Wangen kullern.

Er zuckte überrascht zurück. „Bella, mein Kuss bringt dich zum Weinen.“

„Nein, du bringst mich zum Weinen“, sagte sie und schniefte. „Der Gedanke, dass du mich verlässt und nie wiederkommst, bringt mich zum Weinen. Der Gedanke, dass dies unser letzter Kuss sein könnte, bringt mich zum Weinen. Weißt du nicht, dass wir zusammengehören, du großer Rohling?“ Bella packte seine Arme und zwickte ihn, als müsse sie ihn irgendwie aufwecken. „Du arbeitest so lange an dir, bis deine Muskeln größer sind als alle anderen. Du bist fast so gewaltig wie der Laird, und du bist immer noch nicht glücklich. Loki, bleib bei mir, bitte. Es ist mir egal, was mein Vater denkt. Ich liebe meinen Papa, und ich weiß, er tut es wegen meiner Mama, aber er ist unvernünftig. Wir können einfach heiraten und er wird sich daran gewöhnen, da bin ich mir sicher. Es wird vielleicht etwas dauern, aber wir haben Zeit.“ Tränen kullerten ihr über die Wangen. Sie konnte sie nicht mehr aufhalten. „Aber wenn du mich verlässt, was wird dann aus uns?“

„Liebste“, er küsste das Salz von ihren Wangen. „Du weißt, ich muss gehen. Aber eines Tages werde ich etwas tun, um deinen Vater stolz auf mich zu machen. Ich werde einen Weg finden, sie alle stolz auf mich zu machen. Versprichst du, keinen anderen zu heiraten und auf mich zu warten?“

Ihr Atem ging stoßweise. „Loki, ich liebe dich. Du großer Tölpel, es gibt keinen anderen für mich. Ich verspreche, ich werde auf dich warten.“ Sie gab ihm einen leichten Klaps auf den Arm. „Lass mich nicht so lange warten, sonst bricht mir das Herz.“ Sie warf ihm ihren grimmigsten Blick zu.

Er grinste sie an und strich ihr eine Träne von der Wange. „Du hast immer an mich geglaubt, Bella, und ich danke dir dafür. Ich werde zurückkehren, aber ich weiß nicht wann, und dieses Mal verspreche ich, gute Nachrichten zu bringen.“

„Die einzige gute Nachricht, die ich will, ist, dass es dir gut geht und dass du das nächste Mal bleibst. Und dass du mich heiraten wirst, egal, was die anderen denken.“ Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter, und er fuhr mit der Hand über die Haarsträhnen, die sich aus ihrem Zopf gelöst hatten. „Und du weißt, dass ich möchte, dass eine unserer Töchter deine Augen hat.“

„Was?“ Loki starrte sie mit weit aufgerissenen Augen an.

„Ich will ein Mädchen mit einem blauen und einem grünen Auge, so wie du. Es ist einzigartig. Ich habe so etwas noch nie gesehen.“ Sie küsste ihn und fuhr mit ihrer Zunge über seine Unterlippe, bevor sie seinen Mund erforschte.

Zwei Stimmen hallten in der Ferne wider, kamen näher und setzten ihrem Spiel ein Ende. „Bella, ich muss gehen. Das sind meine Onkel, die da kommen.“

Er küsste sie innig und stahl sich dann in die Nacht davon.

Sie schluchzte in der Dunkelheit und hatte keine Lust mehr, nach Hause zu gehen.


Kapitel Fünf

Es hatte zu schneien begonnen, als sie den Grant-Clan hinter sich ließen, aber es hielt nur lange genug an, um ihre Reise von tief in den Highlands zur Burg der Ramsays am Rande der Highlands etwas zu verlangsamen. Loki liebte diese Zeit des Jahres, wenn die Blätter noch von den Bäumen fielen und im kalten Wind umherpeitschten, bevor sie im nassen Schnee zu Boden fielen. Die Sonne kam gelegentlich heraus, um den Schnee in einigen Gebieten zu schmelzen, aber das Land blieb in den dunkelsten Lichtungen und Tälern weiß.

Als sie aus dem tiefsten Tal herauskamen, traf Logan auf einen Boten und verbrachte eine ganze Weile mit dem Jungen, was Loki viel Zeit gab, über seine Umstände nachzudenken. Er wendete sein Pferd und starrte auf die Schönheit der Berge hinter ihm, die weiß bestäubt waren und deren Gipfel stolz und stark in den Himmel ragten. Die Highlands waren himmlisch, das war das einzig wahre Wort für sie.

Loki hatte den Bergfried der Grants nicht verlassen wollen. Bella für einen kurzen Moment in seinen Armen zu haben, hatte sein ganzes Verlangen nach ihr mit einer Wut zurückgebracht. Zum Teufel, aber er wollte das freche Mädchen. Er grinste, als er sich daran erinnerte, wie sie ihm einen Klaps auf den Arm gegeben und ihm gesagt hatte, er solle ihr nicht das Herz brechen. Ach, er hoffte, sie würde tun können, was sie versprochen hatte, und auf ihn warten. Wenn er schon seinen Vater nicht finden konnte, konnte er wenigstens etwas Wichtiges für die schottische Krone tun - etwas, das wichtig genug war, damit Bellas Vater ihn endlich akzeptierte.

Bei den Ramsays angekommen, gingen sie zur großen Halle, um einander zu begrüßen. Torrian, der Sohn des Oberhaupts der Ramsays, begrüßte sie zuerst. Loki und Torrian waren gleichaltrig, und obwohl sie aus sehr unterschiedlichen Verhältnissen stammten, waren sie die besten Freunde. Torrian war nicht so auffällig wie Onkel Logan - er war eher solide und standhaft wie sein Vater, Eigenschaften, die ihn eines Tages zu einem großen Anführer machen würden. Loki vertraute ihm vollkommen.

„Schön, dich zu sehen, Torrian“, sagte Logan. „Ich hatte gehofft, dich mitnehmen zu können.“

Torrian verbarg seine Überraschung nicht - er blickte nur zu seinem Vater, Quade Ramsay, um zu sehen, wie sein Vater auf die Aussage seines Onkels reagieren würde.

Quade ruckte mit dem Kopf in seines Bruders Richtung. „Du willst meinen Sohn wohin bringen?“

Logan antwortete: „Ein Bote hat uns nicht weit von hier eingeholt. Er überbrachte eine Bitte um meine Anwesenheit in Ayr. Es scheint, als gäbe es etwas Neues, bei dem sie mich gerne unterstützen würden, also dachte ich, ich nehme Loki und Torrian mit nach Ayr und lasse Gwynie zurück. Ich dachte, es wäre ein guter Zeitpunkt für deinen Sohn, König Alexander zu treffen.“

„Ist er in seiner Residenz?“

„Ich glaube, das ist er.“ Logan zwinkerte Loki und Torrian zu, sobald sein Bruder nicht hinsah.

Gwyneth war von seiner Seite gewichen, um zu ihren Gemächern zu gehen, und sie kehrte mit ihren Kindern zurück, die neben ihr herliefen. Obwohl sie und Logan ein schönes Häuschen tief im Wald hatten, blieben die Kinder in einer Kammer auf der Burg, wenn die beiden nicht da waren.

„Papa!“, riefen zwei von Logans Töchtern, als sie ihm entgegenliefen - Maggie, fast so alt wie Loki, und Sorcha, die mittlerweile sechs und zehn war. Molly lief hinterher, hielt die Hand der Jüngsten - Brigid, fünf Jahre alt - und gab ihrem Vater einen Kuss auf die Wange. Dann ließ sie die Hand der Kleinen los, damit sie sich in die Arme ihres Vaters stürzen konnte. Logan und Gwyneth hatten Molly und Maggie adoptiert, und Sorcha, Gavin und Brigid waren ihre leiblichen Kinder.

Gavin und Gregor kamen hereingestürmt und rannten zum Podium, um die Neuankömmlinge zu begrüßen. Jetzt, im Alter von fünf und zehn Jahren, waren sie noch genauso unzertrennlich wie als kleine Jungs.

„Zu viel, zu viel!“, schrie Logan, während er sich vom Tisch entfernte, um jeden der Jugendlichen, die gekommen waren, um sie zu begrüßen, durch die Luft zu schwingen.

Quade machte sich auf den Weg aus der Halle, und Torrian und Loki folgten ihm, um der Familie etwas Zeit allein für ihr Wiedersehen zu geben. „Wir treffen uns nach dem Mittagsmahl in meiner Kammer, Logan. Du hast ein paar Stunden Zeit, dir einen guten Grund auszudenken, um den Erben des Clan-Chiefs von meinem Land zu holen, und zu entscheiden, wie viele Wachen du mitnehmen willst.“

***

Logan, Loki und Torrian brachen am nächsten Tag mit mehreren Wachen auf. Gwyneth hatte beschlossen, mit den Kindern zu Hause zu bleiben, da sie bereits eine Zeit lang fort gewesen war. Sie kamen gegen Ende des Tages am Rande des Dorfes an. Als sie die Abgaben für den Zutritt in die königliche Stadt von Ayr bezahlten, lief es Loki kalt den Rücken hinunter. Hier hatte ihn sein Vater gefunden. Er war seit der Schlacht von Largs in den 1260er Jahren, als die Schotten die westlichen Inseln von Norwegen zurückerobert hatten, nicht mehr in Ayr gewesen. Erschöpft warf er einen Blick auf Torrian, der von dem Ort beeindruckt schien. Er war überrascht, dass sein Onkel Quade Torrian diesen Ausflug erlaubt hatte, aber Logan hatte seinen Bruder dazu gedrängt, zuzustimmen, mit dem Argument, dass es nicht nur eine Gelegenheit für Torrian wäre, König Alexander zu treffen, sondern auch für ihn, einige grundlegende Überlebensfähigkeiten zu lernen.

Loki war so erschöpft, dass er anfing, seltsame Rückblicke vor seinem inneren Auge zu sehen. Visionen von vergangenen Erlebnissen, die er nicht ganz identifizieren konnte, tauchten in seinem Kopf auf. Menschen ohne Gesichter in ungewohnter Umgebung riefen nach ihm, aber nichts und niemand war zu erkennen. Sobald sie an einer bestimmten Stelle am Rande der Stadt vorbeiritten, hielt er sein Pferd an und rief seinem Onkel und seinem Vetter zu, dass sie ihm eine Minute Zeit geben sollten.

Er stieg vor einem schmuddeligen Gasthaus ab, geeignet für Reisende mit wenig Geld. Er stand davor und starrte vor sich hin. Das Gasthaus, hinter dem sein Vater ihn gefunden hatte, war ein ähnlicher Ort wie dieser. In Bruchstücken kamen Erinnerungen zu ihm zurück, die er beschlossen hatte, zu vergessen. Logan stellte ihm eine Frage, aber er ignorierte sie. Von einer unbekannten Kraft getrieben, trat er zur Rückseite des Gebäudes und fand, was er gesucht hatte.

Einen Verschlag.

Er stieß mit dem Fuß dagegen, und er bewegte sich nur ein wenig, gerade genug, dass er sehen konnte, dass sich in dahinter Gegenstände befanden.

Es war genau wie der Verschlag, hinter dem er in Ayr gelebt hatte. Etwas sagte ihm, dass dies, so unmöglich es auch schien, sein Verschlag war. Er hatte viele Monde darin gelebt, bevor er eingeladen wurde, mit den Grants in die Highlands zu kommen. Er blickte über seine Schulter und nahm die vertraute Umgebung, die Gerüche und Geräusche in sich auf, die ihn daran erinnerten, wie es gewesen war, auf den Straßen von Ayr zu leben, hungrig und allein und frierend.

Er bettelte um das meiste, was er zu dieser Zeit aß, obwohl er ein nahe gelegenes Gasthaus gefunden hatte, das immer Reste für ihn aufbewahrte, wenn die Reisenden weiterzogen.

Das Geräusch von laufenden Füßen kam von hinten.

„Weg da, du mürrischer Rüpel. Das sind meine Sachen, die du stehlen willst.“

Loki drehte sich um und sah einen Burschen mit wütendem Gesichtsausdruck auf ihn zu rennen. Dunkle, zerzauste Locken, die seit Tagen keinen Kamm gesehen hatten, hingen an seinem Kragen hinunter. Ein schmutziges Gesicht starrte ihn mit scharfen Augen und einem grimmigen Gesichtsausdruck an, ein vorstehendes Kinn forderte Loki heraus. Er sah gleichaltrig aus oder nur ein kleines bisschen jünger als Loki war, als er noch in seinem eigenen Verschlag lebte.

„Verschwinde, du alter Mann. Was willst du mit meinen Sachen? Meine Kisten kriegst du auch nicht. Ich habe auf alle drei gut aufgepasst.“

Loki schaute sich in der Gegend um und bemerkte erst dann, dass der Verschlag dieses Jungen größer war als sein eigener. Er hatte zwei weitere Kisten gefunden und sie als zusätzlichen Schutz gegen die herannahende Kälte aufgestellt.

„Gibt es ein Problem, Loki?“ Logan stand am Ende der Gasse neben dem Gasthaus, beide Hände in die Hüften gestemmt.

„Nein, kein Problem, Onkel. Ich wollte gerade gehen.“ Loki starrte den Jungen an.

„Aye, er wollte gerade gehen. Also verschwinde, alter Mann.“ Sein Kinn hob sich ein weiteres Stück und er gab Loki seinen aggressivsten Ausdruck, einen, den er offensichtlich gut geübt hatte.

Loki erinnerte sich daran, wie oft er andere davon abhalten musste, seine Sachen zu stehlen - seine Kiste, seine mottenzerfressenen Handschuhe, das eine Plaid, das er zum Wärmen gefunden hatte, sogar die Pfanne, in die er mit einem Dolch seine Initialen geritzt hatte. Instinkt und Erinnerung sagten ihm, dass die Pfanne direkt vor ihm stand.

Loki beugte sich herunter und hob die Pfanne auf, aber nicht bevor der Bengel mit seinem Dolch nach ihm hieb. Loki fing den Arm des Jungen gerade noch rechtzeitig auf und sagte: „Beruhige dich. Ich werde sie nicht stehlen. Ich will sie mir nur mal ansehen.“

„Diese Pfanne gehört mir, nicht dir. Sie gehörte einem besonderen Menschen.“ Der Junge griff weiter nach der Pfanne, aber Loki hielt ihn in Schach. Logan stand weiterhin am Ende der Gasse und beobachtete und lauschte.

„Aye, das ist wahr, Junge.“ Er drehte die Pfanne um und lächelte. Da waren sie, seine Initialen - LL wie Lucky Loki.

„Woher willst du das wissen? Sie gehörte einem Jungen namens Lucky Loki, und das sind seine Initialen, die er selbst hineingeritzt hat. Er konnte so gut mit der Schleuder umgehen, dass er in der Schlacht bei Largs zum Helden wurde.“

Loki lächelte und blickte auf den Jungen hinunter. „Ist das so? Wie hast du von Lucky Loki gehört?“

„Jeder weiß von Lucky Loki. Er ist ein Held. Er hat so hart gekämpft, dass Laird Alexander Grant, der Highlander mit dem Pferd im Kettenhemd, das die Norweger verscheuchte, ihn als Sohn in die Highlands mitnahm.“

„Wahrhaftig?“ Loki konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. Er hatte einen Ruf, von dem er nichts wusste. Ein Held? Hatte der Junge ihn wirklich einen Helden genannt?

„Du kannst sie nicht haben, sie gehört mir. Wenn du versuchst, sie zu stehlen, werde ich dich zur Strecke bringen.“ Der freche Junge hüpfte auf und ab und versuchte, seine unbezahlbare Pfanne zu erreichen.

Loki wusste nicht, was er sagen sollte. Vor nicht allzu langer Zeit hatte er an der Stelle dieses Jungen gestanden und jeden Tag auf etwas Fleisch und genug Regenwasser zum Trinken gehofft. „Ich werde sie dir nicht stehlen, Junge.“ Er reichte dem Jungen die Pfanne.

„Nein, sie ist wertvoll und gehört mir. Ich werde sie eines Tages verkaufen. Vielleicht kommt er ja zurück.“

„Wer?“

„Lucky Loki, natürlich. Vielleicht kommt er ja zurück und adoptiert mich.“

Loki starrte ihn schockiert an. Aye, das sollte er. Er sollte für diesen Jungen tun, was sein Onkel für ihn getan hatte - ihn adoptieren und ihn mit zurück zu den Grant-Ländereien nehmen. Er starrte in die hoffnungsvollen Augen, aber das würde nicht gehen. Nicht jetzt. Er war nicht in der gleichen Situation, in der sein Vater gewesen war.

„Wir müssen weiter, Junge“, rief Logan.

„Aye“, antwortete er. Dann wandte er seinen Blick wieder zu dem Gassenkind. „Ich hoffe, du triffst eines Tages diesen Lucky Loki.“

Seine Augen leuchteten. „Oder vielleicht wird Laird Alexander Grant mich auch adoptieren.“

„Wie ist dein Name?“ fragte Loki.

„Kenzie. Manchmal nenne ich mich Lucky Kenzie, aber das macht sonst keiner. Du vielleicht?“

„Aye, Lucky Kenzie also. Wo sind deine Eltern?“

„Sie starben beide am Fieber, also kam ich in die Stadt.“

Loki wandte sich ab und ging zurück zur Straße, doch auf halbem Weg blieb er stehen und blickte über seine Schulter. „Du irrst dich, Junge.“

„Über was?“ Kenzie warf ihm einen verwirrten Blick zu, eindeutig im Glauben, dass er alles wusste.

„Alex Grant hat ihn nicht adoptiert. Das war sein Bruder Brodie.“ Er warf dem Jungen eine Silbermünze zu, genug, um ihm Essen für ein paar Tage zu kaufen.

Der Junge fing sie auf und rief: „Danke“, und seine Augen leuchteten.

Loki schloss zu Logan auf. „Ich bitte um Entschuldigung.“

„Möchtest du uns etwas mitteilen? Kennst du diese Gegend?“

„Aye, das tue ich. Ich habe hier eine Zeit lang gelebt.“ Loki stieg auf sein Pferd, nicht bereit, weiter darüber zu reden. Zum Glück stieg Logan auf und ließ ihn mit seinen Gedanken allein.

Seine erste Überlegung war, ob seine leiblichen Eltern auch an Fieber gestorben sein könnten. Nein, er hielt es nicht für möglich, weil Kenzie sich an seine Eltern erinnerte. Loki tat das nicht. Obwohl er oft versucht hatte, sich zu zwingen, sich an etwas von ihnen zu erinnern - ein Gesicht, einen Namen, ein Kleidungsstück -, war ihm nie etwas eingefallen.

Logan führte den Weg durch die Stadt an, zu einem weiteren Gasthaus bei Doongait.

Loki zwang sich, die Schuldgefühle zu überwinden, den Jungen zurückgelassen zu haben. Vielleicht könnte er seinen Vater oder seinen Onkel bitten, ihn zu adoptieren. Logan und Gwyneth hatten bereits zwei Mädchen adoptiert, also würden sie ihn sicher aufnehmen. Denn auch wenn er mit der Idee liebäugelte, dem Jungen ein Zuhause zu geben, was sollte er mit ihm machen? Es wäre etwas anderes, wenn er mit Bella verheiratet wäre. Er lächelte, als er sich vorstellte, mit Arabella ein Heim und eine Familie zu teilen. Er wusste, dass sie für den mageren Jungen kochen würde, bis sein Bauch voll war. Aber zuerst mussten sie heiraten.

Er würde sich Bella gegenüber als würdig erweisen müssen, bevor sie eine Adoption von Kenzie in Betracht ziehen konnten. Er hatte sein Bestes getan, indem er dem Jungen genug gegeben hatte, um sich Essen für ein paar Tage kaufen zu können. Er fragte sich, was Kenzie sich zuerst kaufen würde, eine Fleischpastete oder Gebäck. Brodies Freund Nicol hatte Loki das größte Gebäck gekauft, das er je gesehen hatte, weil er ihnen Informationen über die Engelsfrau, seine Mutter, gegeben hatte.

Das Gasthaus bei Doongait hatte tatsächlich einen Stall für die Pferde, etwas, das dem anderen fehlte, aber das war der Grund, warum Loki hinter dem Gasthaus bei Woodgait gelebt hatte. Manchmal verdiente er sich eine Münze, indem er sich das Pferd eines Mannes schnappte und es für ihn anband. Leider übernachteten die Reisenden mit Geld eher in dem schöneren Gasthaus.

Er folgte Logan und Torrian ins Innere, wo sie in eine große Kammer geführt wurden, die mit vier Pritschen, einem Tisch und Stühlen sowie einem Waschtisch ausgestattet war. Loki wusch sich Gesicht und Hände und verweilte in dem Raum, während Logan zum Gastraum ging. „Ich werde uns etwas zu essen besorgen, nachdem ich mich mit Hamiltons Mann getroffen habe. Wir treffen uns in einer Stunde in der Gaststube. ”

Hamilton war Logans Kontaktperson bei der schottischen Krone - der Mann mit den Informationen und der Mann mit den Anweisungen. Wenn alles nach Plan verlief, würde er bald Lokis Kontaktmann sein. Sein Onkel würde für eine Weile weg sein, also ließ sich Loki auf der Pritsche nieder und schloss die Augen, sein Geist konzentrierte sich auf einen dünnen Jungen, der in einer Kiste lebte.


Kapitel Sechs

Drei Stunden später saßen sie in einer privaten Kammer im Gasthaus und genossen Eintopf, dickes Schwarzbrot und Käse. Loki wünschte sich, dass ein gewisser junger Bursche neben ihm saß und den Eintopf genoss, aber er wusste, dass das zu diesem Zeitpunkt nicht möglich war.

Logan Ramsay arbeitete seit der Schlacht von Largs für die schottische Krone. Die Vertraulichkeit der Arbeit variierte je nach Auftrag. Es erwärmte Lokis Herz, zu wissen, dass sein Onkel mit ihm arbeiten wollte.

Leider konnte Loki sich nicht entscheiden, besonders als ihm rotgoldene Locken und üppige Lippen in den Sinn kamen. Ein Teil von ihm wünschte sich, vor den Grants zu fliehen, und ein Teil wünschte sich, sie niemals zu verlassen. Sie hatten ihm mehr gegeben als jeder andere. Aber etwas fehlte in seinem Leben, und er musste es finden oder es würde ihn verrückt machen.

Logan sprach in einem nüchternen Ton und unterbrach seinen Redefluss, wenn die Diener den Raum betraten. „Die Anweisungen von Lord Hamilton sind einfach. Wir sollen alle Informationen über die königlichen Juwelen herausfinden, die wir bekommen können. Die Juwelen sind seit dem letzten Aufenthalt des Königs verschwunden, und er hat keine Ahnung, wo sie sind.“

„Welche Art von Juwelen?“, fragte Torrian.

„Rubine, Saphire, Smaragde und ein Ring. Wir sollen sammeln, was wir können, beim Festmahl auf König Alexanders Königsschloss am morgigen Abend. Bis dahin werden wir in den Webereien passende Kleidung für euch beide finden. Irgendwelche Fragen?“

Torrian setzte sein Messer ab. „Sie haben keine Ahnung, wer sie gestohlen hat? Ist etwas passiert, wovon wir wissen sollten?“

Logan schüttelte den Kopf. „Manchmal hat Hamilton eine Ahnung, ein Gefühl, dass etwas nicht in Ordnung ist. Er hat Informationen erhalten, dass etwas passieren wird, und er glaubt, dass die Juwelen auftauchen werden, in der Hoffnung, dass sie verkauft werden. Ich erinnere euch daran, dass ihr oft keine Erklärung für eure Aufträge erhalten werden, ihr müsst ganz einfach tun, was euch befohlen wird. ”

Lokis Herzschlag beschleunigte sich. Das war es also. Er würde dem legendären Logan Ramsay bei seiner verdeckten Arbeit helfen, und bei diesem Auftrag ging es um die königlichen Juwelen. Wenn er sie finden könnte, würde er vielleicht als Held gelten. Vielleicht wäre das seine lang ersehnte Gelegenheit, sich zu beweisen. Er konnte nicht bis zum nächsten Tag warten.

Loki starrte Torrian an und strahlte vor Aufregung. Torrian sah ein wenig grün aus.

„Habt ihr Pläne, bevor es losgeht, Jungs?“ Logan zog eine Augenbraue zu den beiden hoch. „Wenn nicht, schlage ich vor, ihr übt mit eurem Dolch und eurem Schwert.“

„Du weißt, ich bevorzuge das Bogenschießen, Onkel Logan. Aber vielleicht werde ich alle drei üben.“ Torrian schluckte den Rest seines Ales in einem Schluck hinunter und stand auf. „Lass uns weitermachen, Vetter.“

***

An diesem Abend bestiegen Loki und Torrian ihre Pferde und machten sich auf den Weg zum königlichen Schloss, wobei Logan ihnen ein gutes Stück vorausritt. Er wollte zunächst nicht mit ihnen gesehen werden. Loki warf einen Blick auf Torrian. Torrian war der erste Sohn seines Vaters, also würde er eines Tages das Oberhaupt der Ramsays sein. Eine Jugendkrankheit hatte ihn schwach und kränklich gemacht, und er hatte seine Mutter im zarten Alter verloren. Loki dachte, dass es diese gemeinsame Schwierigkeit in ihrer Jugend war, die sie einander so gut verstehen ließ. Der Vater seines Vetters hatte inzwischen Lokis Tante, Brenna Grant, geheiratet, die die Ursache für Torrians Krankheit und auch die seiner Schwester entdeckt hatte: Weizen. Ihre Genesung war bemerkenswert gewesen, zumindest hatte er das gehört.

„Wir werden heute viel lernen, Torrian.“

Torrian nickte als Antwort, aber seine Färbung war immer noch ein wenig grün, und seine Hände zeigten immer noch ein feines Zittern, als er sich den Schweiß von der Stirn wischte. Auf dem Schloss angekommen, kümmerten sich die Stallburschen um ihre Pferde, und sie bahnten sich ihren Weg durch den kopfsteingepflasterten Innenhof und den Eingang zur großen Halle. Das königliche Schloss war beeindruckend, und der Schlosshof war voll.

Torrian sah ziemlich spektakulär aus in seinem Breacan Feil, dem schottischen Gürtelplaid, das er über seinem Leinenhemd und den Braies trug. Er trug weder sein Clanwappen noch irgendetwas anderes, das ihn als Sohn seines Lairds auswies, denn das würde ihrem eigentlichen Ziel, Informationen zu sammeln, ohne aufzufallen, entgegenwirken. Logan hatte versprochen, die beiden Burschen am nächsten Tag König Alexander vorzustellen. Sie hatten vereinbart, sich zu trennen und sich in ein paar Stunden draußen zu treffen, um Neuigkeiten zu erfahren.

Loki trug sein rotes Grant Breacan Feil, aber er konnte nicht umhin, sich zu fragen, was seine wahren Farben sein sollten. Sein erster Eindruck, als er die Halle betrat, war, dass sie nicht größer war als die große Halle der Grants, aber heute Abend war sie bis auf den letzten Platz gefüllt. Torrian an der Schulter haltend, führte Loki den Weg durch den langen Saal, hielt hier und da an, um mit ein paar Leuten zu sprechen, erkannte aber auch, dass dies nicht der richtige Zeitpunkt war, um Leute über die fehlenden königlichen Juwelen zu befragen. Es würde einfacher sein, nach dem Essen Informationen zu sammeln, nachdem viel Whisky die Zungen gelockert hatte und Ale an alle Anwesenden gereicht worden war.

Torrian flüsterte: „Was sollen wir jetzt tun?“

„Ich werde dir meinen Plan verraten. Ich möchte mich mit dem Grundriss des Schlosses vertraut machen, mich durch die Gänge bewegen, um die Abtritterker, die Küchen und alle Lager zu finden. Ich will wissen, wo der Wein und der Whisky gelagert werden, denn dort ist der Abschaum von Ayr am ehesten zu finden. Der einzige Ort, den ich nicht besuchen werde, sind die Gemächer des Königs. Seine Frau ist hier, und ich habe nicht die Absicht, sie in der Nähe ihrer Gemächer zu treffen.“ Loki neigte den Kopf in Richtung des hinteren Ganges. „Ich gehe in diese Richtung. Du gehst durch die Halle und siehst dich um, ob du jemanden erkennst, und hältst Ausschau nach einem bestimmten Menschenschlag. Ich werde zurückkehren, bevor das Essen serviert wird.“

Loki machte sich auf den Weg in eine Ecke des Raumes, nur um von einer schönen Rothaarigen aufgehalten zu werden, einem feinen Frauenzimmer, das seinen Arm ergriff und ihre Brüste an ihn presste, während sie ihm ins Ohr flüsterte: „Ich fürchte, wir sind uns noch nie begegnet. Warum stellt Ihr Euch nicht vor?“

Lokis Blick fuhr die Länge ihres feinen pastellblauen Kleides hinunter und wieder hinauf. „Ihr zuerst, Mylady.“

Sie kicherte. „Ich habe Euch hier noch nie gesehen. Ich bin mir sicher, dass ich mich sonst an Euch erinnern würde. Mein Name ist Tessa. Hättet Ihr Lust, Euch mit mir zurückzuziehen, bevor das Abendessen serviert wird?“ Sie wackelte mit den Augenbrauen und schob ihm ihre Brüste entgegen.

Loki war an keiner anderen Frau als Bella interessiert, obwohl Tessa sicherlich hübsch war. Außerdem sagte ihm etwas, dass er ihr nicht trauen konnte. „Seid Ihr oft hier, junge Maid?“

„Aye, ich bin oft am Hof.“

„Nun, ich bin auf dem Weg zum Abtritterker, also müsst Ihr mich entschuldigen, aber ich hoffe, Euch später zu sehen. Kommt nach dem Essen zu mir.“ Loki rieb ihr den Hintern, woraufhin sie quiekte und in Richtung Halle davonlief, wobei sie ihm den ganzen Weg über die Schulter in die Augen sah. Er wollte sie noch nicht ausfragen, aber sie könnte etwas Nützliches wissen. Wenn sie ein leichtes Mädchen war, konnte sie im Schlafgemach eines Lords alle möglichen Geschichten gehört haben.

Er ging weiter den Weg hinunter und bog um eine Ecke, nur um beinahe in einen Herrn hineinzurennen. „Verzeiht, Mylord.“ Er kannte den Mann nicht, also hielt er es für das Beste, ihn als Adeligen zu betrachten.

Der Mann hatte ungepflegtes, gewelltes braunes Haar und trug eine Augenklappe über seinem rechten Auge. Er machte einen erschrockenen Schritt zurück, sobald er Loki ins Visier nahm. „Wer, zum Teufel, bist du?“

„Mylord?“

„Ich habe dich noch nie im Schloss gesehen. Wer bist du?“, bellte der Mann Loki an. Der hochmütige Gesichtsausdruck verriet, dass er es gewohnt war, seinen Willen zu bekommen.

„Ich bin Loki Grant aus Dulnain Valley. Und Ihr?“ Lokis Bauchgefühl sagte ihm, dass er dem Mann nicht trauen sollte.

„Das ist nicht von Bedeutung, also geh mir aus dem Weg.“ Der Mann schob Loki zur Seite, damit er um ihn herumgehen konnte.

Lokis Blick folgte ihm, er prägte sich jedes Detail ein, das er konnte.

Der Rest seines Ausflugs verlief ereignislos, obwohl das Schloss ein Labyrinth aus Gängen, Kammern und Nischen war. Er begegnete ein paar Paaren, aber er störte sie nicht. Die meisten waren eindeutig auf dem Weg in die Halle zum Essen, also drehte er um und ging in die gleiche Richtung.

Als er wieder in der Halle war, suchte sein Blick sofort nach Torrian. Glücklicherweise überragten sie beide die meisten Männer in der Halle, obwohl Loki größer war als Torrian. Loki deutete ihm an, dass sie an einem der Tische Platz nehmen sollten, da die Serviererinnen begonnen hatten, das Essen zu bringen. Jedes Tablett oder jedes Tranchierbrett, das durch den Raum getragen wurde, roch wunderbar und brachte seinen Magen zum Grummeln.

Er ertappte sich dabei, wie er hoffte, dass Kenzie genug von seiner Münze übrig hatte, um auch an diesem Abend wieder zu essen.

Das Essen verlief ereignislos, abgesehen von der ständigen Aufmerksamkeit, die Tessa ihm von der anderen Seite des Raumes schenkte. Sie hatte eine Freundin gefunden und sie saßen zusammen inmitten einer Gruppe junger Burschen, die ihr Bestes taten, um die beiden Mädchen zu unterhalten, aber das hielt ihren Blick nicht davon ab, immer wieder Lokis zu finden.

„Torrian, wir treffen uns nach dem Essen mit zwei Mädchen. Kannst du das akzeptieren?“

Torrians Blick weitete sich, aber er nickte, offenbar bereit, mit ihm zu gehen. „Aye, ich habe nicht viel Erfahrung mit Mädchen, und vielleicht ist es das Beste, hier welche zu sammeln, weit weg von meinem Clan.“

Loki konnte seiner Argumentation nicht widersprechen. „Sobald die Minnesänger und die Fiedler anfangen, stehen wir auf und gehen in Richtung dieses Ganges. Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir auf dem Weg angehalten werden.“

Später, als die Musik einsetzte, bewegten sie sich in Richtung der Außenseite der Halle. Genau wie Loki es vorausgesagt hatte, waren sie erst zwei Schritte in den Gang getreten, als hinter ihnen lautes Kichern ertönte. Tatsächlich kam Tessa auf ihn zu, ihren Arm mit dem ihrer Freundin verschränkt.

Loki wirbelte herum und blitzte die Damen mit einem Grinsen an, das sie beide in ihren Bewegungen stoppte. „Guten Abend, Lady Tessa. Kennt Ihr schon meinen Freund Torrian?“

Tessa warf Torrian einen langen Blick zu, schlich sich dann an ihn heran und rieb ihren Körper an seinem. Mit heiserer Stimme, gerade laut genug, dass Loki sie hören konnte, flüsterte sie: „Nein, wir sind uns noch nicht begegnet, aber ich würde ihn gerne näher kennenlernen. Das ist meine Freundin, Dona.“

Loki verbeugte sich vor Dona. „Guten Abend, Mädchen.“ Kichernd senkte sie ihre dunklen Wimpern und legte ihre Hand um Lokis Ellbogen.

Tessa ergriff Torrians Arm und sagte: „Folgt mir.“ Sie führte sie durch das fackelbeleuchtete Labyrinth zu einer kleinen Kammer.

Gerade als Loki die Kammer betreten wollte, erkannte er den Mann, den er vorhin gesehen hatte. Er kam direkt auf sie zu, also winkte Loki Torrian zu sich. „Geh schon mal rein, ich komme gleich.“ Loki und Torrian hatten besprochen, wie man den Mädchen Informationen entlocken konnte, aber er traute dem Mann mit der Augenklappe nicht. An Dona gewandt, sagte er: „Ich bin gleich zurück.“ Er eilte den Korridor entlang, doch plötzlich beschleunigte der Mann mit der Augenklappe sein Tempo. Loki holte ihn ein, aber die beiden stießen zusammen, und der Mann fiel zu Boden. Er fluchte ununterbrochen, und als Loki ihm eine helfende Hand anbot, schlug er sie weg und ging zurück in Richtung der großen Halle.

Loki rief: „Ich bitte um Entschuldigung.“ Der Mann ignorierte ihn. Lokis Blick suchte seine Kleidung nach irgendeinem Hinweis darauf ab, wer er war oder was er vorhatte. Als er aufgab, eilte er zurück an Donas Seite und hielt ihr die Tür auf, damit sie die Kammer betreten konnte. Drinnen standen zwei kleine Paletten und ein kleiner Tisch, umgeben von vier Stühlen, vor dem Kamin. Auf dem Tisch standen Kelche mit Wein. Torrian und Tessa hatten bereits begonnen, Wein zu trinken.

Tessa sagte: „Das ist viel besser als Ale. Ihr solltet davon probieren.“ Sie schaute Loki an und klimperte mit den Wimpern, um anzudeuten, dass ihr Flirt mit seinem Freund nichts zwischen ihnen geändert hatte.

Loki setzte sich auf die Ecke des Tisches. „Nein, vielleicht in ein paar Minuten. Erzählt mir von Ayr. Wir waren schon eine Weile nicht mehr hier. Wir kommen aus den Highlands.“

„Was wollt Ihr wissen?“, fragte Tessa.

„Wer ist der mächtigste Mann in der Gegend, außer dem König?“

„Ich weiß es nicht. Warum fragt Ihr?“, antwortete Tessa, eine subtile Bewegung in ihrem Unterkiefer.

Loki war sich ziemlich sicher, dass Tessa die Richtung des Gesprächs nicht gefiel, aber er ließ sich von ihrer Körpersprache nicht aufhalten. Wenn überhaupt, machte es ihn nur noch neugieriger. „Gibt es einen bestimmten Earl oder Viscount, der der wichtigste Vasall des Königs ist?“

„Alexander von Dundonald ist immer noch sein Favorit, aber es gibt auch andere.“ Tessa nahm einen Schluck von ihrem Wein, mit misstrauischem Blick in ihren Augen.

Loki hatte genug von ihrem Spiel, denn er wusste, dass es ein Spiel war. Er beschloss, die Dinge voranzutreiben. „Ich frage mich nur, wer mächtig genug wäre, die Juwelen des Königs zu stehlen.”

„Was wisst Ihr über die Juwelen?“, fragte Dona und richtete ihren Rücken auf.

„Ich weiß nichts. Ich hörte, wie in der großen Halle die fehlenden Juwelen erwähnt wurden. Wie ich schon sagte, wir sind gerade aus den Highlands gekommen. Wisst Ihr, was mit ihnen passiert ist?“ Loki fing den Blick auf, den Dona und Tessa austauschten, und ein mulmiges Gefühl kroch in seinen Bauch.

„Nein“, antwortete Dona. „Aber ich wäre sicher dankbar für jeden, der mir Edelsteine wie die königlichen Juwelen schenkt.“

Loki neigte den Kopf in Torrians Richtung. „Ich bin gleich zurück. Ich muss kurz austreten.“

„Erneut?“, fragte Tessa.

Loki zwinkerte ihr zu: „Aye, ich habe außerordentlich viel Ale zu meinem Essen getrunken. Ich verspreche, so schnell wie möglich zurückzukehren.“ Er schlich aus der Kammer und schaute in beide Richtungen, bevor er in den Durchgang trat. Seine Intuition sagte ihm nichts Gutes. Auf dem Weg zum Abtritterker lauschte er auf irgendwelche seltsamen Geräusche und überprüfte jeden Winkel der labyrinthartigen Gänge, bevor er sich auf den Rückweg machte.

Als er die Kammer betrat, war das Erste, was er hörte, ein gurgelndes Geräusch.

Ein glatzköpfiger, muskulöser Mann hielt Torrian einen Dolch an die Kehle.

Lokis Blicke suchten den Raum ab. Die beiden Mädchen standen in gegenüberliegenden Ecken, so weit weg von dem Unheil wie möglich. Der Mann war von überaus großer Statur, und es war klar, dass er darauf wartete, dass Loki handeln würde. Auf Torrians Haut war deutlicher Schweiß zu sehen, aber Loki freute sich, dass dort auch Wut zu sehen war.

Hmpf. Das würde einfach werden.

Loki machte ein paar Schritte auf seinen Vetter zu.

„Halt. Keinen Schritt weiter oder dein Freund stirbt.“

Loki tat wie ihm geheißen und erstarrte an Ort und Stelle. „Kein Grund, jemanden zu verletzen. Was ist das Problem? Warum seid Ihr hier? Wir haben nichts verbrochen, wir sind nur zwei reisende Highlander, die etwas Unterhaltung suchen.“ Er lächelte, in der Hoffnung, den Eindruck zu erwecken, dass sie zwei törichte junge Burschen waren.

Der dunkle Blick des Kerls versuchte Loki aufzuspießen. „Warum fragt ihr nach den Juwelen?“

Loki zuckte mit den Schultern. „Weil wir von ihnen hörten und hofften, sie aufzudecken und Helden zu werden. Aus keinem anderen Grund. Warum lasst Ihr meinen Freund nicht frei?“

„Ich stelle die Fragen, nicht du.“ Er drückte Torrian fester an sich, der einen dunkleren Rotton annahm. „Mein Helfer wird bald hier sein, um euch zu fesseln.“

„Warum müsst Ihr uns fesseln? Wir haben nichts falsch gemacht. Tessa und Dona versprachen uns einen süßen Abend voller Vergnügen. Das ist alles, was wir suchten. Lasst uns gehen und wir machen uns auf den Weg.“ Loki schaffte es, sich genau an die Stelle zu bewegen, die er für ein gutes Ziel brauchte.

Die Tür öffnete sich und der Mann mit der Augenklappe trat ein und schloss die Tür hinter sich.

„Wo bist du gewesen, Egan?“ fragte Clyde. „Bring ihn unter Kontrolle. Nimm deinen Dolch. Nur so wird er reden.“

Egan griff in seinen versteckten Gürtel, aber außer einem verwirrten Gesichtsausdruck kam nichts heraus. „Clyde? Wo ist mein ...“

„Das könnte ein Problem sein“, verkündete Loki, beide Hände in die Hüften gestemmt.

Clyde grinste: „Ach so? Und warum?“

Loki zwinkerte ihm zu, als Egan in seinen Stiefel nach einer weiteren Waffe griff. „Scheint, als hätte ich Egans Waffen.“ Loki schleuderte einen Dolch direkt in Clydes Oberschenkel, zog dann einen zweiten Dolch heraus und drehte Egan herum, sodass er den Dolch an die Kehle des Mannes drücken konnte.

Sobald der Dolch in Clydes Oberschenkel steckte, schwang Torrian den Mann herum und zielte mit dem Dolch auf seine Kehle, obwohl der stärkere Krieger etwas schwerer zu bändigen war als Egan es gewesen war.

Loki sagte: „Nicht schlecht, Vetter, vor allem bei einem seiner Größe. Ich wusste nicht, dass du solche Bewegungen drauf hast.“ Clyde knurrte nur als Antwort.

Torrian sagte: „Er ist mein Onkel, du solltest ihn dir merken, und er hat mir ein paar Dinge beigebracht. Wie bist du an seine Waffen gekommen?“

Loki lachte. „Ich traute dem Kerl nicht, also schlug ich ihn im Gang nieder und stahl seine Waffen.“

Torrian grinste. „Nette Strategie. Ich muss noch viel lernen.“

Loki drückte den Dolch gegen Egans Kehle und sagte: „Würdet Ihr uns jetzt bitte sagen, was Ihr über die verschwundenen Juwelen wisst und warum Ihr hinter uns her seid?“

Weder Egan noch Clyde reagierten. Loki drückte wieder zu.

„Na gut, ich erzähle es“, spuckte Egan aus. „Und das hat nichts mit den verschwundenen Juwelen zu tun.“

„Du alter Narr! Blackett wird dich auspeitschen.“

„Es ist mir egal, Clyde. Ich habe genug. Wir haben nichts mit den Juwelen zu tun. Wir wurden von jemand anderem angeheuert, um euch beiden zu folgen. ”

Loki drückte wieder.

„Nein! Ich werde reden ...“

Loki gab ihm einen Moment Zeit, um zu Atem zu kommen, bevor er wieder drückte.

„Bist du nicht Loki Grant von den Highlands?“

„Wer will das wissen?“, stieß Loki aus.

„Dein Vater“, spuckte Egan aus. „Der Earl of Cliffnock ist dein Vater.“


Kapitel Sieben

Bella stand schockiert mitten in der Hütte ihres Vaters. „Was hast du gerade gesagt, Papa?“

„Ich sagte, du sollst dich vergewissern, dass du alles bereit hast. Du wirst mit deiner Schwester in weniger als vierzehn Tagen abreisen.“ Ihr Vater schaufelte weiter Eintopf in seinen Mund und ignorierte die Reaktion seiner Tochter auf seine Ankündigung.

„Bin ich das? Aber ich habe dich neulich gefragt, ob ich bleiben und mich um dich kümmern kann, und du hast es mir versprochen.“ Sie hatte ihn gebeten, bleiben zu dürfen, nachdem sie Loki gesagt hatte, sie würde auf ihn warten. Sie konnte dieses Versprechen nicht brechen. Um nichts in der Welt.

Ihr Vater legte sein Besteck klappernd ab und starrte sie an. „Arabella, ich denke, es wäre das Beste, wenn du für eine Weile weggehst. Warum reist du nicht mit deiner Schwester, besuchst ihre Hochzeit und kehrst dann eine Woche später zurück? Ich glaube, das wäre gut für dich. Ich werde ebenfalls zur Hochzeit anreisen, kehre jedoch unmittelbar nach der Zeremonie zurück. Ich möchte, dass du noch eine Weile dortbleibst. Das wird dir helfen, über den Burschen hinwegzukommen, nach dem du dich so sehnst.“

Morna pflichtete ihm bei und sagte: „Bella, du kannst genauso gut mit mir gehen, denn Loki ist fort und er wird nicht zurückkehren. Er arbeitet für die Krone. Es ist Zeit für dich, einen anderen zu finden. Überleg es dir. Ich werde die Herrin unserer Burg sein. Du kannst mir helfen, die Küche zu leiten, da du viel mehr Erfahrung hast als ich. Außerdem werde ich mich auf meinen Mann konzentrieren müssen. Du wirst mir zusätzlich beim Anziehen und Baden helfen. Ich sorge dafür, dass du deine eigene Kammer bekommst, etwas, das du dir immer gewünscht hast. Vielleicht wird mein Verlobter dich mit jemandem verkuppeln. Dann könnten wir dort zusammen leben.”

Bella konnte nicht glauben, was ihre eigene Schwester gerade gesagt hatte. „Morna, ich möchte mein Leben nicht in der Küche verbringen. Ich möchte heiraten und Kinder haben.” Sie drehte sich zu ihrem Vater. „Papa, ich möchte nicht mit ihr gehen. Außerdem dachte ich, du wolltest, dass ich einen Burschen des Grant-Clans heirate. Hast du das nicht Mama versprochen?” Verzweiflung machte sich in ihr breit, als sie in ihrem Kopf nach etwas suchte, mit dem sie ihren Vater zur Vernunft bringen konnte. Sie hatte Loki versprochen, dass sie auf ihn warten würde.

„Ich glaube, es wird dir guttun, mit deiner Schwester zu reisen. Wenn du zurückkehrst, finden wir einen anderen für dich. Morna, sie wird einen Grant heiraten, also hör auf mit deiner Kuppelei. Du hast weniger als vierzehn Tage Zeit, Bella, und du wirst mir gehorchen.“ Ihr Vater stand auf und ging zu dem Stuhl vor dem Kamin. „Und jetzt nimm das Geschirr und sieh zu, dass es sauber wird, während deine Schwester und ich uns vor dem Kamin wärmen.“

Bella drehte sich auf dem Absatz um und rannte zur Tür hinaus. Dann kam sie jedoch wieder herein, stürmte auf ihre Pritsche zu und packte einen Beutel, bevor sie wieder losrannte, die Tür hinter sich zuschlug und die Kommentare ihres Vaters ignorierte, die er ihr zurief, während ihre Tränen ihr die Sicht nahmen. Sie liebte ihren Vater, aber sie verabscheute ihn dafür, dass er sich weigerte, den Burschen, den sie liebte, und das Leben, das sie gemeinsam verdienten, zu akzeptieren. Er hatte recht, sie musste weg, aber von ihm, nicht von den Grants.

Es war ihr egal, wohin sie ging - sie musste einfach weg. Morna war nicht so schlimm, aber ihr Vater tat so, als würde er sie hassen. Wohin sollte sie bloß gehen? Sie wurde langsamer, sobald sie weit genug weg war, um ihren Tränen freien Lauf zu lassen. Der einzige Ort, an den sie gehörte, war in Loki Grants Armen, aber er war nicht hier.

Sie stapfte über den Hof und ging hinten herum zum Küchentrakt, wobei ihr die Tränen ungehindert über die Wangen liefen. Ihre Sicht war so verschwommen, dass sie fast direkt in Lady Celestina hineinlief.

„Oh, Mylady, bitte verzeiht mir.“ Ihr Atem stockte, als sie versuchte, ihre Tränen zu unterdrücken.

„Arabella, weinst du etwa? Was ist denn, meine Liebe? Warum bist du heute Abend so aufgeregt?“ Celestina trug einen Korb mit Obst und ging mit der kleinen Alison spazieren.

Sie versuchte zu antworten, aber ihre Brust schmerzte so sehr, dass sie nicht sprechen konnte.

„Oh, Arabella, warum kommst du nicht und setzt dich zu uns ans Feuer?“

Bella nickte und folgte Celestina zurück in Richtung des Bergfrieds. Wo sollte sie sonst hingehen?

Im Bergfried angekommen, begrüßte sie Brodie, Braden und Catriona. Brodie fragte: „Kann ich irgendetwas tun, Arabella?“

In der Tür stehend, wischte Bella sich die Tränen weg und schüttelte den Kopf.

Celestina nahm ihr ihren Beutel ab, legte ihn beiseite und führte sie zu einem Stuhl vor der Feuerstelle. Die drei Kinder starrten sie an, also führte Brodie sie zu dem Tisch hinüber.

„Wenn du bereit bist, sag mir, was los ist, Arabella“, sagte Celestina sanft und hüllte sie in eine Decke.

Bella blickte sie an und die ganze Geschichte purzelte nur so aus ihr heraus. „Mein Vater will mich wegschicken, wenn meine Schwester heiratet -“, ihr Atem stockte, „- und ich will hierbleiben und auf Loki warten. Ich liebe ihn.“ Ihr Schluchzen wurde stärker, egal wie sehr sie versuchte, es zu unterdrücken. Trotzdem fühlte es sich gut an, sich Celestina anzuvertrauen, die die gutherzigste Frau war, der sie je begegnet war. Celestina und Maddie, die Frau ihres Lairds, waren sich sehr ähnlich, und der ganze Clan verehrte sie beide.

Sie bemerkte, wie Celestina und Brodie einen Blick austauschten, und dann verließ er seinen Stuhl, um sich neben sie zu setzen.

„Arabella, wenn du nicht gehen willst, werde ich sehen, ob wir nicht darauf bestehen können, dass du bleibst, um uns in der Küche zu helfen. Ich weiß, Loki würde nicht wollen, dass du gehst, und es ist erfreulich, dass du ihm treu bleibst. Celestina und ich glauben, er ist im Moment vergleichsweise durcheinander, aber er muss selbst herausfinden, wer er ist. Keiner von uns kann ansatzweise verstehen, wie sein früheres Leben war oder wie es sich anfühlt, seine wahren Eltern nicht zu kennen. Wir müssen ihn damit auf seine eigene Weise umgehen lassen. Uns tröstet die Tatsache, dass er immer noch von Familienmitgliedern umgeben ist, aber wir werden sehr viel Geduld brauchen.”

Sie schluckte dreimal, bevor sie es schaffte zu sprechen. „Ihr würdet für mich mit unserem Laird sprechen?“

„Aye, wir wollen dich nicht an den neuen Clan deiner Schwester verlieren. Sei versichert, ich werde morgen mit unserem Laird sprechen. Du darfst heute mit den Mädchen im Bett schlafen und wir kümmern uns später um alles. Wie hört sich das an?“

Arabella nickte und versuchte, Luft zu holen und ihre Tränen zu stoppen. „Euch gilt mein Dank.“

Celestina umarmte sie und flüsterte ihr ins Ohr: „Ich weiß, dass unser Sohn dich liebt. Er ist im Moment nur ein bisschen verwirrt.“

Bella umarmte sie fest und wollte sie nicht mehr loslassen.

***

Loki ritt auf seinem Pferd neben Logan, und ihre Wachen folgten direkt hinter ihnen. Auf Wunsch des Königs hatte Logan Torrian für diesen Tag bei Alexander gelassen. Der König verstand, wie wichtig es war, alle seine Vasallen und zukünftigen Clan-Oberhäupter kennenzulernen.

Gemeinsam näherten sich Loki und Logan dem kleinen Schloss, in dem der Earl of Cliffnock residierte.

„Bist du sicher, dass du das tun willst?“, fragte Logan.

„Aye.“ Loki blickte ihn an. „Wie wir besprochen haben, wenn das beweisen kann, dass ich von edlem Blut bin, wird Bellas Vater kaum eine Ausrede haben, mich nicht als ihren Ehemann zu akzeptieren. Morna heiratet einen von edlem Blut, also müsste er Arabella dasselbe erlauben.”

„Du ziehst nicht in Erwägung, hierzubleiben oder vielleicht sogar dein Leben hier zu verbringen? Wenn du sein erstgeborener Sohn bist, könntest du alles erben, was du hier siehst, auch den Titel.“

„Ja, vielleicht, aber ist es nicht wahrscheinlicher, dass ich mich als Bastard erweisen werde? Das war nicht die freundlichste Art, seinen Sohn zu begrüßen, so oder so.”

Logan schüttelte den Kopf. „Ich werde mit König Alexander darüber sprechen müssen. Warum hat man uns das nicht schon längst gesagt?“

„Vielleicht hat Cliffnock es aus irgendeinem Grund für sich behalten.“ Loki verlangsamte sein Pferd, um sich umzusehen und die Umgebung und das Schloss in sich aufzunehmen. Es war kein großes Gebäude, und es gab nur Brüstungen an den Toren, nicht an den Mauern. Die Hütten im Dorf draußen waren spärlich und nicht besonders gepflegt. Ein paar Clanmitglieder kamen aus ihren Hütten, um zu starren, aber keiner grüßte. Es lag ein seltsames Gefühl in der Gegend.

Logan sagte: „Mein Gefühl sagt mir, dass Hamilton recht hat und dass sich das, was nicht stimmt, um den Earl dreht, aber ich weiß, wie wichtig das für dich ist, Junge. Gehe mit Verstand an dein Vorhaben. Ich wollte dich zunächst zwei Wochen hier lassen, um deinen Vater besser kennenzulernen, aber vielleicht nicht ganz so lange. Ich habe kein gutes Gefühl bei dem Ganzen. Wir werden sehen, ob er uns eine Bleibe für ein oder zwei Nächte anbietet.“

Loki nickte, dann ließ er sein Pferd galoppieren. Sie erreichten das Tor, als es schon fast dämmerte. Ein seltsames Gefühl der Vorfreude erfüllte Loki. Dies könnte so viele Fragen beantworten. Die erste, die er stellen würde, war, warum der Earl zugelassen hatte, dass sein Sohn in einem Verschlag hinter einem Gasthaus lebte.

Die Wache am Tor fragte: „Was ist euer Anliegen, Burschen?“

Loki räusperte sich und sprach so laut, dass es alle hören konnten. „Loki Grant aus den Highlands, um meinen Vater zu sehen, Edward Blackett, den Earl of Cliffnock.“ Er musste zugeben, dass es sich gut anhörte. Es konnte es kaum erwarten, bis Bella hörte, dass er der Sohn eines Earls war. Selbst wenn er ein Bastard war, musste sein edles Blut doch etwas zählen.

Seine Handflächen wurden feucht, als sich die Tore öffneten und sie hineingelassen wurden. Würde sein Vater gütig sein? Würde er die Gelegenheit bekommen, seine Mutter zu treffen? Hatte er irgendwelche Geschwister? Eine Frage nach der anderen tauchte in seinem Kopf auf. Wie sehr hoffte er, endlich ein paar Antworten zu bekommen.

Logan, als ob er seine Gedanken lesen könnte, sagte: „Denke daran, es langsam anzugehen. Ich weiß, du hast viele Fragen. Du wirst sie alle zu gegebener Zeit stellen können.“

Ein paar Burschen tauchten aus den Ställen auf, um sich um ihre Pferde zu kümmern. Von dort aus gingen sie über den Vorhof, der klein, aber zweckmäßig war, und weiter zu den Stufen, die zur großen Halle führten. Ein Mann kam heraus und sprach sie an.

„Mein Name ist Hamish und ich bin der Stellvertreter deines Vaters, Loki. Ich freue mich, dich nach all den Jahren wiederzusehen.“ Er lächelte und klopfte ihm auf die Schulter. „Erinnerst du dich überhaupt an mich, Junge?“

Ein Flackern einer kurzen Erinnerung durchzuckte Lokis Geist, es war jedoch nicht genug. Der Mann schien angenehm und freundlich, aber Loki konnte sich nicht an ihn erinnern. Er schüttelte den Kopf. „Nein, tut mir leid.“

„Das macht nichts. Wir lernen uns schon wieder kennen.“ Er führte sie in die Halle und hinüber zum Podium. Der Mann in der Mitte stand auf, sobald sie den großen Raum betraten. Sein Blick folgte Loki, als er zu ihnen hinüberging. Es war kein Mädchen in seiner Nähe, bemerkte Loki.

„Komm, komm, ich kann es nicht erwarten, dich wiederzusehen, mein Sohn. Bitte, komm näher.“ Als sie vor ihm standen, lächelte der Mann und stellte sich vor. „Edward Blackett, der Earl of Cliffnock. Ich habe lange Zeit auf diesen Tag gewartet.“ Er trat vom Podium herunter, um Loki näher zu sein, blickte ihm in die Augen, suchte wahrscheinlich in seinem Gesicht nach einem Zeichen, dass er wirklich sein Sohn war.

Hamish sagte: „Das ist er, Blackett. Meinst du nicht auch?“

Der Earl antwortete: „Ja, das ist mein Sohn.“

Loki blickte ihn genauso aufmerksam an, wie der Earl ihn anstarrte. Er sah nicht viele Ähnlichkeiten, außer dass der Earl fast so groß und dünn war wie Loki, obwohl der Mann nicht muskulös war. „Wie kannst du dir da so sicher sein? ”

„Eigentlich ist es ganz einfach. Du hast die Augen deiner Mutter, ein blaues und ein grünes. Hast du jemals jemanden mit solchen Augen gesehen?“

Loki musste zugeben, dass er das nie getan hatte. Seine Augenfarbe war für andere immer eine Kuriosität gewesen. „Meine Mutter? Ist sie hier? Ich würde sie gerne kennenlernen.“

Blackett gab ihnen ein Zeichen, sich zu setzen. „Und dein Freund?“

„Ich bitte um Entschuldigung. Das ist mein Onkel, Logan Ramsay.“

Blackett starrte Logan an. „Mein Kompliment, Ramsay. Euer Ruf und der Eurer Frau eilt Euch voraus. Irgendwann werdet Ihr mir von ihr erzählen müssen. Aber im Moment würde ich gern mit meinem Sohn sprechen.“

Er winkte Loki, sich neben ihn zu setzen, und schickte die Diener nach Ale und Fleischpasteten.

Nachdem die Dienerschaft gegangen war, um seinen Auftrag zu erfüllen, sagte der Earl: „Es tut mir leid, Loki, aber deine Mutter ist vor langer Zeit gestorben.“ Er hielt inne. „Sie starb bei der Geburt eines Kindes, was dich so mitnahm, dass du weggelaufen bist. Ich suchte und suchte überall nach dir ... ich ließ meine Wachen das ganze Land durchkämmen, aber wir haben dich nie gefunden. Wo bist du nur gewesen?“

Loki starrte in die Augen seines Vaters und fragte sich, ob er die Wahrheit sagte. Ohne den Mann zu kennen, war es unmöglich zu sagen. „Ich lebte viele Jahre in Ayr in einem Bretterverschlag hinter einem Gasthaus bei Woodgait. Ich konnte mich an nichts erinnern, außer an meinen Namen, aber ich hatte das große Glück, Brodie Grant kennenzulernen. Er adoptierte mich schließlich und nahm mich mit in die Highlands, um bei ihm und seiner Frau zu leben. Seitdem bin ich dort.“

„Du erinnerst dich nicht an mich? Oder daran, wo wir gelebt haben?“

„Nein, das tue ich nicht. Dieses Schloss ist mir nicht vertraut.“

„Wir lebten in einer kleinen Hütte, als du noch ein Kind warst. Ich bekam dieses Land nach der Schlacht gegen Norwegen. Du erinnerst dich nicht an dein Zuhause oder an deine Mutter?”

Loki schüttelte den Kopf, traurig darüber, dass er seine Mutter nie kennenlernen würde, aber nach all diesen Jahren saß nun sein Vater vor ihm. Er tat besser daran, seine Aufmerksamkeit auf die Gegenwart zu richten.

Die Diener brachten das Essen und die Getränke, und als sie gegangen waren, fragte Blackett: „Wie lange ist es her, dass du in die Highlands gezogen bist?“ Der kalte Ausdruck auf seinem Gesicht war rätselhaft. Wenn er sich darüber gefreut hätte, seinen lang vermissten Sohn zu treffen, wäre dann nicht ein bisschen mehr Euphorie in seinem Blick zu sehen gewesen? „Ich bin umgezogen, nachdem wir gegen Norwegen gekämpft haben.“

Der Earl hielt inne und starrte Loki eine unangenehm lange Zeit an. „Du hast also viele Jahre lang allein auf der Straße gelebt, hinter einem Gasthaus. Wie kann ich mir je verzeihen? Wie könntest du mir je verzeihen? Ich würde es verstehen, wenn du es nicht tust.“

„Warum bist du mir nicht gleich gefolgt?“ Loki wusste, dass es eine barsche Frage war, aber er hielt es für gerecht.

„Ach, Junge, ich hatte damals keine Gruppe von Wächtern unter meinem Kommando wie jetzt. Hamish war schon damals ein Freund, aber nicht viele andere lebten in der Nähe. Wir haben beide, deine Mutter und das Baby, an jenem Abend verloren. Ich war so erschüttert, dass ich erst merkte, dass du fort warst, als es zu spät war. Es ist alles meine Schuld, das weiß ich. Ich hätte besser auf dich aufpassen sollen, aber ich war verzweifelt über den Verlust deiner Mutter.“

„Habe ich noch andere Geschwister?“

„Nein, Junge, nur die eine Schwester, die mit deiner Mutter starb. Ich habe ihr keinen Namen gegeben. Hamish hat sie mit deiner Mutter begraben.“

Die Gruppe aß eine Zeit lang schweigend. So viele Fragen waren Loki durch den Kopf gegangen, aber plötzlich wusste er nicht mehr, was er fragen sollte.

„Wie viele Männer hier sind zum Kampf ausgebildet, Cliffnock?“, fragte Logan.

„Nicht so viele, wie ich gerne hätte. Wir haben es geschafft, ein paar neue Männer zu gewinnen, aber nicht viele. Alles in allem sind es vielleicht sechzig. Nicht so viele wie die Ramsays oder die Grants. Stimmt es, dass der Clan der Grants eine mächtige Garde hat?“

„Aye“, sagte Logan. „Der Laird lebt ein Stück nördlich in den Highlands, aber er rekrutiert stets weitere Männer. Er ist gut zu ihnen und ihren Familien. Er hat über fünfhundert Wachen, würde ich wetten.“

Blackett ließ ein Pfeifen verlauten. „Ich hatte keine Ahnung, dass es so einen Clan in den Highlands gibt. Und die Ramsays?“

„Wir sind nicht so viele, aber wir haben fast dreihundert. Unsere beiden Familien haben Verbindungen in die Highlands. Meine Schwester heiratete einen Menzie, Jennie Grant einen Cameron, und mein jüngster Bruder heiratete bei den Drummonds ein. Wir haben viele enge Bindungen.“

Der Earl of Cliffnock war nicht ganz so groß wie Loki, und in seinen braunen Augen lag etwas Strategisches. Er hatte größtenteils eine Glatze, was Loki dazu veranlasste, sich mit der Hand durch sein dichtes Haar zu fahren. Es schien, als hätten die meisten Grants und Ramsays ihr Haar behalten, obwohl einige einen dünneren Haaransatz hatten als andere. Brodies Haar war immer noch das Gleiche mit wenig mehr Grau, und obwohl Onkel Alex' dunkles Haar mit Grau gespickt war, war es immer noch lang und dicht. Onkel Robbies Haar war um seinen Scheitel herum ein wenig dünner geworden, aber er hielt es kurz.

Welche Eigenschaften hatte er also von seinem Vater übernommen? Er war sich noch nicht sicher, aber er würde darauf achten.

„Ihr seid also auch mit den Camerons verbunden? Ich habe gehört, dass sie reich gefüllte Truhen auf ihrem Land in Lochluin Abbey stehen haben.“ Seine Augen schienen sich bei der Erwähnung der Truhen zu verselbstständigen.

„Ich führe nicht Buch über das Vermögen der Camerons.“ Logan warf Blackett einen eher abschätzigen Blick zu, einen, den Loki nicht ganz deuten konnte. Was hielt Onkel Logan von dem Mann?

Die Hand des Earls griff nach Lokis Schulter. „Sohn, ich bin so froh, dass du nun zu Hause bist, wo du hingehörst. Du hast vor zu bleiben, richtig? Dies ist jetzt dein Zuhause, du brauchst nicht in die Highlands zurückzukehren.“

Loki warf einen Blick auf Logan. Hier bleiben? Niemals zu den Grants zurückkehren? Nein, er würde sich nie von seiner wahren Familie oder seiner Bella entfernen. Aber sollte er noch einige Zeit bleiben, um mehr über seinen Vater zu erfahren?

„Was sagst du? Du bleibst doch wenigstens für ein paar Monde, oder nicht?“ Der Earl warf einen Blick auf Logan, bevor er seinen Blick auf Loki richtete, als ob der Akt des Anstarrens eine Zustimmung erzwingen könnte.

Loki überlegte sich den Vorschlag genau, bevor er antwortete. „Ich werde nicht versprechen, ein paar Monde zu bleiben, aber ich würde gerne ein paar Nächte bleiben, um dich besser kennenzulernen, wenn du einverstanden bist.“

Der Earl lächelte und schob seinen Stuhl zurück. „Mehr kann ich zu diesem Zeitpunkt nicht verlangen. Ich freue mich, dass du dich entschieden hast, zu bleiben.“

Logan wandte sich an Loki. „Ist es das, wonach dir der Sinn steht? Wenn du willst, kehre ich zum königlichen Schloss zurück und komme in einer Woche wieder hierher, um zu sehen, wie du dich entschieden hast. Ist das akzeptabel?“

„Aye. Ich bleibe, aber du kannst heute abreisen, wenn du willst. Eine halbe Woche sollte mir jedoch genügen.“ Loki wandte sich zu Logan um und hoffte, dass er sein Zögern verstand. Dieser Mann hatte einfach etwas an sich, dem er nicht traute. „Komm in ein paar Tagen wieder und dann sehen wir weiter.“

„Klingt vernünftig“, sagte Logan. „Ich werde nach dem Essen abreisen.“

Loki sah seinen Vater an und nickte, froh, etwas Zeit allein mit ihm zu haben. Gleichzeitig war da ein seltsames Glitzern in den Augen seines Vaters, das ihn weitaus finsterer erscheinen ließ als noch bei ihrer Ankunft.

Ein ungutes Gefühl kroch seine Wirbelsäule hinauf. Was würde er über seinen wahren Vater herausfinden?

***

Es dauerte nicht lange, bis Loki den wahren Charakter seines Vaters entdeckte.

Am nächsten Morgen, nachdem jeder im Clan sich aufgemacht hatte, um seine täglichen Aufgaben zu erledigen, saß Loki mit seinem Vater am Tisch. Sein Vater reichte ihm einen weiteren Kelch mit Met.

„Probier mal von dem. Es kommt aus meinen besonderen Beständen.“

Loki musste noch einmal nachfragen. „Bist du sicher, dass ich damals einfach weggelaufen bin? Und du hast weit und breit nach mir gesucht?“ Aus irgendeinem Grund hatte er auf eine befriedigendere Antwort gehofft - eine, die ihm sagen würde, dass seine Eltern ihn geliebt hatten, dass sie darunter gelitten hatten, ihn zu verlieren.

Sein Vater lächelte. „Ach ja, du bist zwar weggelaufen, aber ich merke, dass du dich nach einer anderen Antwort sehnst, also werde ich dir eine geben. Mal sehen, ob dir diese besser gefällt.“

Ein mulmiges Gefühl machte sich in Lokis Bauch breit, als er einen Schluck vom Met nahm. Seine Sicht verschwamm, und seine Knie wurden zu Butter. Er versuchte aufzustehen, musste sich aber an der Tischkante festhalten, um sein Gleichgewicht zu halten.

„Ich habe nicht nach dir suchen lassen. Du warst mir völlig egal, mein Junge. Ich war nur froh, dass du weg warst. Ein Maul weniger zu stopfen.“

Loki flüsterte das einzige Wort, das er herausbekam. „Nein ...“

Man hatte ihn betäubt. Das war der letzte Gedanke, den er hatte, bevor er zu Boden sackte.


Kapitel Acht

Das Erste, was ihm in den Sinn kam, als er erwachte, war, dass er endlich seinen Vater gefunden hatte, und dass der Mann ein Bastard war - eine Ratte. Er unterdrückte ein Stöhnen, als er ein Auge öffnete, um zu sehen, wo er war, nur um zu erkennen, dass er sich hinter Gittern in einer Art Kerker befand. Sein eigener Vater hatte ihn unter Drogen gesetzt und ihn eingesperrt. Aber zu welchem Zweck?

Er zwang sich, sich aufzurichten und blickte sich in dem kleinen Raum um. Die gesamte Kammer am Fuße einer Wendeltreppe war klein, die Hälfte der Fläche mit Gittern ummantelt, dann geteilt. Er saß auf dem Lehmboden der einen Zelle, neben sich nur eine Schale mit Wasser, die andere Zelle war leer. Vor den Zellen standen zwei Schemel, die derzeit unbesetzt waren, und ein Tisch. Ein kleines Fenster ließ das Licht herein. Loki hatte keine Ahnung, wie viel Uhr es war oder wie lange er ohnmächtig gewesen war. Zum Glück würde Onkel Logan in ein paar Tagen hier sein. Bis dahin konnte er überleben.

Kurze Zeit später öffnete sich die Tür, die zum Kerker führte, und sein Vater kam mit Hamish und einer weiteren Wache die Treppe hinunter. Sein Vater gluckste, verschränkte die Arme und lehnte sich an die Steinwand, während Hamish ihm zur Seite stand. „Aye, wie ich schon sagte, Loki, die Wahrheit ist, dass du mir nie gefehlt hast, aber wenigstens lässt mich deine Reise zu mir nicht mit leeren Händen zurück.“

Loki schnaubte. „Und was genau erwartest du von mir zu bekommen? Ich habe dir nichts zu geben. ”

„Mir ist aufgefallen, dass du wenig in deinem Beutel hast, aber du kommst von einem Ort, wo viel zu holen ist, und außerdem kennst du viele andere, die man um ihre Münzen erleichtern kann, also werde ich genau das tun.“

„Und wen hast du vor, zu erleichtern?“ Loki stand auf, nicht länger gewillt, diesen übel gesinnten Mann auf sich herabschauen zu lassen.

„Die Grants, die Ramsays und die Camerons mit ihrer reich bestückten Lochluin Abbey. Irgendwer von denen wird sicherlich bare Münze für dich bezahlen. Du wirst schon sehen.“

Die kalten, glänzenden Augen seines Vaters sagten ihm, dass er sich nicht so leicht aufhalten lassen würde.

Loki fuhr sich mit der Hand über das Gesicht, schockiert, sich in einer solchen Situation wiederzufinden. „Tut mir leid, dich zu enttäuschen, liebster Papa, aber du wirst nichts für mich bekommen. Ich bin für keinen von ihnen von Wert. Ich wäre dankbar für etwas zu essen, während ich hier bin und du auf deine bare Münze wartest.“

„Komm schon, Junge. Ich weiß noch, wie klug du als Knabe warst. Und jetzt warst du mit Logan Ramsay unterwegs, einem der kämpferischsten Schotten überhaupt. Er gibt sicher gutes Geld für deine Rückkehr her. Ich habe sogar einen Boten zu den Ramsays, Grants und Camerons geschickt. Jetzt werde ich mich einfach zurücklehnen und warten.“

Loki konnte nicht glauben, dass der Bastard so ignorant war. „Und dir ist nichts Besseres eingefallen, als einen Boten zu Logan Ramsay ins königliche Schloss zu schicken? Bist du nicht das kleinste bisschen besorgt, vom König erwischt zu werden und dein Land und deinen Titel zu verlieren?“

„Nein, ich habe den Boten zur Burg der Ramsays geschickt. Ich werde Logan Ramsay ein paar Tage in Schach halten. Vielleicht lasse ich ihn dann von meinen Männern erledigen. Und was den König angeht, sobald ich mein Geld habe, mache ich mich von dannen. Du glaubst doch nicht im Ernst, dass dieses Loch eine angemessene Entschädigung ist für alles, was ich im Krieg für ihn tat? Ich habe viele Waren für ihn geschmuggelt. Ich verdiene etwas Besseres, und ich werde etwas Besseres finden, sobald ich meinen gerechten Lohn erhalten habe. ”

Loki lachte.

„Findest du es lustig, dass ich vorhabe, Logan Ramsay zu töten, Junge?“

Loki schlenderte zu den Metallstäben hinüber, wo sein Vater stand, und blickte auf den älteren Mann hinab. Er hatte nie gedacht, dass er sich vor dem Anblick seines eigenen Vaters ekeln würde, aber die Wahrheit stand direkt vor ihm. „Aye, es ist lustig und töricht, wenn du glaubst, du könntest Logan Ramsay töten. Ich werde dabei den letzten Lacher haben. Der Mann ist unbesiegbar. Und wenn ihm doch etwas zustoßen sollte, würde seine Frau dich kopfüber an den Hoden aufhängen.”

Blackett gluckste, als er näher an seinen Sohn herantrat, nah genug, um zu flüstern. Er starrte auf die alten Binsenmatten auf dem schmutzigen Boden hinunter. „Junge, ich dachte, du wärst weiser als du bist. Niemand ist unbesiegbar, am allerwenigsten ein Ramsay.“

Loki nutzte den Moment aus. Sobald sein Vater die Augen von ihm abwandte, griff er durch die Gitterstäbe nach ihm, packte ihn am Nacken und schlug seinen Kopf gegen die Metallstäbe, sodass überall Blut spritzte. Er stoppte den Angriff erst, als der Wächter ihn mit seinem Dolch in den Arm stach.

Sein Vater trat zurück, hielt sich den blutenden Kopf, benommen von den Schlägen, aber nicht so sehr, dass er seinem Stellvertreter keine Befehle geben konnte. „Erteile ihm eine Lektion und kette ihn dann an die Wand. Er verdient es, wie das Tier behandelt zu werden, das er ist.“ Er ging durch die Tür und die Treppe hinauf.

„Danke, Vater. Deine Gefühle erwärmen mein Herz.“ Loki starrte Hamish an und hoffte, Hamish würde sich entschließen, ihn zu verschonen, wenn er sich tatsächlich an ihn als kleinen Jungen erinnerte, aber in seinem Blick lag nichts als bösartige Freude. Die Tür öffnete sich wieder und zwei weitere Wachen kamen angerannt.

Sein Vater schrie die Treppe herunter: „Tötet ihn nicht. Ich will ihn lebendig, und ich will, dass er reden kann.“

Einer der Wächter öffnete die Tür zu der winzigen Zelle und drei von ihnen kamen nach ihm herein. Hamish lächelte ihn an, während er ihm ins Gesicht schlug: „Tut mir leid, Junge, aber das hättest du nicht tun sollen.“

Loki überraschte Hamish, als er ihn hochhob und zurück gegen die Eisengitter der Zellentür schleuderte. Es gelang ihm, die nächsten beiden Männer mit seinen Fäusten und Tritten zu Fall zu bringen, aber es gab keine Möglichkeit, sich gegen alle drei zu wehren. Seine letzten Gedanken galten Bella, die vor vielen Jahren sagte: „Ich verspreche, dich für immer zu lieben.“

***

Einige Tage später war Bella in der Küche, als eine der anderen Mägde in den Raum kam und flüsterte: „Das errätst du nie.“ Dann zog sie ihre Schultern nach oben und hielt sich die Hand vor den Mund, als würde sie jeden Moment erwischt und ausgepeitscht werden.

Bella starrte die Maid an. „Was ist los?“

„Ich habe gerade etwas Furchtbares gehört, und du wirst es wissen wollen.“

Bella packte das Handgelenk des Mädchens. „Sag es mir.“ Als das Mädchen nicht antwortete, stellte sie sich auf die Zehenspitzen und zerrte das Mädchen zu sich heran. „Sofort!“

„Ein Bote kam herein und sprach mit unserem Laird. Brodie saß auch mit am Tisch. Er sprach mit beiden. Loki hat seinen Vater gefunden.“ Der Ausdruck auf ihrem Gesicht passte nicht zu den Neuigkeiten.

„Und? Das ist doch nicht schlimm.“

Die Maid sah sie finster an. „Sein wahrer Vater hält ihn gefangen. Er will bare Münze für Lokis Leben.“

Bella zuckte zusammen, als ob die Nachricht sie körperlich getroffen hätte. Hatte sie richtig gehört? Das Leben von Loki war in Gefahr? Heilige im Himmel, was sollte sie jetzt tun? „Bist du sicher, dass du richtig gehört hast?“

„Aye. Genau so habe ich es gehört. Brodie Grant sprang von seinem Stuhl auf, als er die Nachricht erhielt.“ Sie nickte.

Einen langen Moment stand Bella wie vor Angst erstarrt da. Dann sprach sie ein Stoßgebet und rannte in die große Halle, aber sie kam zu spät. Die Grants waren bereits auseinandergegangen und versammelten sich in der Kammer des Lairds. Sie stand an der Treppe und überlegte, was sie tun sollte.

Nachdem sie ihre Aufgaben in der Küche so schnell wie möglich erledigt hatte, sprach sie zur Köchin: „Bitte, darf ich nach Hause gehen, um mit meinem Vater zu sprechen? Ich verspreche, sogleich zurückzukehren.“

Die Köchin runzelte die Stirn, aber dann nickte sie Bella zu. „Ah, Bella, dein Herz ist an den Jungen verloren, nicht wahr? Nun, ich hoffe für dich, dass sie bezahlen, was für ihn verlangt wird, und ihn zurückbekommen. Loki ist ein feiner Kerl, auch wenn dein Vater das noch nicht gesehen hat. Geh zu deinem Vater und komm nach dem Mittagsmahl zurück. Ich werde eine Zeit lang ohne dich auskommen.“

Bella rannte zur Turmkammer und holte sich ihre Sachen. Brodie und Celestina unterhielten sich privat in ihrer Kammer, also schlich Bella in den Hauptraum und versuchte, sie nicht zu stören. Sie konnte nicht umhin, ihr Gespräch zu belauschen.

„Brodie, wo ist er?“ Sie konnte fast das Zittern in Celestinas Stimme hören.

„Mach dir keine Sorgen, Liebes, sie werden unseren Sohn finden. Sein Vater, oder der Mann, der behauptet, sein Vater zu sein, ist ein Narr. Wie lange kann er erwarten, ihn einzusperren, wenn die Grants, die Ramsays, die Camerons, die Drummonds und die Menzies zum Kampf bereit sind, falls nötig?“

„Aber wie weit ist er weg? Ich bin so besorgt. ”

„Er war in Ayr, aber das Schloss seines Vaters liegt nordöstlich der Stadt, nicht weit von dem Ort, an dem Bellas Schwester leben wird, sobald sie heiratet. Das Schloss liegt zwischen der Burg von Mornas Verlobtem und dem Land der Camerons. Das ist ein Teil des Grundes, warum der Mann um die Münzen feilscht. Er weiß, wie viel Reichtum in Lochluin Abbey beherbergt ist.“

„Bitte rette ihn, Brodie. Du musst so bald wie möglich gehen.“

Arabellas Kopf drehte sich bei all den Möglichkeiten. Jetzt, da Loki versprochen hatte, zu ihr zurückzukehren, wusste sie, dass es nur einen Weg im Leben für sie gab. Sie würde alles tun, was sie konnte, um dafür zu sorgen, dass sie Loki Grant heiratete. Sie umarmte Catriona und sagte dann: „Bitte sag deiner Mama, dass ich nach Hause gehen muss.“

Sie rannte zur Tür hinaus, die Treppe hinunter und über den Hof. Die meisten ignorierend, ging sie weiter, ohne zu sprechen, obwohl es nicht schwer zu bemerken war, dass der Großteil des Clans in Aufruhr war. Die Neuigkeiten über Loki hatten sich schnell herumgesprochen. Jeder hier liebte ihn, jeder außer ihrem Vater.

Sobald sie ihr Häuschen erreicht hatte, riss sie die Tür auf und blieb stehen, um zu Atem zu kommen. Keuchend überprüfte sie die Räume, um zu sehen, ob ihre Schwester fort war.

Ihr Vater bellte sie von seinem Platz am Tisch aus an. „Ich habe mich schon gefragt, wie lange du für deine Rückkehr brauchen würdest. Es ist an der Zeit, deine Schwester braucht Hilfe, und ich kann ihr sicher nicht helfen. Jetzt mach deine Hausarbeit und hilf ihr beim Packen. Ihr Rücken ist fast gebrochen von all der Arbeit, die sie ohne dich machen musste. Sie wird bald abreisen und ich werde ihr zur Hochzeit folgen. Du kannst auch beginnen, für mich zu packen. ”

Bella ignorierte ihren Vater und eilte zu Morna hinüber. Sie bemerkte sofort, dass ihre Schwester mit dem Packen für ihre Reise beschäftigt war.

„Hier, erlaube mir, dir zu helfen. Es macht mir nichts aus.“

„Wo bist du gewesen?“ Morna blickte sie finster an.

„Ich musste weg von Papa. So ist das eben manchmal. Willst du nun meine Hilfe in Anspruch nehmen oder nicht?“ Sie warf ihrer Schwester einen stechenden Blick zu, sodass sie nicht mehr allzu finster dreinblickte.

„Ja. Sieh nur, was ich alles in diese Truhe quetschen muss. Es ist die einzige, die ich mitnehmen darf, also muss alles hineinpassen. Bitte hilf mir. Ich bin verloren.“

Bella übernahm für ihre Schwester und holte alles aus der Truhe, bevor sie die Gegenstände neu faltete und rollte, um Platz für mehr zu schaffen. Morna beobachtete sie dabei, dann stemmte sie die Hände in die Hüften und starrte Bella an.

„Woher wusstest du, wie man das macht?“

„Es war einfach sinnvoll, die Dinge anders zu verstauen. Was muss noch mit auf die Reise?“

„Warum bist du auf einmal so verträglich?“, fragte Morna, während sie einige Leintücher neu faltete und sie ordentlich in die Truhe steckte.

„Weil ich beschlossen habe, doch mit dir zu kommen. Mir ist klar geworden, dass es besser für mich ist, bei dir als bei Papa zu sein.“ Bella konnte ihrer Schwester nicht in die Augen sehen. Sie wollte nicht, dass sie erriet, dass es eine dreiste Lüge war.

„Papa denkt daran, wieder zu heiraten“, erinnerte Morna sie. „Ich glaube, das ist sein Traum. Ich denke jedoch nicht, dass er schon jemanden gefunden hat.“

„Und wenn er jemanden findet, würde ich mich für ihn freuen, aber was gäbe es hier für mich? Es wäre Zeit für mich, weiterzuziehen. Loki ist weg, Papa wird wieder heiraten und meine einzige Schwester geht fort. Es ist sinnvoll, dass ich mit dir gehe.“ Sie hob Mornas Hausschuhe auf, faltete sie zusammen und steckte sie an den Rand der Truhe.

„Du hast also endlich erkannt, dass du mit Loki keine Zukunft hast?“

Bellas Instinkt war es, ihre Schwester zu ohrfeigen, aber sie beherrschte sich. Es würde leichter gehen, wenn sie so tat, als wäre sie einverstanden. „Aye, ich werde mit dir gehen und hoffe, dass ich auf deiner neuen Burg einen anderen finde.“

„Vielleicht finden wir dort einen netten Burschen für dich, Bella. Du weißt, ich will nur das Beste für dich.“ Morna beugte sich vor, um sie kurz zu umarmen.

„Ich weiß. Wann brechen wir auf?“ Im Geiste hakte sie alles ab, was sie in den einen kleinen Beutel packen musste, den sie tragen konnte. Sobald sie am Zielort ihrer Schwester angekommen war, würde sie alleine losziehen, um ihre wahre Liebe zu finden. Das bedeutete, dass sie nicht viel würde tragen können.

„Wir reisen morgen ab. Du wirst heute Abend viel zu tun haben.“

Bella seufzte. „Perfekt. Ich kann es kaum erwarten, aufzubrechen.“

Morna blickte ihre Schwester an, mit einem verwirrten Ausdruck im Gesicht. „Warum der plötzliche Sinneswandel? Du wolltest vorher nicht gehen, und jetzt kannst du nicht mehr warten.“

„Natürlich, du wirst heiraten, Morna. Kein Sinneswandel, nur dass ich ein bisschen länger bleiben werde. Loki ist weg und wird wohl niemals wiederkommen. Ich muss mein Leben ohne ihn leben, und ich wäre lieber mit dir zusammen als mit ihm.“ Bella packte weiter und hoffte, dass ihre Schwester mit ihren Fragen aufhören würde. Sie würde alles tun, was nötig war, um sich zu vergewissern, dass ihr Verlobter in Sicherheit war. Nun, vielleicht waren sie noch nicht ganz verlobt, aber sie war sich sicher, dass sie es bald sein würden.

Ihr Vater kam herüber, blieb stehen und starrte die beiden zusammen an. Bella hielt in ihrer Arbeit inne, unsicher, was er vorhatte. Er hatte einen verunsicherten Gesichtsausdruck, etwas, das sie noch nie gesehen hatte.

Er stieß einen großen Seufzer aus, bevor er die Hände in die Hüften stemmte. „Meine kleinen Mädchen sind erwachsen, nicht wahr?“

Morna antwortete: „Aye, Papa. Das sind wir. Es ist an der Zeit für uns, unsere eigenen Familien zu gründen.“

Er rieb sich die Augenwinkel. „Morna, ich verabscheue es, dich gehen zu sehen. Es ist gut, dass Bella zu mir zurückkehrt, damit ich euch nicht beide auf einmal verliere.“

Morna umarmte ihren Vater, während Bella ihn nur ansah. So hatte sie ihren Vater noch nie gesehen. War das der Grund? War es möglich, dass er Loki nur abgewiesen hatte, weil er es nicht verkraften konnte, seine beiden Töchter auf einmal zu verlieren? Der Gedanke war Bella noch nie in den Sinn gekommen, und er gab ihr ein wenig Hoffnung.

Am nächsten Morgen kamen die Grant-Wachen, um sie zu ihrem Ziel zu eskortieren, und Bella atmete erleichtert auf. Sie war selbst zurück in die Küche gegangen, um mit der Köchin zu sprechen und etwas mehr Essen für ihre Tasche zu finden, nur um zu erfahren, dass Brodie Grant plante, in ein paar Tagen selbst nach Ayr zu reisen.

Vielleicht würde sie Brodie in Perthshire oder Ayr wiedersehen. Zuerst hatte sie in Erwägung gezogen, ihn zu bitten, sie zu begleiten, aber sie wusste, dass man sie abweisen würde, da man erwartete, dass sie an der Hochzeit ihrer Schwester teilnehmen würde. In ihrem Bündel waren Männerkleider verschnürt, sodass sie sie anziehen konnte, sobald sie in Perthshire ankam. Sie hatte auch den kleinen Dolch eingepackt, mit dem Loki ihr beigebracht hatte, wie man ihn benutzt.

Aye, sie würde Loki Grant finden, und wenn es sie umbrächte.


Kapitel Neun

Als Loki erwachte, war das Erste, was er bemerkte, dass nur ein Auge geöffnet war. Das rechte war zugeschwollen. Glücklicherweise schien er allein im Kerker zu sein. Er griff nach seinem Kopf, um festzustellen, wie schwer er verletzt war, und er bemerkte, dass er eiserne Fesseln um seine Handgelenke trug. Er unterdrückte sein Bedürfnis, laut zu brüllen, und beschloss, dass es das Beste war, den Mund zu halten.

Als er versuchte, sich aufzusetzen, verriet ihm der Schmerz, der seinen Körper durchzog, genau, wie viel Schaden diese Narren angerichtet hatten. Er erinnerte sich an den Blick der puren Freude in Hamishs Augen, als der Mann einen Schlag nach dem anderen austeilte. Offenbar hatte diese Freude noch angehalten, nachdem dieser Abschaum ihn bewusstlos geschlagen hatte. Zur Hölle, das hatte er erst vor Kurzem mit den Reivers durchgemacht. Vielleicht war es endlich an der Zeit, seine Lebensweise zu ändern. Eine Sache würde sich definitiv ändern - er war fertig damit, seine Eltern zu suchen.

Er konnte sich nur vorstellen, wie sein Leben verlaufen wäre, wenn er bei seinem Vater geblieben wäre, anstatt nach Ayr zu fliehen. Zu fliehen war die beste Entscheidung gewesen, die er je getroffen hatte, denn sie hatte ihn zu Brodie und Celestina Grant geführt. Jetzt, da er den wahren Charakter seines Vaters kannte, musste er sich über den Wahrheitsgehalt seiner Geschichte wundern. War Loki wirklich aus Angst weggelaufen?

Er drückte seinen Rücken gegen den kalten Stein, die einzig mögliche Position, die es ihm erlaubte, sich aufzusetzen und seine Arme zu bewegen. Getrocknetes Blut klebte an seinem Kinn und über seinem verletzten Auge. Eine große Schwellung befand sich auch an seinem Hinterkopf - wahrscheinlich vom Sturz - und war mitunter der Hauptgrund für seine rasenden Kopfschmerzen. Er bemerkte einen Behälter mit Wasser in der Nähe, griff danach und nahm einen Schluck der kühlen Flüssigkeit, dann goss er es über das Blut an seinen Händen. Jeder Zentimeter seines Körpers schrie vor Schmerz.

Er fragte sich, wie lange er bewusstlos gewesen war und wie viel Zeit noch vergehen würde, bis Logan zurückkehrte. Bis dahin musste er überleben, er musste einfach ... Er war mehr denn je davon getrieben, zurückzukehren und seine Bella zu heiraten. Zum Teufel mit ihrem Vater, sie würden heiraten und zusammen glücklich werden. Sein Adoptivvater hatte recht - manche Dinge im Leben waren zu wichtig, um sie zu verlieren.

Am oberen Ende der Treppe schlug die Tür auf, und sein Vater kam kichernd die Treppe herunter. „Nun, wie ich sehe, ist mein Sohn erwacht. Ich bin froh, dass sie dich noch nicht umgebracht haben.“

„Du hast einen seltsamen Sinn für Loyalität.“ Loki spuckte Blut aus seinem Mund und tastete nach allen Zähnen, um sicherzugehen, dass er keine verloren hatte. „Erstaunlich, dass du deinen eigenen Sohn so behandeln kannst. ”

„Ich habe versucht, dich zu überreden, für ein paar Monate hierzubleiben, wo du hingehörst, aber du warst nicht interessiert. Ich musste dich überreden, zu bleiben. Es ist mein gutes Recht, für dich bare Münze einzufordern.“

„Was? Warum sollten die Grants dir etwas schulden? Sie nahmen deine Sippe auf, als du mich wie Dreck behandelt hast. Du schuldest ihnen etwas, sie schulden dir gar nichts.“

„Die Schotten stehen in meiner Schuld. Der König hätte mir eine viel größere Burg als diese geben sollen. Ich habe ihm während des Krieges mit den Norwegern einen Haufen Geld eingebracht. Ich wusste, wie man die richtigen Waren hinausschickt und andere hereinschmuggelt, damit das Geld für den Bau von Schiffen fließt, nur habe ich keine gerechte Entschädigung für alles bekommen, was ich getan habe.“

„Klingt so, als wären die Lowlander dir und deinem König etwas schuldig, nicht die Highlander. Lass sie aus dem Spiel. Lass mich einfach gehen und alles wird vergessen sein. Ich werde dafür Sorge tragen, dass sich unsere Wege nie wieder kreuzen werden.“

Loki starrte den Earl an, traurig darüber, dass all sein Suchen, all seine Wünsche zu diesem Ergebnis geführt hatten. Wenn Bellas Vater besänftigt sein würde, wenn er erfuhr, dass Loki der Erbe dieses Mannes war, dann hatte er all seine Prioritäten falsch gesetzt.

Sein Vater warf ihm ein paar Haferkuchen durch die Gitterstäbe zu. „Hier ist dein Essen, Junge. Wir sehen uns am Morgen.“

Loki schaffte es, einen Haferkuchen zu fangen, aber der andere rollte aus seiner Reichweite. Egal, er hatte noch zu tun. Dies war nicht die erste scheinbar unmögliche Herausforderung, der er sich stellen und die er meistern musste. Er starrte auf die eisernen Fesseln, die an der Wand befestigt waren, und überprüfte jedes kleine Detail seines Gefängnisses, bis er schließlich die Antwort klar vor Augen hatte ...

Er konnte einfach nicht auf Logan Ramsay warten. Er wusste, was er tun musste, um sich aus dieser misslichen Lage zu befreien.

***

Sobald sie Perthshire erreichten, begann Bella innerlich vor lauter Vorfreude Saltos zu schlagen. Gott sei Dank hatte sie daran gedacht, Catriona zu bitten, etwas für sie niederzuschreiben. Sie wusste, dass alle Grant-Kinder lesen und schreiben konnten, und sie wollte ihre Schwester nicht ohne jede Erklärung zurücklassen. Ihre Schwester würde sich aufregen, aber wenigstens würde sie wissen, wohin Bella gegangen war. Das würde sie davor bewahren, sich unnötig Sorgen zu machen oder zu versuchen, Wachen nach ihr zu schicken.

Schockiert, dass sie den Schneid hatte, einen so waghalsigen Plan zu wagen, musste sie ständig tief durchatmen, um sich auf ihren Weg zu konzentrieren. Nichts würde sie davon abhalten, Loki zu verfolgen und herauszufinden, was mit ihm geschehen war. Sie waren dazu bestimmt, für immer zusammen zu sein, und sie war bereit, jede Prüfung, die ihnen gestellt wurde, zu bestehen. Wahre Liebe würde siegen, und ihre wahre Liebe war der stärkste und klügste Krieger, den es gab. Er würde einen Weg finden, zu entkommen.

Als sie an der Burg ankamen, stieg Bella schnell ab. Mornas Verlobter kam heraus, um sie zu begrüßen, aber sobald er sie auf dem Pferd sah, stürzte er auf sie zu, um ihr beim Absteigen zu helfen. „Warum reitet Ihr, Mylady? Ihr solltet auf Kissen auf einem Karren liegen.“ Er fuhr den Anführer ihrer Wachen an: „Habt ihr keinen Verstand? Sie ist von zarter Empfindsamkeit und sollte auch so behandelt werden.“

Bella musste den Blick von dem Lächeln ihrer Schwester abwenden. Ihr ganzes Leben lang wurde sie von anderen umschmeichelt und umsorgt. Bella war so anders als ihre Schwester, obwohl sie sie liebte. Bella wünschte sich nichts sehnlicher, als frei zu sein und ihr Leben so zu leben, wie sie es wollte, entweder in ihrer eigenen Hütte oder unter den Sternen. Es war ihr egal, wo sie war, solange Loki bei ihr war. Wenn er reisen und für die schottische Krone arbeiten wollte, dann würde sie gerne mit ihm reisen.

Mornas Verlobter half ihr auf die Beine - Morna fiel fast hin, aber der Baron hielt sie mit beiden Armen fest. Bella verdrehte die Augen, langte nach ihrem Beutel und ging den Turteltäubchen voraus.

Sie warf einen Blick zurück auf den Baron. Er war ein ganzes Stück älter als Morna, und sein rotes Haar hatte sich an einigen Stellen gelichtet, aber er war weder besonders ansehnlich noch unansehnlich. Schlicht - das war die beste Beschreibung, die sie aufbringen konnte. Er war mittelgroß und gut gekleidet, er achtete auf sein Äußeres.

Sie tauchten hinter ihr auf und unterhielten sich. „Und wie war die Reise, Mylady?“

Morna antwortete: „Es war recht angenehm, mit wenig Regen oder Schnee, der Probleme verursacht hätte. Die Pferde hatten Probleme mit einem Teil des felsigen Abstiegs, sodass wir gezwungen waren, manchmal zu Fuß zu gehen, aber ich habe es mit Arabellas Hilfe geschafft, mir nicht den Knöchel zu verdrehen.“

„Arabella? Wer ist Arabella? Ist das dein Dienstmädchen, das du mitgebracht hast, um dich zu bedienen?“

„Nein, Arabella ist meine Schwester. Sie geht gerade vor uns und trägt einen Beutel. Bella ist in so vielen Dingen begabt. Sie hat mir geholfen, meine Sachen zu packen, weil ich einfach nicht alles in die kleine Truhe bekommen habe. Sie wäre ein äußerst talentiertes Dienstmädchen.”

Bella blickte Morna über ihre Schulter an. Ein Dienstmädchen, so sah Morna sie also. Es machte ihr zwar nichts aus, ihrer Schwester zu helfen, wenn sie in Not war, aber das machte sie nicht zu einem Dienstmädchen.

„Wenn Ihr noch mehr Dinge von zu Hause braucht, zerbrecht Euch nicht Euren hübschen Kopf darüber. Ich schicke später jemanden, um sie zu holen. Ich tue, was immer Ihr wünscht, meine Liebe.”

Morna umklammerte seinen Ellbogen und tat so, als bräuchte sie Hilfe, um nicht zu fallen, aber Bella war sich ziemlich sicher, dass sie nur eine Ausrede suchte, um ihre Brüste an den Baron zu lehnen. „Oh, Mylord, Ihr seid so freundlich.”

„Ich bin bemüht, Euch den Aufenthalt vor unserer Hochzeit so angenehm wie möglich zu gestalten.“ Er senkte seine Stimme. „Ich freue mich so auf unsere Hochzeitsnacht.“

Bella schwenkte ihren Kopf wieder herum, um zu sehen, ob der Baron scherzte. Der Baron war überaus ernst, wie es schien, und es lag sogar ein Schimmer von Aufregung in seinem Blick. Bella tat es ein bisschen leid, dass sie die Hochzeit ihrer Schwester verpassen würde, aber es ließ sich nicht ändern. Sie hoffte, Morna würde ihr verzeihen und verstehen, dass Lokis Leben auf dem Spiel stand. Sie würde mitten in der Nacht aufbrechen, was in nur wenigen Stunden so weit war. Zum Glück hatte sie einen Plan. Sie musste nach Ayr, um ihre Liebe zu finden und ihm zur Flucht verhelfen.

Loki, ich komme!

***

„Ich würde gerne meinen Vater sehen.“ Loki äußerte seine Bitte, sobald Hamish und eine der Wachen die geschwungene Treppe herunterkamen.

„Ich bin sicher, du würdest viele Dinge gern tun, meinst du nicht auch, Hector?“, fragte Hamish.

Hector lachte. „Das würde er sicher. Können wir Euch vielleicht eine nette Maid besorgen, mit der Ihr Euch die Zeit vertreiben könnt? Oder vielleicht möchtet Ihr eine Mahlzeit mit Lamm, Fleischpasteten und Zuckerwerk?“

Hamish lehnte sich direkt vor Loki an die Steinwand und verschränkte die Arme. „Vielleicht hättest du gern einen Dolch und ein Schwert oder ein schönes Bad. Hector, hast du die Wanne mitgebracht?”

„Offenbar kennt der Bursche die Bedeutung von eingekerkert nicht.“

„Also, warum bist du hier?“ Loki saß da, ohne einen Muskel zu bewegen, er wollte ihnen nicht noch mehr Unterhaltung auf seine Kosten gönnen.

„Du hast ein paar Tricks drauf, Grant. Du hast meinen beiden Wächtern mehr Schaden zugefügt, als ich erwartet hätte. Ich wusste immer, dass du etwas Besonderes bist.“ In Hamishs Augen lag ein geheimes Wissen, von dem Loki nicht sicher war, ob er es wissen wollte.

„Als ich hier ankam, hast du so getan, als würdest du dich freuen, mich wiederzusehen, Hamish. Kannst du mir sagen, was das sollte? Und da ich sonst nichts zu tun habe, würde ich gerne deine Version meines Lebens hören und den Grund, warum ich fortgegangen bin. Ich denke, das habe ich mir redlich verdient.“ Loki senkte seine Stimme, um jede Drohung oder Wut aus ihr zu entfernen, in der Hoffnung, eine ehrliche Erklärung zu bekommen. Er wusste, dass er seinen Vater niemals wiedersehen würde - und er würde niemals zugeben, mit jemand anderem als den Grants verwandt zu sein -, aber er war immer noch neugierig auf vielerlei Dinge.

Ein langsames Lächeln kroch über Hamishs Gesicht, als er die Schultern hob und seufzte. „Aye, das waren die guten alten Zeiten. Ich erinnere mich gut an dich, Junge. Weißt du, ich war derjenige, der die Strafen deines Vaters verabreichte, genau wie ich es jetzt tue. Du warst schwer zu brechen, selbst im zarten Alter von drei Sommern. Du bist deinem Vater sehr ähnlich.“

„Ich bin nicht wie mein Vater. Wir haben nichts gemeinsam, außer der Farbe unserer Haare.“

„Nein? Du stimmst nicht zu? Dein Vater würde nie sprechen, wenn er nicht etwas sehr Wichtiges zu sagen hätte. Er hat nie seine Meinung über irgendetwas geäußert, und ich denke, du bist genauso. Als du ein kleiner Junge warst, hast du immer Prügel eingesteckt, ohne einen Laut von dir zu geben, und jetzt bist du vorsichtig, um deine wahren Gedanken zu verbergen und jeden Hinweis auf den Schmerz, von dem ich weiß, dass du ihn verspürst. Du versteckst alles gut. Aye, genau wie dein Vater.“

Loki hielt inne und dachte über Hamishs Worte nach. Aye, er hatte eine sehr hohe Schmerzgrenze, aber das hatten viele. Maddie Grant hatte die höchste Schmerzgrenze von allen Menschen, die er je getroffen hatte. Das bedeutete nicht, dass er und der Earl wirklich verwandt waren.

„Du wurdest adoptiert, aber du hast dich nie bei jemandem dafür bedankt. Du bittest nie um etwas, und du gibst nie etwas. Das ist genau das, worüber sich deine Mutter Sorgen gemacht hat. Sie fürchtete, du würdest wie dein Vater werden, nie Rücksicht auf etwas anderes als dich nehmen. Natürlich nannte deine Mutter es Gefühle, wie Mädchen das nun einmal tun.“ Hamish nickte. „Ich sehe, du erkennst die Wahrheit meiner Worte.“

Loki hatte nicht gedacht, dass irgendeines der Worte dieses Mannes ihn verletzen könnte, aber Hamishs Worte schnitten tief in seinen Bauch, mehr, als er zugeben wollte. War er deshalb nie in der Lage gewesen, sich bei Brodie und Celestina zu bedanken? Oder Alex Grant dafür zu danken, dass er ihm den Namen Loki Grant gegeben hatte? Oder fiel es ihm deshalb so schwer zuzugeben, dass er Bella mehr als alles andere auf der Welt liebte? Wenn Hamishs Worte über seinen Vater wahr waren, dann hatte er vielleicht mehr mit ihm gemeinsam, als er je zugeben wollte.

„Dein Vater ist ein herzloser Mann, Loki, und du bist genauso. Kalt und berechnend, immer auf der Suche nach Wegen, andere zu überlisten. Du warst ein kluger Junge, der deinen Vater immer überlistet hat. Ich glaube, seine Angst vor deinen Talenten war der wahre Grund, warum er ...“

„Er hat was?“ Loki wollte den Bastard an der Kehle packen und die Worte aus ihm herauswürgen. „Beende es, du elender Abschaum.“

Hamishs Augen glitzerten vor Schalk. „Nein, ich habe alles gesagt, was ich sagen will.“

„Du hast mir gesagt, was ich alles von meinem Vater habe, was habe ich dann von meiner Mutter mitbekommen?“ Loki fixierte seinen Blick auf den schmutzigen Boden vor ihm, er wollte Hamish nicht die Chance geben, zu sehen, wie sehr ihm die Antwort auf diese Frage am Herzen lag.

„Deine Mutter? Hmmm ... was hast du von deiner Mutter mitbekommen? Sie war ein hübsches Ding, aber sie war zu weichherzig, um das Leben mit deinem Vater zu überleben. Hätte das Kind sie nicht von dieser Welt genommen, hätte dein Vater ihr das Leben ausgesaugt. Nichts ... du hast nichts von ihr, soweit ich das beurteilen kann.“

„Ihr habt mich an die Wand gekettet. Warum kann ich nicht mit meinem Vater sprechen? Ich würde gerne sehen, ob einige meiner Erinnerungen wahr sind. Wollt ihr ihn nicht bitten, herunterzukommen? Du weißt, es wird einige Zeit dauern, bis die Botschaft in den Highlands ankommt.“ Loki beschloss, dass das Einzige, was seinen Vater zu Fall bringen konnte, die Drohung war, dass seine Erinnerung zurückkehren würde. Natürlich war nichts zu ihm zurückgekehrt, aber es würde ihn interessieren, ob sein Vater sich von dieser Möglichkeit bedroht fühlte - und wenn ja, warum.

Hamish schob sich von der Wand weg. „Wir werden die Nachricht an deinen Vater weitergeben. Mal sehen, ob er es in Betracht zieht, dich mit seiner Anwesenheit zu segnen. Freut mich, dass du die Ketten genießt.“ Er zwinkerte auf dem Weg nach draußen über die Schulter.

Die Ironie all dessen, was passiert war, war ihm nicht entgangen. Er erinnerte sich daran, dass er allen in Ayr erzählt hatte, seine Mutter sei bei seiner Geburt gestorben und er hätte seinen Vater nie gekannt. Die Wahrheit war, dass er keine Erinnerung an seine Vergangenheit hatte. Er erkannte, dass das fehlende Gedächtnis ein Segen gewesen war. Sich an seinen wahren Vater zu erinnern, hätte ihn krank und wütend gemacht.

Loki würde dafür sorgen, dass Hamish eines Tages bekam, was er verdiente.


Kapitel Zehn

Ein paar Stunden später öffnete sich die Tür und Schritte kamen die Treppe hinunter. Wer auch immer es war, er trug eine Fackel in der Hand, da die Nacht hereingebrochen war. Loki öffnete ein Auge, um den Besucher zu betrachten. Der Earl.

„Hamish sagte, du hättest Fragen an mich. Zuerst war ich entschlossen, nicht zu antworten, aber dann dachte ich mir, dass es nicht schaden kann. Ich werde dich niemals wiedersehen, also kann es mir egal sein, ob ich deine Fragen beantworte.“ Er stand vor der verschlossenen Tür, nachdem er die Fackel in die Wandhalterung gesteckt hatte. „Du hast große Fragen, vielleicht kann ich dir große Antworten geben.“

„Es sind nicht die aufschlussreichsten Fragen. Ich würde nur gerne mehr über meine Mutter erfahren. Ich habe keine Erinnerungen an sie. Wie war sie so?“

„Deine Mutter? Diese kleine Dirne?“

„Ihr habt euch nicht verstanden?“ Loki wusste, dass dies seine einzige Chance auf Freiheit sein könnte. Wer wusste, ob sein Vater überhaupt vorhatte, ihn gehen zu lassen, wenn das Lösegeld bezahlt war? Vielleicht würde sein eigener Vater ihn am Ende dieser Tortur töten. Die Flucht war die einzige Möglichkeit, sein Überleben zu garantieren.

Edward Blackett saß auf dem Schemel neben der Treppe, stützte die Ellbogen auf die Knie und faltete nachdenklich die Hände zusammen. „Aye, wir kamen gut miteinander aus, zumindest, bevor sie deine Schwester trug. Dann wollte sie nichts mehr mit mir zu tun haben. Das gefiel mir nicht, also ließ ich es sie wissen.“

Loki wollte nicht hören, dass dieser Mann seine Mutter schlug, aber er musste ihn zum Reden bringen. „Du hast es sie wissen lassen?“

„Aye, wenn sie ihren Mund nicht halten konnte, habe ich ihn für sie geschlossen.“

Der grobe Blick seines Vaters fing seinen ein, er wagte es, ein Urteil über ihn zu fällen, er wagte es, überhaupt etwas über seine Mutter zu sagen. Loki erkannte, dass dies nicht die Richtung war, die er einschlagen musste. Wenn er überhaupt etwas erreichen wollte, musste er eine andere Taktik anwenden. „Ich war in der Abtei von Lochluin.“

„Und warum sollte das eine Rolle spielen?“

„Du versuchst, Geld für mich zu erpressen, und sie sind wahrscheinlich nicht bereit, sich davon zu trennen. Du verschwendest deine Zeit mit meiner Adoptivfamilie. Ich bin nichts für sie, aber ich kann dir sagen, wo die Reichtümer in der Abtei versteckt sind.“

„Dann sprich lauter, Junge. Sprich, und ich lasse dich gehen.“

„Ich schreie es nicht für alle hörbar heraus. Es stehen doch Wachen vor der Tür, oder etwa nicht?“

„Aye. Aber sie werden nicht zuhören.“

„Und du erwartest von mir, dass ich das glaube, nur weil du es sagst? Ich werde den geheimen Eingang nicht an jeden verraten. ”

Stille herrschte zwischen den beiden. Loki hielt den Atem an und hoffte, sein Vater würde den Köder schlucken, damit er ihn einholen konnte.

„Dann komm näher und sie werden dich nicht hören.“ Der Earl grinste, ein böses Grinsen, wenn Loki je eines gesehen hatte.

„Ich bin ich an die Wand gekettet. Das wäre unmöglich.“

„Gut. Ich komme rein, damit du es mir zuflüstern kannst. Du bist ein bisschen stärker als dein alter Herr, also kann ich dich nicht befreien. Aber ich werde nahe genug herankommen, damit du mit leiser Stimme sprechen kannst.“

Loki hörte den Schlüssel im Schloss, das Kratzen des Metalls so süß wie die beste Fiedelei, die er je gehört hatte. Seine Handflächen wurden feucht vor Erwartung, als sein Vater mit dem Schloss hantierte. Schließlich öffnete sich die Tür mit einem Schwung nach außen, und das Quietschen des Metalls ließ Lokis Magen Purzelbäume schlagen. Sein Vater machte zwei Schritte auf ihn zu und sagte: „In Ordnung. Wo ist der Geheimeingang? Auf welcher Seite der Abtei? Sag mir unbedingt, wo er im Gebäude zu finden ist. Ich weiß genug über die Abtei, um zu wissen, ob du lügst, Junge.“

Loki hustete erst, flüsterte dann aber seine Antwort. „Er ist auf der Nordseite, neben ...“ Er schlurfte mit den Füßen, um seine letzten Worte zu dämpfen.

„Was?“ Der Earl trat Loki gegen den Stiefel.

„Ich sagte, er ist neben dem ...“ Kaum hatte er den Satz begonnen, lehnte sich sein Vater zu ihm heran.

„Ich kann dich nicht hören.“ Seine Lippen bildeten eine mürrische Linie, die Loki bekannt vorkam.

Loki hob seinen Kopf, um näher zu kommen, in der Hoffnung, dass dies seinen Vater unbewusst dazu bringen würde, sich nach vorne zu beugen. Als er eine Antwort murmelte, drehte sein Vater seinen Kopf und lehnte sich dicht an Lokis Lippen, genau wie er gehofft hatte.

Lokis Stiefel brachte den Mann zum Stolpern und zwang ihn, nach vorne und direkt auf ihn zu fallen. Er befreite seine Hände von den zerbrochenen Fesseln, an denen er die letzten zwei Stunden gearbeitet hatte, drehte seinen Vater mit dem Gesicht nach unten und legte einen Arm um seinen Hals, drehte den Kopf des Mannes nach hinten und seine Kehle nach vorne.

„Du wirst jetzt mit mir hier rausgehen.“ Loki fand den Dolch des Mannes und hielt ihn ihm an den Rücken. Es war ein unbeholfenes Manöver, aber er schaffte es, aufzustehen und den Earl vor sich hochzuziehen, obwohl die Steifheit in seinen Beinen fast so stark war, dass er wieder zu Boden ging. „Haben wir uns verstanden? Du sagst, ich bin nichts für dich, nun, du bist nichts für mich. Ich werde hier rausgehen, und während wir gehen, wirst du deinen Männern befehlen, zurückzutreten, sonst steche ich dir ein Messer in die Niere, schnell und einfach.“

Blackett gluckste. „Verdammt, du bist mein Sohn, das merke ich ganz genau. Du warst schon immer schlauer als ich und auch schneller. In Ordnung, ich werde mich nicht mit dir streiten. Du hast gerecht und ehrlich gewonnen. Du kannst mich nun gehen lassen. Ich verspreche, meinen Wachen zu sagen, dass sie dich gehen lassen sollen. Du hast deinen Wert für mich bewiesen.“

„In einem hast du recht, ich bin kein Narr, also nehme ich dich nicht beim Wort. Ich nehme dich mit zu den Ställen, um ein Pferd zu finden, und dann führen wir es vor das Fallgatter.“

Loki schob seinen Vater die Treppe hinauf und zögerte, als sie die Tür erreichten. „Weise deine Wachen an, zurückzutreten und uns passieren zu lassen.“ Glücklicherweise war es dunkel, sodass seine Augen keine Probleme haben würden, sich an das Licht anzupassen.

Die Tür öffnete sich gerade, als die ersten Worte seines Vaters erklangen. „Geht zehn Schritte zurück und lasst uns vorbei. Er hat einen Dolch in meinem Rücken und ist in der Lage, mir das Genick zu brechen.“ Die Tür flog auf, und zwei Wachen griffen ihre Schwerter aus den Scheiden, als sie zurück in die Nacht traten. „Nehmt eure Waffen runter. Ich habe mein Wort gegeben, dass er passieren kann. Der Bursche hat mich gerechterweise überlistet.“

„Aye.“ Loki erkannte die Wache, die gesprochen hatte, als Hector. Ein leichtes Grinsen erreichte die Mundwinkel des Mannes. „Er hat also bewiesen, dass er dein wahrer Sohn ist.“ Er steckte sein Schwert wieder in die Scheide und ließ sie passieren, folgte ihnen aber in kurzem Abstand.

Der Earl befahl schließlich: „Bleibt zurück. Wir werden allein gehen. Sagt den anderen, sie sollen auch zurückbleiben.“

Im Hof öffnete sich ein Weg für sie - die wenigen Männer, die noch in der Nacht draußen waren, blieben wie befohlen zurück. Lokis Augen huschten hin und her, nicht bereit, den Männern seines Vaters zu vertrauen. Ja, der Earl hatte einen Befehl gegeben, aber das bedeutete nicht, dass nicht irgendein Narr versuchen würde, seinen Herrn zu retten. Schweiß lief ihm die Stirn hinunter, drohte ihm in die Augen zu laufen und seine Sicht zu trüben, aber er schaffte es, weiterzugehen.

Hamish stand mit verschränkten Armen an der Seite, bemerkte Loki. Als er seine Arme sinken ließ, erwartete Loki, dass der Schwertarm des Mannes auf ihn zu schwingen würde, aber es geschah nichts. Sein Herz pochte so laut, dass es aus seiner Brust zu springen drohte, als sie ihren Weg fortsetzten. Wenn er versagte, würde er ein toter Mann sein, und das wusste er. Der Mangel an Nahrung und Bewegung ließ seine Schritte etwas unsicher werden - jeder einzelne ließ Schmerzen durch seinen Körper schießen -, aber er tat sein Bestes, um seine Schwächen zu verbergen. Wenn er es nur auf dem Pferderücken aus dem Tor schaffen würde, könnte er die Dunkelheit der Nacht zur Flucht nutzen.

Sobald er außer Reichweite seiner Männer war, flüsterte Blackett: „Ich hoffe, du hast niemanden, an dem dir viel liegt, Loki, denn wenn doch, werde ich es herausfinden. Ich weiß, dein Herz ist wie meines, hart und kalt, aber ein Mädchen kann sich hineinschleichen, wenn man es am wenigsten erwartet.“

„Nein. Das ist unmöglich. Ich bin so kaltherzig, wie du mich erzogen hast.“

„Belass es lieber dabei, sonst finde ich sie und du wirst es bereuen. Ich will, was mir zusteht, und das kriege ich so oder so. Du bist jetzt meine Garantie auf Reichtum.“

Anstatt zu sprechen, ging Loki weiter zu den Ställen. Draußen angekommen, rief er: „Junge, bring ein gesatteltes Pferd heraus.“

Ein Stallbursche stürmte heraus und starrte ihn an, unsicher, ob er Anweisungen von dem Fremden annehmen sollte. Loki drückte Blackett die Spitze seines Messers in den Rücken. „Tu, was er sagt, Junge“, befahl der Earl.

Der Bursche verschwand im Gebäude und kam wenige Augenblicke später mit einem Pferd zurück. Drei weitere Männer aus den Ställen kamen mit ihm.

„Macht euch keine Sorgen. Sobald er frei ist, wird er mich gehen lassen. Richtig, mein Sohn?“

Loki nickte.

„Seht ihr. Es ist alles in Ordnung. Folgt uns nicht.“

„Ich werde dich freilassen, sobald ich außerhalb des Fallgatters bin“, flüsterte Loki ihm ins Ohr. Dann wandte er sich an den Jungen. „Du bringst das Pferd, nur du. Geh vor uns her.“

Der Bursche nahm die Zügel des Pferdes und bewegte sich auf das Fallgatter zu. Am Tor sprach der Earl erneut. „Lasst uns passieren. Tut ihm nichts, sonst tötet er mich.“

Vier Wachen standen mit den Händen an den Griffen ihrer Schwerter. „Sag ihnen, sie sollen die Hände in die Luft heben. Sie sollen mich in Ruhe lassen, sobald ich auf dem Pferd sitze.“

Der Earl gab knappe Anweisungen und sie passierten die Tore. Loki nahm Abstand in sicherer Entfernung und blieb stehen. „Lass das Pferd los, Junge, und lauf zurück zu den Ställen.“

Der Junge tat, wie ihm befohlen wurde. Loki schob den Earl von sich und bestieg das Pferd, wobei er mit den Zügeln schnippte, um es zu einem Galopp anzuspornen.

Das Letzte, was er hörte, war die Stimme seines Vaters, wie er sagte: „Es ist noch nicht vorbei, Junge. Du wirst mich wiedersehen.“

***

Arabella zitterte und zog ihren Umhang enger um die Schultern. Selbst in der Burschenkleidung war sie nach dem Ritt durch den Wind und die Kälte der Nacht absolut durchgefroren.

Der Verlobte ihrer Schwester besaß einen großen Pferdebestand, und so war es ein Leichtes gewesen, ein Pferd zu stehlen, ohne dass es jemand bemerkte. Eines Tages würde sie es ihrer Schwester zurückgeben. Sie hoffte nur, dass Morna ihr irgendwann verzeihen würde. Ihr Vater würde ihr niemals verzeihen, aber darüber machte sie sich nicht die geringsten Sorgen. Hätte er ihre Ehe unterstützt, wäre das nie passiert.

Sie erreichte den Rand der königlichen Freistadt und stellte überrascht fest, dass sie eine Abgabe für den Zutritt bezahlen musste. Sie betete, dass sie als Junge durchgehen würde, und wickelte ihren Umhang so fest wie möglich um sich.

„Es kostet dich eine Münze, damit du passieren kannst, Junge.“

Bellas Hände zitterten, als sie in ihren Beutel griff und eine Münze herauszog. Der Mann runzelte die Stirn und warf ihr einen Blick zu, aber er schwankte auf seinen Füßen. Glücklicherweise schien er halbtrunken zu sein. „Ich weiß nicht, wohin du unterwegs bist, aber sei vorsichtig. Die Straßen von Ayr sind nicht immer sicher für einen jungen Burschen. Sei auf der Hut.“ Er winkte sie durch, woraufhin Bella mit den Zügeln in der Hand schnalzte und sich vorwärts bewegte.

Wohin sollte sie von hier aus gehen? Sie ritt im Galopp den Pfad hinunter, in der Hoffnung, einen Platz zu finden, an dem sie für ein oder zwei Stunden schlafen konnte. Eine dünne Eisschicht bedeckte das Pflaster, wahrscheinlich wegen des kalten Regens, der vor etwa einer Stunde eingesetzt hatte. Würde sie es wagen, mitten in der Nacht die Ställe aufzusuchen? Wenn sie im Stadtstall nachfragte, konnte sie vielleicht Informationen über Logan Ramsay oder Loki finden. Logan musste hier bekannt sein, da er für die Krone arbeitete.

Fröstelnd im Regen kauerte sie sich näher an ihr Pferd, in der Hoffnung, etwas Wärme von dem Tier zu bekommen. Als das nicht ausreichte, zog sie ihre Kapuze hoch und legte ihren Kopf für einen Moment zur Seite, wobei sie die Augen gegen den Wind schloss, der aus dem Nichts aufpeitschte. Wenn sie nur ein kleines bisschen schlafen konnte, würde sie Logan am Morgen sicher finden. Loki war entführt worden, also würde sie ihn nicht finden, aber sie musste Logan Ramsay finden. Er war ihre einzige Chance.

Wenn sie nur für einen winzigen Moment die Augen schließen könnte ... der Duft des Pferdes erinnerte sie an Loki, so ein beruhigendes Aroma ...

Das Nächste, was sie wusste, war, dass sie von ihrem Pferd rutschte, direkt auf den Boden zu. Sie quiekte und griff nach der Mähne ihres Pferdes, aber ohne Erfolg. Als sie auf dem Rücken landete, rauschte die Luft aus ihr heraus und raubte ihr den Atem. Verzweifelt schaute sie sich nach jemandem um, der ihr helfen könnte, aber es war niemand da.

Ein junger Bursche erschien vor ihr und fluchte leise vor sich hin. „Zum Teufel, hast du den Verstand verloren, Bursche? Kannst du etwa nicht reiten, dass du runterfällst?“

Sie griff nach ihm, immer noch unfähig zu sprechen, verzweifelt nach Luft in ihrer Lunge lechzend. „Ich kann nicht ... ich kann nicht ...“ Sie brachte keine Worte mehr heraus.

Der Junge zerrte an der Kapuze ihres Mantels und schob sie über die Eisschicht auf dem Weg. Als er anhielt, bemerkte sie, dass sie hinter einer Taverne unter zwei alten Eichen standen, deren dicke Äste sie vor dem strömenden Regen schützten. Sie blickte ihren jungen Retter überrascht an. „Vielen Dank.“ Noch immer nach Luft schnappend, bemerkte sie, dass sich ihre Atmung verbessert hatte. „Mein Pferd? Mein Beutel?”

Der Junge sagte: „Ich binde es fest und hole deinen Beutel, aber morgen früh schuldest du mir eine Münze.“

Sie nickte, als der Junge sich auf den Weg um die Taverne machte. Sie zwang sich in eine sitzende Position und schaute sich die Gegenstände an, die unter dem Baum miteinander verschnürt waren. Eine Plane war unter den Ästen angebracht worden, um vor dem Regen zu schützen. Die drei Kisten, die in der Nähe standen, mussten der Ort sein, an dem der Junge schlief. Sie lehnte sich mit dem Rücken an den Baum und kämpfte gegen die Flüssigkeit an, die ihr in die Augen stieg, denn sie kam sich ziemlich dumm vor bei dem, was sie versucht hatte. Wie zum Teufel sollte sie Logan Ramsay jemals finden, wenn sie keine Ahnung hatte, wohin sie gehen sollte?

Der Bursche kehrte zurück und stellte sich vor sie, die Hände jetzt in die Hüften gestemmt. „Moment mal, du bist gar kein Bursche. Burschen weinen nicht. Du bist eine Maid. Was hat dich außerdem hierher gebracht, allein und in der Kleidung eines Jungen?“

Bella tat ihr Bestes, um ihre Tränen zu unterdrücken, besonders als sie spürte, wie sie auf ihrer Haut gefroren. Sie wischte sie mit einem entrüsteten Schnauben weg. „Ich bin auf der Suche nach jemandem. Bitte sei still.“

„Wen suchst du denn? Ich kenne jeden in dieser Stadt.“

„Wie ist dein Name?“

„Kenzie. Und das ist mein Platz, an dem du dich befindest, also denk nicht daran, mir etwas zu stehlen.“

Sie sah ihn finster an. „Warum sollte ich etwas von einem Jungen stehlen, der unter einem Baum schläft? Du kannst nicht viel von Wert haben.“

„Das tue ich, und du wirst es nicht annehmen.“

„Junge, du hast nichts weiter als eine Blechtasse, eine alte Pfanne und ein paar schmutzige Tücher.“ Sie verdrehte die Augen, obwohl der kleine Kerl äußerst niedlich war.

„Aye, und diese Pfanne gehörte dem großen Loki Grant. Sie ist einiges an Geld wert, denke ich.“

Bella setzte sich auf und starrte ihn an. „Hast du Loki Grant gesagt? Du kennst ihn? Wo ist er?“ In ihrem benebelten, teilweise eingefrorenen Verstand fügten sich endlich Teile des Puzzles zusammen. Ein Junge ohne Zuhause, der in einer Kiste in der königlichen Freistadt schlief ... Sie starrte auf ihre Umgebung und erkannte, dass sie sich in genau der Situation befand, in der Loki die ersten paar Jahre seines Lebens verbracht hatte. Der Mann, den sie liebte, hatte an einem ähnlichen Ort wie diesem gelebt, und ihr Herz schmerzte plötzlich für diesen Jungen.

„Nein, ich kenne Lucky Loki nicht, aber er lebte hier, bevor Alex Grant ihn adoptierte.“

„Alex Grant hat Loki Grant nicht adoptiert, das war sein Bruder Brodie.“

Kenzies Stirn runzelte sich. „Das hat der andere Mann auch gesagt. Bist du sicher?“

„Aye, ich bin sicher. Also, wo ist dieser andere Mann?“ Niedlich wie er war, wünschte sie sich, ihn am Kragen zu packen und zu schütteln.

„Der Bursche, der hier war, ging in die Taverne bei Doongait.“

„Wie lange ist das her?“ Sie drückte ihre Knie fest an ihre Brust, in der Hoffnung, ihr Zittern zu stoppen. Verdammt, aber sie hatte nicht geahnt, dass die Kälte sie so durchdringen würde.

„Fast eine Woche.“

Der Zeitpunkt könnte passen. Loki könnte hier gewesen sein, bevor er entführt wurde, bevor er seinen Vater traf. „Wie hat er ausgesehen?“ Bellas Herzschlag beschleunigte sich, aufgeregt, dass sie eine Spur haben könnte, um Loki zu finden.

„Er war groß und stark ... große Muskeln ... und er sah seltsam aus. Und er war mit einem älteren Mann zusammen, der dunkleres Haar hatte. Er war ein bisschen kleiner, aber er hatte auch viele Muskeln. Ich habe ihn schon mal gesehen, aber ich kannte ihn nicht. ”

„Was meinst du mit seltsam aussehen?“

„Er hatte ein blaues und ein grünes Auge. Das ist selten.“

„Das ist er!“, johlte Bella und umarmte den Jungen. „Wo genau ist er hin?“

„Das ist wer?“

„Das sind die beiden, nach denen ich suche, Loki Grant und sein Freund, Logan Ramsay.“

„Das war nicht Loki Grant, sonst hätte er es mir gesagt.“ Der Junge sah so enttäuscht aus, dass es Bella fast das Herz brach.

„Vielleicht war er in Eile“, sagte sie durch das Klappern ihrer Zähne.

„Aye, das war er. Der andere Mann sagte ihm, er solle sich beeilen.“

„Du meinst Logan Ramsay?“

„Das war Logan Ramsay, derjenige, der für die Krone spioniert hat, als die Norweger hier waren?“ Seine Augen wurden groß, während er sich zu ihr hinunterbeugte.

Ihre Worte kamen langsam zwischen dem Klappern ihrer Zähne und den Schauern, die ihren kleinen Körper durchliefen. „Aye. Gut gemacht. Du hast sowohl Loki Grant als auch Logan Ramsay getroffen. Jetzt musst du mich nur noch zu ihnen bringen.“

„Aber du siehst gar nicht gut aus.“

Bella zitterte und kippte zur Seite.


Kapitel Elf

Loki spornte sein Pferd zu einem Galopp an und hoffte, dass er entkommen konnte, bevor sein Vater seine Männer hinter ihm herschickte. Er hatte es fast bis zum Stadtrand von Ayr zurückgeschafft, als er Pferdegetrappel hörte. Er versteckte sich im Schutz der Bäume und wartete ab, dass die Reiter an ihm vorbeizogen. Er bemerkte, dass es zu regnen begonnen hatte, die Art, die auf den Wegen gefrieren und tückisch werden würde. Er hatte sein Schwert nicht mehr bei sich, nur noch den Dolch seines Vaters.

Sein Onkel und sein Vetter kamen unmittelbar vor ihm zum Stehen. „Warum hast du so lange gebraucht? Wir dachten, du hättest dich längst selbst befreit.”

Loki lächelte, sagte aber: „Bringt mich bloß weg von hier und ich erzähle euch die ganze Geschichte.“

„Hat es dir nicht gefallen, Zeit mit deinem alten Herrn zu verbringen?“

Loki sah Logan finster an. „Er ist nicht mein alter Herr. Ich will nichts mit ihm zu tun haben. Wann hast du gemerkt, dass etwas nicht stimmt?“

„Die Boten haben mich umgangen. Er schickte einen zu meinem Bruder, einen zu den Grants und einen zu den Camerons, aber Torrian und ich folgten ihnen, bis sie sich trennten. Wir überzeugten den Burschen, der zu den Ramsays unterwegs war, uns die Nachricht zu übergeben. Dann schickten wir eine weitere Nachricht zu den Camerons, um sie zu informieren.”

„Der Mann macht mich krank. Ich habe so lange gewartet, ihn zu finden, und wofür? Er ist nichts als Abschaum.“

„Vielleicht war es nicht umsonst. Du kannst Bellas Vater immer noch sagen, dass du von edlem Blut bist“, sagte Torrian, „genau wie du gehofft hattest.”

„Wenn es Bellas Vater beeindruckt, von seinem Blut zu sein, dann bin ich nicht daran interessiert, ihn von meinem Wert zu überzeugen. Bella und ich werden einfach heiraten. Zur Hölle mit dem, was ihr Vater will. Bella und ich gehören zusammen. Ich habe nur einen Vater - Brodie Grant.”

Logan schnaubte. „Endlich. Dein wahrer Vater hat dir wohl etwas Verstand in deinen Dickschädel geklopft.“

Torrian strahlte. „Aye, muss ein guter Schlag gewesen sein. Er ist wirklich ein Dickkopf und stur noch dazu. Endlich spricht er mit ein bisschen Weisheit.“

Loki ignorierte sie und trieb sein Pferd an. Er fühlte sich die ganze Zeit über recht zufrieden mit seiner Entscheidung. Logan und Torrian stimmten ihm zu, auch wenn sie es auf ihre eigene verdrehte Art sagten. Aber das war egal, ihre Zustimmung reichte ihm. Entschlossen und mit einem neuen Gefühl der Zielstrebigkeit fiel ein Großteil seiner Zweifel von ihm ab, als er sich vornahm, Bella dasselbe zu sagen.

Sie ritten in Richtung Ayr. Als sie die Taverne erreichten, stieß Loki einen Seufzer aus und sagte: „Ich brauche ein Bad. Meinst du, ich kriege mitten in der Nacht eins? ”

Logan sagte: „Aye, ich kümmere mich darum. Du bist blutverschmiert und ohne Umhang durch den Regen geritten. Es ist ein Wunder, dass du nicht erfroren bist. Ein Bad ist genau das, was du jetzt brauchst. Danach werden wir unsere Pläne machen. Du bist wahrscheinlich auch hungrig nach all dem. Ich werde etwas für dich bereithalten.”

Der Tavernenbesitzer zeigte Loki, wo er baden konnte. Bevor er ging, drehte er sich zu seinem Onkel und zu seinem Vetter um und sagte: „Ich habe nichts mehr anzuziehen. Habt ihr etwas, das ich anziehen kann? Diese Kleider stinken, und ich möchte auf keinen Fall an meinen Vater erinnert werden. Am liebsten möchte ich sie verbrennen.“

Logan nickte und ging hinauf in ihre Kammer. Dann kehrte er mit einer Tasche zurück, die er Loki zuwarf. „Nimm, was du brauchst, Junge, und triff uns dann hier draußen im Gastraum.“

Eine halbe Stunde später kam Loki mit nassen Haaren und einem frischen Plaid über der Hose heraus. „Ich fühle mich gleich viel besser“, sagte er, als er sich zu Torrian und Logan an den Tisch setzte. „Besten Dank.“

„Aye, wir haben Fleischpastete und Ale bestellt. Ist dir das recht?“

Loki seufzte befriedigt. „Aye. Die Unterbringung im Kerker meines Vaters war nicht sehr schön. Das Essen war auch nicht besonders. Im Gegenteil, es liegt immer noch ein Haferkuchen am Boden der Zelle, den ich nicht erreichen konnte.“

„Dann iss dich zunächst satt. Du kannst uns alles erzählen, wenn dein Bauch voll ist.“

Loki aß alles auf, was die anderen beiden nicht wollten.

„Nach den Farben in deinem Gesicht zu urteilen“, sagte Logan, „schätze ich, dass du ein bisschen länger für deine Flucht gebraucht hast, weil du ein oder zwei Schläge einstecken musstest. Von deinem Vater oder seinen Schlägern?“

„Hamish und Hector und ein paar andere. Ich kenne ihre Gesichter. Ich war nach den ersten Schlägen eine Weile bewusstlos, aber ich weiß nicht, wie lange.“

Logan grinste und wackelte mit den Augenbrauen. „Du hast wohl zuerst ein oder zwei gute Treffer gelandet, was? Deine Knöchel sind ebenfalls ein bisschen mitgenommen. Wenn du etwas von mir gelernt hast, wird deine Antwort ein schallendes Ja sein. ”

Loki kicherte, dann rieb er sich den Bauch und seufzte. „Aye, das habe ich. Ich schlug das Gesicht meines Vaters ein paar Mal gegen die Eisenstangen, bevor sie mich aufhielten. Verflucht, aber das fühlte sich gut an. ”

„Wie haben sie dich da reingekriegt?“, fragte Torrian. „Du bist doch in der Regel ein verdammt guter Kämpfer.“

„Kurz nachdem Logan gegangen war, wurde ich betäubt und erwachte später im Kerker.“

„Und wie bist du wieder rausgekommen?“

„Ich knackte das Schloss an den Fesseln, die sie mir angelegt hatten, und überzeugte dann meinen alten Herrn, in die Zelle zu kommen, um mit mir zu reden. Ich hätte die Ratte fast erwürgt.“

„Gut gemacht, Neffe.“ Logan warf ihm einen Blick zu, der ihm sagte, wie stolz er war. „Freut mich zu hören, dass du deine Meinung über Bella geändert hast. Das arme Mädchen wird sich freuen. Sie ist dir die ganze Zeit über treu geblieben.”

„Aye, man hat ein bisschen Zeit zum Nachdenken, wenn man in einem Kerker festsitzt. Es ist mir egal, was ihr Vater will. Wenn Bella mich noch haben will, werde ich sie heiraten.“

„Ziehst du die Ehe der Arbeit für die schottische Krone vor?“

Loki hielt einen Moment lang inne, bevor er antwortete. „Ich würde das gerne mit Bella besprechen. Ich bin mir nicht sicher, wo sie lieber leben würde. Ihre Schwester soll heiraten und wegziehen, also würde sie vielleicht lieber hier leben. Wenn dem so ist, könnte ich immer noch mit dir zusammenarbeiten. ”

„Junge, du hast gerade erst einen Ausweg aus einer schlechten Situation gefunden. Ich gebe dir Zeit, darüber nachzudenken. Es gibt keinen Grund, deine Entscheidung zu überstürzen. Das Einzige, was du im Moment tun musst, ist deinen Bauch zu füllen.“

Die Tür ging auf und sie konnten einen jungen Burschen belauschen, der sich aufgeregt an den Wirt der Taverne wandte. Loki spitzte die Ohren, als er seinen Namen hörte.

„... und Logan Ramsay. Ich weiß, dass sie vorher hier waren, und ich muss unbedingt mit ihnen sprechen. Da ist jemand, der sie sucht, und es geht ihr nicht gut.“

Loki schob seinen Stuhl vom Tisch weg und machte sich auf den Weg zum Eingang des Gasthauses, gerade als der Wirt den Jungen wieder aus der Tür schob. „So etwas werden wir hier nicht dulden. Geh dahin zurück, wo du hergekommen bist, Junge.“

„Haltet ein, bitte. Ich würde gerne mit dem Jungen sprechen.“

Der Wirt wandte sich an Loki und murmelte: „Ihr könnt draußen mit ihm sprechen. So einen wie den dulde ich nicht in meinem Lokal. Sein Geruch würde meine guten Kunden vergraulen.“

Loki nickte und trat zur Tür hinaus, gerade rechtzeitig, um Kenzie weglaufen zu sehen. „Lucky Kenzie!“ brüllte Loki den Weg hinunter. Der Junge blieb stehen, drehte sich um und rannte auf ihn zu.

„Da ist eine Maid. Sie hat nach dir und Lord Ramsay gefragt, aber irgendetwas stimmt nicht mit ihr. Ich kann sie nicht wecken. Ich glaube, sie ist erfroren.“

Loki schob Kenzie das Stück Brot zu, das er in der Hand hielt, dann wandte er sich zurück zur Taverne und rief hinein. „Onkel Logan, ich bin gleich wieder da.“

Logan folgte ihm nach draußen. „Was ist los?“

„Er sagt, ein Mädchen sucht nach uns, und sie ist krank vor Kälte. Meine Bella ist manchmal dickköpfig, also könnte sie es sein. Kannst du eine Kirche und einen Priester finden, der uns trauen würde? Ich bin auf dem Weg nach Woodgait und nicht weit von dort gibt es eine Kirche. Dort könnte ich sie wenigstens aufwärmen, falls es sich als meine Bella erweist. ”

„Aye, ich kenne den Ort. Wir werden dort auf euch warten.”

Kenzie war bereits auf das Pferd gestiegen, mit dem er zum Gasthaus geritten war, also bestieg Loki sein eigenes Tier und folgte dem Jungen. Als sie ankamen, stieg Kenzie ab, band das Pferd an und lief zu seinem Verschlag hinter der Taverne, wobei er Loki bedeutete, ihm zu folgen.

Loki wusste nicht, was er erwarten sollte, aber es war sicherlich nicht das, was er vorfand. Bella lag auf der Seite unter einer Eiche, ihre Haut hatte einen gräulichen Farbton, ihre Atmung war flach und in der Kälte kaum sichtbar. Er kniete sich neben sie und betrachtete sie in der Dunkelheit, bevor er an ihrer Schulter rüttelte. „Bella! Ich bin's, Loki.“ Er hielt inne.

Kenzie starrte ihn an, die Augen weit vor Bewunderung. „Sie hatte recht. Du bist es. Du bist Loki Grant, genau wie sie gesagt hat.“

„Aye, Junge. Aber ich habe keine Zeit für so etwas. Wir müssen sie in die Kirche bringen, irgendwohin, wo es warm ist.“ Sie rührte sich nicht, also hob er ihre winzige Gestalt in seine Arme und rannte zurück zu seinem Pferd, wobei er auf dem Pflaster ausrutschte, während er darum kämpfte, auf dem Eis aufrecht zu bleiben. „Kenzie, hilf mir, sie aufs Pferd zu setzen.“

Als sie bereit waren zu gehen, sagte Loki: „Hab meinen Dank, Junge. Ich komme später mit einigen Münzen zurück. Wir sind in der Kirche, wenn du aus der Kälte raus willst.“

Er schnippte mit den Zügeln seines Pferdes und machte sich auf den Weg. Sein Onkel und sein Vetter standen bereits vor der Kirche und warteten auf ihn. Er reichte Bella an Logan weiter, während Torrian sein Pferd hielt.

„Sie sieht nicht gut aus, Loki“, sagte Torrian.

„Ich werde sie drinnen wärmen. Sie ist einfach zu lange in der Kälte gewesen. Ich kann mir nicht vorstellen, wie weit sie geritten ist. Kenzie hat mir erzählt, dass es ihr Pferd war, auf dem er geritten ist, und ich habe keine Ahnung, wo sie ein Pferd gefunden hat.“ Er trat ins Innere der Kirche und setzte sich auf die nächstgelegene Bank. „Hilf mir, ihr den Umhang abzunehmen.“

Logan und Loki zogen sie bis auf ihr Unterhemd aus, das wie durch ein Wunder noch trocken war, und wickelten sie dann in ein zusätzliches Ramsay-Plaid. Loki schlang seine Arme um sie und flüsterte ihr ins Ohr. Der Priester kam aus der Hinterstube und sprach mit Logan.

Loki beachtete sie nicht. „Bella“, flüsterte er. „Bitte komm zurück zu mir. Ich liebe dich, und wenn du mich noch willst, heiraten wir sofort. Der Priester ist da.“ Er wiegte sie in seinen Armen und betete, dass sie sich aufwärmen würde. Sie war so kalt wie der höchste Bergkamm in den Highlands im Januar, aber er hörte nicht auf, sie zu halten.

Der Priester führte ihn zur Feuerstelle im hinteren Bereich und brachte ihm einen Becher mit Brühe. „Hier, Junge. Probier das, wenn sie erwacht.“

Sein Vater hatte ihm gesagt, er habe kein Herz, aber das war der Beweis, dass er eines hatte. Er spürte, wie es bei dem Gedanken, seine Bella, seine Liebe, zu verlieren, in Stücke brach. Er würde nie müde werden, ihr zu sagen, wie sehr er sie liebte, wenn sie nur aufwachen würde. „Bella, bitte, kämpfe. Komm zurück zu mir, ich vermisse dich jetzt schon.“ Er saß ein paar Augenblicke vor dem Feuer und wiegte sie dicht an seiner Brust.

„Loki?“ Ein leises Flüstern drang an sein Ohr und er wollte in den Himmel schreien.

„Liebste? Hier, ich habe etwas Brühe, um deine Eingeweide zu wärmen.“ Er half ihr, sich aufzusetzen, damit er ihr die Brühe geben konnte. Er hielt sie fest, rieb ihre Arme und flüsterte ihr süße Worte zu, alles, was er tun konnte, um sie zurück zu ihm zu bringen. „Ich liebe dich, mein Mädchen. Bitte erschrecke mich nie wieder so.“

Ihre Hände zitterten, als sie nach der Brühe griff, aber es gelang ihr, ihm ein schwaches Lächeln zu schenken.

„Ich liebe dich auch, Loki Grant. Verlass mich nie wieder ... versprochen?“

***

Bella starrte die Liebe ihres Lebens an, ihr Herz schmolz bei seinen Worten dahin. War es wahr oder träumte sie? Das Letzte, woran sie sich erinnern konnte, war, wie sie auf ihrem Pferd in Ayr ankam und im eisigen Wind einer kalten Herbstnacht den Wegzoll bezahlen musste. Danach erinnerte sie sich an nichts mehr, außer an einen kleinen Jungen mit dunkelrotem Haar, der sie mit einem Plaid bedeckte. Der Rest war Leere.

Aber sie würde bei ihrem Leben schwören, dass Loki ihr gerade einen Heiratsantrag gemacht hatte. Sie blinzelte ihn durch ihre noch feuchten Wimpern an und musste ihn fragen. „Tut mir leid, Loki, aber was hast du zu mir gesagt?“

Er grinste und zeigte ihr das weißeste Lächeln, das sie je gesehen hatte. „Du hast mich gehört, aye? Du hast das Wort Hochzeit gehört?“

Sie drückte seinen Arm und sagte: „Aye, und sag mir nicht, dass du deine Meinung schon geändert hast. Das ist völlig unmöglich.“

Loki blickte ihr in die Augen, und ihr Herz pochte bei dem Blick, den er ihr zuwarf. Ein blaues und ein grünes Auge ergriffen sie und schworen, sie niemals loszulassen. Ihr Herz schwoll noch mehr an, als er flüsterte: „Aye, du hast richtig gehört, wenn du mich heiraten und alle meine Tage glücklich machen willst, dann sag bitte ja.“

„Aye, Loki. Nichts würde mich glücklicher machen. Bist du sicher, dass du nicht warten willst, um mit deiner Familie zu heiraten?“

„Nein, ich möchte dich auf der Stelle heiraten, wenn du mich haben willst, Bella. Ich bin dein schon seit dem Tag, an dem du mir deine Liebe geschworen hast, aber das wird unsere Liebe allen bekannt machen. Das ist es, was ich will.“

Sie nickte, Tränen bildeten sich an ihren Wimpern. Er küsste ihre Lippen, dann wandte er sich dem Priester zu. „Pater, würdet Ihr uns die Ehre erweisen, uns heute zu trauen? Es ist fast Morgen, nicht wahr?“

„Aye, Junge, es würde mir gefallen, euch zu trauen, sobald die Maid warm genug ist.“ Der Priester sprach zu Torrian und Logan in einiger Entfernung. „Seid ihr bereit, Trauzeugen zu sein?“

Torrian nickte und Logan schlenderte mit einem breiten Lächeln im Gesicht auf sie zu. „Aye, ihr zwei erinnert mich an meine Schwester und ihren Mann, als sie in solcher Eile heirateten. Es war die beste Entscheidung, die sie je getroffen haben, und ich nehme an, dass es bei euch genauso sein wird. Wann immer du bereit bist, Mädchen.“

Bella beschloss, dass es an der Zeit war, also rutschte sie an den Rand von Lokis Schoß und setzte ihre Füße auf den Dielen der Kirche ab, um sich hinzustellen. Sie verlor fast den Halt, klammerte sich aber mit festem Griff an Loki, bis sie es schließlich schaffte, sich aufzurichten. Als sie es geschafft hatte, blickte sie den Priester an und sagte: „Ich bin bereit, Pater, wenn Ihr möchtet.“

Der Pater nickte ihr zu, die Hände vor sich verschränkt. „Mein Name ist Pater Brian.“ Er streckte den Arm aus. „Warum gehen wir nicht in die Mitte der Kirche, damit ich euch dort trauen kann?“

Bella tapste zum vorderen Teil der Kirche, Lokis Arm zur Unterstützung um ihre Taille gelegt, bis sie vor dem Altar standen - mit Torrian auf der einen Seite und Logan auf der anderen. Pater Brian begann die Zeremonie, indem er ihre Hände in den blauen Ramsay-Tartan wickelte, den sie und Loki beide trugen, aber Loki hielt ihn auf und griff in seinen Beutel, um ein dünnes Stück des roten Grant-Plaids herauszuziehen, das anstelle des blauen Plaids verwendet werden konnte.

Bella konnte nicht glauben, dass dies tatsächlich geschah - ihre Träume wurden endlich wahr. Sie blickte zu Loki auf, zu seinen hohen, breiten Schultern, seinem schönen Lächeln, seinem fesselnden Blick. Wie hatte sie es geschafft, seine Liebe zu gewinnen? Sie war so aufgeregt, dass sie die Worte, die Pater Brian sagte, kaum verstehen konnte. Ihre Hochzeit könnte nicht unterschiedlicher sein als das aufwendige Brimborium, mit dem Morna verheiratet werden würde, aber sie wusste, dass ihre Ehe die glücklichere sein würde. Loki war alles für sie, und sie würde sich für immer an diesen Tag erinnern. Endlich sagten sie ihr Gelübde auf.

Als Pater Brian fertig war und Loki sich zu ihr herunterbeugte, um sie zu küssen, wollte sie vor Freude hüpfen. Logan sagte: „Komm, wir haben ein kleines Festmahl im Gasthaus gegenüber, und dann entscheiden wir, wie es weitergeht. Pater, möchtet Ihr Euch uns anschließen?“

Pater Brian lachte, seine Hände legten sich auf seinen Bauch. „Habt Dank. Ich bleibe lieber hier.“

Logan bot dem Priester eine Münze an, bevor er die Kirche verließ und zur Taverne hinüberging. Es waren an diesem Morgen nicht viele Leute auf den Straßen unterwegs. Sie setzten sich an einen Tisch in einem separaten Raum des Gasthauses. Logan bestellte Schweinefleisch, Eier, Pilze und dicke, knusprige Brotscheiben für ihr Frühstück. Bella lief das Wasser im Mund zusammen, als das Schweinefleisch auf den Tisch gestellt wurde.

Lokis Augen tanzten, als er sie beobachtete. „Hungrig, Frau? Du sabberst ja fast.“

„Aye, ich bin hungrig. Ich habe seit fast zwei Tagen nichts mehr gegessen. Ich habe auf der Reise aus den Highlands versucht, mir mein Essen einzuteilen, damit es für die Weiterreise hierher reicht, aber dann wurde ich zu krank, um es zu essen.“

Logan sagte daraufhin: „Ich habe keinen Hunger, also iss so viel, wie du willst. Wie bist du nach Ayr gekommen, Bella? Bitte, du musst uns unbedingt davon erzählen.“

„Ich bin mit meiner Schwester zur Burg ihres Verlobten gereist und habe mich dann mitten in der Nacht hinausgeschlichen. Ich habe eins seiner Pferde mitgenommen, aber er hat einen riesigen Stall, sodass ich sicher bin, dass es nicht vermisst wird.“

„Und niemand hat dich gesehen?“, fragte Torrian.

„Nein, ich habe bis nach Mitternacht gewartet, da waren die Wachen schon fast alle versoffen. Ich habe mich als Bursche verkleidet und niemand hat mich aufgehalten.“ Sie zuckte mit den Schultern und lud sich ihren Teller mit Essen voll. Alle drei Männer starrten sie an. Torrian stand der Mund offen.

Logan sagte: „Glaubst du, dass du so viel essen kannst, Mädchen?“

Bella blickte finster drein. „Aye, das kann ich. Habe ich dir genug übrig gelassen, oder möchtest du, dass ich etwas zurücklege?“ Ihr Kinn hob sich eine Spur. „Ich mag klein sein, aber ich bin nicht schwach. Ich muss bei Kräften bleiben.“

Logan lachte und sagte daraufhin: „Du erinnerst mich an meine Gwynie. Iss, was immer dein Herz begehrt. Es ist genug für uns alle da, und wir haben erst vor Kurzem gegessen. Und wir werden uns darum kümmern, das Pferd zu deiner Schwester zurückzubringen. ”

Als sie ihre Mahlzeit beendet hatten, stieß Logan vom Tisch zurück und sagte: „Ich hasse es, ein Thema anzusprechen, von dem du nichts hören willst, aber ich denke, wir müssen bald weiter. Ich kann mir nicht vorstellen, dass dein Vater nach deiner Flucht nicht versuchen wird, Vergeltung zu üben. Bitte kläre uns ein wenig mehr über deine Gefangenschaft auf, Loki.”

Bella wandte ihren Blick ruckartig zu ihrem Mann. „Du bist geflohen?“

„Aye, Bella, und es war nicht leicht. Mein Vater hatte mich in Ketten gelegt.“ Loki drückte ihre Hand und wandte sich dann an Logan und Torrian. „Du hast recht, Onkel. Seine letzten Worte an mich waren, dass die Sache noch nicht vorbei sei. Er drohte auch damit, jeden zu verfolgen, der mir etwas bedeutet. So gern ich auch bleiben und unsere Hochzeit feiern würde, glaube ich, dass wir weiterziehen müssen.“

Bella rutschte auf ihrem Stuhl nach vorne, alle Farbe verließ ihr Gesicht. „Aber wohin sollen wir gehen?“


Kapitel Zwölf

Loki dachte einen Moment lang nach, aber er wusste, wie seine Entscheidung lauten musste. Vor allem musste er Bella in Sicherheit bringen. „Ich glaube, wir müssen zurück zu den Grants. Dort werden wir am sichersten sein.“

„Loki, mein Papa wird so wütend sein, wenn er erfährt, dass wir geheiratet haben. Ich weiß, das ist eine frustrierende Situation, aber ich liebe ihn immer noch. Ich möchte, dass er uns unterstützt.“ Sie starrte auf den Boden und kaute auf ihrer Lippe.

„Dann werden wir es ihm nicht sagen. Wir können eine Weile so tun, als ob, bis ich seinen Respekt zur Genüge verdient habe, um in die Ehe einzuwilligen. Ich werde dabei erfolgreich sein, Frau. Unser Laird hat uns seine Unterstützung zugesagt, also haben wir da nichts zu befürchten, und du weißt, dass meine Eltern dich verehren. Ich denke, sie werden mit all dem einverstanden sein, bis ich deinen Vater von meinem Wert überzeugen kann.”

Torrian warf ein: „Hast du vergessen, deiner Frau zu sagen, dass du von edlem Blut bist? Vielleicht wird ihr Vater dich jetzt eher akzeptieren.“

„Bist du das, Loki? Dein Vater ist von edlem Blut?“

„Aye, mein Vater ist ein Earl, obwohl er nicht als das geboren wurde. Aber das spielt keine Rolle, ich akzeptiere ihn nicht als meinen Vater, also werde ich diesen Anspruch auch nicht im Bezug auf deinen Vater erheben. Wessen Vater sperrt sein eigen Fleisch und Blut in einen Kerker, schlägt ihn und kettet ihn dann wie ein Tier an eine Wand? Ich hasse den Bastard.“

Er konnte sehen, wie sich Tränen in Bellas Augen sammelten, obwohl sie versuchte, sie wegzublinzeln. „Ach, Bella. Weine nicht um mich. Mir geht es doch gut, und wir sind jetzt verheiratet.“ Er legte seinen Arm um ihre Schulter und zog sie an sich. „Ich war noch nie so glücklich.“

„Aber dein eigener Vater hat dich in einem Kerker angekettet, und sieh dir die blauen Flecken überall an. Wie schrecklich. Es tut mir leid, dass dein Vater nicht glücklich war, dich zu sehen. Ich hätte nicht gedacht, dass er dich so schlecht behandeln würde, obwohl er versucht hat, dich zu benutzen, um an Münzen zu kommen.“

„Er ist ein grausamer Mann, und ich habe keinen Beweis, dass er mein Vater ist, also werde ich ihn verleugnen.“

Logan stand von seinem Stuhl auf. „Ich bezahle den Gastwirt. Macht euch in zehn Minuten bereit zum Aufbruch. Ich möchte, dass wir alle so schnell wie möglich von hier wegreiten. Weit im Norden gibt es ein nettes Gasthaus, und ich denke, wir können es kurz nach Einbruch der Dunkelheit erreichen. Wir werden dort übernachten, dann werden Torrian und ich euch für den Rest eurer Reise in die Highlands euch selbst überlassen. Es ist hoch genug und kalt genug, ich glaube nicht, dass sie euch so weit folgen werden.“

„Es ist nicht nötig, dass ihr mit uns kommt.“ Loki stemmte die Hände in die Hüften und sah von Logan zu Torrian. „Ich werde meine Frau beschützen.“

„Aye, es ist beschlossen. Ich habe außerdem ein paar Wachen, die mit uns reisen. Wir werden die Nacht an einem warmen Ort verbringen, und ich denke, das ist ein würdiger Ort für ein frisch verheiratetes Paar. Ich will nicht, dass mein Neffe mit seiner Frau in der ersten Nacht ihrer Ehe auf eisigem Boden schläft. Außerdem sind meine alten Knochen um diese Jahreszeit lieber drinnen.”

„Wir können unter den Sternen schlafen. Avelina hat es genauso gemacht.“ Aber Bella zitterte ein wenig in seinen Armen, als würde sie allein bei dem Gedanken daran frösteln.

„Avelina heiratete im Sommer und schlief auf einem warmen Boden, während die Götter und ihr Mann über sie wachten.“ Logan warf Bella einen spitzen Blick zu. „Und in Anbetracht der letzten Nacht ...“

„Er hat recht, Frau. Es war gefährlich kalt. Ich möchte dich heute Nacht in einem Gebäude schlafen lassen. Wir können dein Wohlbefinden nicht riskieren.“ Er beugte sich hinunter und küsste sie kräftig auf die Wange. „Und ich freue mich darauf. Machen wir uns jetzt bereit zum Aufbruch. Ich werde sehen, was ich an Essen finden kann, das wir auf unserer Reise mitnehmen können.“

Als sie sich einige Minuten später anschickten, ihre Pferde zu besteigen, sagte Loki: „Onkel Logan, ich würde gerne noch eine Sache bei Woodgait erledigen, wenn es dir nichts ausmacht.“

Logan nickte zustimmend. „Ich sehe kein Problem darin, wir müssen nur los.“

Loki hob Bella auf sein Pferd und stieg dann hinter ihr auf, wobei sein langes Haar im Wind wehte. Sobald sie Woodgait erreichten, verlangsamte Loki sein Pferd, um nach Kenzie zu suchen. Vielleicht würde er eines Tages zu dem Jungen zurückkehren. Er hoffte, dass es so kommen würde, aber er musste ihn wenigstens dafür bezahlen, dass er Bella gerettet hatte. „Kenzie?“

Niemand antwortete. Logan forderte ihn auf: „Beeil dich, Junge. Wir sollten nicht lange verweilen.“

Loki sprang von seinem Pferd ab und lief hinter das Gasthaus, aber Kenzie war nirgends zu sehen. Er suchte die Gegend ab, aber obwohl die Sachen des Jungen noch da waren, gab es keine Spur von ihm. Loki schnappte sich zwei Münzen aus seiner Tasche und ließ sie in der Pfanne liegen. Wo war er nur?

„Auf geht's, Neffe.“

Loki wusste, dass sie sich beeilen mussten, also eilte er zurück zu Bella - seiner süßen Bella, die auf seinem Pferd so wunderschön aussah.

Sie ritten stundenlang dahin, aber zum Glück war ihre Reise ereignislos. Bella schlief mitten am Tag ein, und ihr süßer Hintern berührte Loki. Er hatte den ganzen Tag über hin und wieder eine Erektion, je nachdem, ob er gerade mit seiner Frau oder seinem Vetter sprach. Aber jetzt, da sie schlief, war sie völlig entspannt und ihr weiches Hinterteil presste sich an ihn. Es machte ihm Lust, anzuhalten und sie entblößt auf den nächsten Laubhaufen zu werfen, an dem sie vorbeikamen. Oder vielleicht könnte er sie halten, während sie mit dem Rücken an den Baum gelehnt war. Zu diesem Zeitpunkt wäre er sogar bereit, es mit ihr auf dem Pferderücken zu versuchen. Alles, was ihm Erleichterung verschaffen würde.

„Loki!“

„Was?“, schimpfte er auf seinen Onkel, der ihn nur angrinste.

„Gut, dass wir nicht weit von diesem Gasthaus entfernt sind, meinst du nicht auch?“

Loki stöhnte und starrte geradeaus, während sein Onkel lachte.

„Ich weiß, wie das ist, Junge. Ging mir ganz genauso. Passiert mir immer noch jedes Mal, wenn Gwynie vor mir reitet. Unvermeidlich. ”

Torrian grinste. „Ich genieße das so sehr, Vetter. Vielen Dank, Onkel Logan, dass du mich zu diesem kleinen Abenteuer eingeladen hast. So viel Spaß hatte ich zu Hause noch nie.“

„Du würdest für diese Worte bezahlen, wenn ich nicht meine süße Frau vor mir sitzen hätte“, knurrte Loki.

Kurz nach Einbruch der Dunkelheit verbreiterte sich der Weg und sie bemerkten ein paar Fackeln vor sich. Sie hatten es tatsächlich früher als geplant zum Gasthaus geschafft. Loki küsste Bellas Schulter, sodass sie aufwachte.

Sie wischte sich den Schlaf aus den Augen und stieg ab. Ihre Knie knickten ein, sobald sie den Boden berührten, aber Loki fing sie auf. „Loki, das ist ein schönes Gasthaus.“

„Aye, es gibt nicht viele so weit im Norden, aber es ist sehr bekannt. Das Ehepaar, das es betreibt, kümmert sich gut um seine Gäste, und die Wirtin ist eine großartige Köchin. Hoffentlich gibt es keine anderen Reisenden, die heute hier übernachten. Ich werde mal nachsehen, was ich arrangieren kann“, antwortete Logan.

„Du hast recht, es ist wunderschön“, fügte Torrian hinzu.

Logan kehrte schnell mit einem Lächeln im Gesicht zurück. „Perfekt. Sie haben eine private Kammer für das frisch vermählte Paar, und Torrian und ich können auf Pritschen im Hauptraum mit ein paar der Wachen schlafen. Die anderen können in den Ställen auf der Rückseite schlafen. Das Gebäude ist groß genug für alle Pferde, um sich aufzuwärmen und für die Nacht zu schlafen. Es gibt einen vollen Topf mit Eintopf, der erst heute gekocht wurde, viel Brot und gutes Ale.“ Er wandte sich an die Wachen. „Führt die Pferde nach hinten und esst mit uns zu Abend, bevor ihr euch niederlasst.“

***

Bella ging durch die Tür und knickste vor dem Paar. Die Taverne war recht groß, ausgestattet mit zwei langen Tischen auf Böcken, einer Feuerstelle zum Kochen an einem Ende und einem Tisch und Geschirr davor. Es gab ein paar Pritschen an der Seite sowie einen kleinen Raum im hinteren Teil mit ein paar Pritschen und einem Abtritt. Eine Treppe am anderen Ende führte nach oben.

Das Paar, Gus und Fiona, war am Herd damit beschäftigt, Tabletts und Becher mit Bier für die Reisenden bereitzustellen. Nach einem Moment eilte Fiona zu Bella hinüber und sagte: „Wenn Ihr mir bitte folgen würdet.“ Sie führte sie die Treppe hinauf, und das junge Paar folgte ihr. Sie konnte über die Brüstung blicken und sehen, wie sich alle am Feuer wärmten, ein Bierchen tranken und lachten. Es gab zwei Kammern auf der Etage, und sie befanden sich in der hinteren Kammer. Fiona öffnete die Tür zu ihrer Stube und senkte den Kopf.

Bella trat ein und keuchte. „Loki, das ist wunderschön.“ Sie drehte sich zu Fiona um und nickte ihr zu. „Ich danke Euch. Es ist wunderschön.“

„Da ist eine Schüssel mit frischem Wasser für Euch, Mylady. Das Bett ist sauber. Wollt Ihr Euch zum Essen zu uns gesellen oder wollt Ihr Euer Essen hier einnehmen?“

Bella warf einen Blick auf Loki und sagte: „Wir werden uns zu euch gesellen und essen. Ihr braucht nicht auf uns zu warten. Wir sind gleich unten. Meinen Dank, Fiona, für die gute Betreuung.“

In dem Moment, als Fiona sich aus der Tür duckte, warf sich Bella in Lokis Arme. „Loki, das ist das schönste Bett, in dem ich je geschlafen habe. Ich hatte immer nur eine Pritsche. Sieh dir die Kissen und die Felle an! Hast du gehört, wie sie mich Mylady genannt hat? Und sieh dir die Trockenblumen auf dem Tisch an. Sie sind wunderschön.”

„Bist du glücklich, Kleines?“ Loki setzte sich auf das Bett und zog sie in seinen Schoß.

Sie schlang ihre Arme um seinen Hals und flüsterte: „Ja. Ich bin nervös wegen heute Abend, aber ich bin so glücklich, deine Frau zu sein. Und dies ist das wunderbarste Gasthaus, das ich mir hätte wünschen können.“

Loki flüsterte: „Gut. Ich will, dass meine Frau glücklich ist.“ Sein Mund senkte sich auf ihren.

Seine Lippen waren zuerst weich und warm, aber dann wurde er besitzergreifender, verwüstete ihre Lippen, neckte sie mit seiner Zunge. Sie erwiderte jedes kleinste bisschen seiner Leidenschaft, sie liebte den Geschmack dieses Mannes, ihres Ehemanns. Er vertiefte den Kuss, saugte an ihrer Zunge, aber dann ließ er sie los und küsste eine Linie ihren Hals hinab. Dieser Mann wusste genau, wie er sie atemlos machen konnte, und sie stöhnte auf, als seine Zunge eine empfindliche Stelle vorne unter ihrem Schlüsselbein berührte, bevor sie noch tiefer wanderte.

Die Tür flog auf und Logan stand da mit Torrian und ein paar Wachen hinter sich, lachend und neckend. Bella errötete im tiefsten Rot, das man sich vorstellen kann, fing dann aber an, mitzulachen, weil Lokis Atmung genauso rasend geworden war wie ihre eigene.

„Fangt nicht zu früh an, sonst gibt's nichts zu essen. Ihr müsst erst runterkommen und euch zu uns setzen. Ihr könnt nicht den ganzen Abend für euch allein haben. Wir müssen ein oder zwei Trinksprüche auf das frisch vermählte Paar ausbringen.“ Sie gingen die Treppe hinunter, ließen aber die Tür einen Spalt offen, um sie zu necken, während sie gingen.

Loki küsste sie auf die Wange. „Es tut mir leid, Bella“, flüsterte er ihr ins Ohr.

„Es ist in Ordnung. Es hätte mehr Hänseleien gegeben, wenn wir auf der Burg der Grants geheiratet hätten. Sollen wir uns zu ihnen gesellen, was meinst du, Loki? Vielleicht werden sie alle sauer und vergessen uns.”

„Nein, es macht mir nichts aus. Wir müssen essen, aber ich bleibe nicht lange dort. Du bist viel zu verlockend, Mädchen. Ich habe schon zu lange auf diese Nacht gewartet.“

Als sie sicher war, dass die anderen zu weit weg waren, um sie zu hören, flüsterte sie: „Wirst du heute Abend Rücksicht auf mich nehmen?“ Sie zog ihre Schultern hoch zu den Ohren, als sie auf seine Antwort wartete.

***

Loki hob sie von ihren Füßen und in seine Arme, seine Hände streichelten ihren Hintern, während er sie fordernd auf den Mund küsste. Himmel und Hölle, er würde es niemals durch die Trinksprüche schaffen, ohne sich zu blamieren, oder doch? Er wollte dieses Mädchen schon zu lange, und jetzt war sie die Seine für immer. Was konnte er sich mehr wünschen? Ja, er würde sich gut um sie kümmern. Als er endlich in der Lage war, sich von ihr zu lösen, schnappte er nach Luft und drückte sie fest an seine Erektion. Er flüsterte ihr ins Ohr: „Spürst du, was du mit mir machst, Mädchen? Du wirst sehen, dass ich verspreche, mich sehr gut um dich zu kümmern, und zwar die ganze -“, er küsste ihren Nacken, „-Nacht-“, er küsste ihren Hals, als sie ihren Kopf zurücklehnte, „-lang ...“

Er ließ sie an sich hinuntergleiten und sagte: „Und das ist ein Versprechen.“

Logan brüllte laut genug, um die Dachsparren zu erschüttern, woraufhin Loki Bella absetzte und sie zur Tür hinaus und die Treppe hinunter geleitete. Die anderen standen auf, und Logan und Torrian reichten jedem einen Becher mit Ale, sobald sie die Treppe hinunterkamen. „Loki und Bella, einen Trinkspruch auf viele Jahre Glück und Kinder.“

Torrian lachte und schüttete sein Ale hinunter. „Du bist der Erste.“

Loki warf ihm einen verwirrten Blick zu. „Der erste was?“

„Du bist der erste Nachkomme der Grants und der Ramsay, der heiratet.“

Loki lächelte und legte seinen Arm um Bellas Schultern. „Ja, das ist wahr.“ Er hielt seinen Becher hoch und sagte: „Darauf, dass du der Nächste bist, Torrian.“

Torrian erbleichte und sagte: „Hmm, nein.“

„Warum nicht?“, fragte Logan. „Das klingt nach einer guten Idee, auch wenn ich noch nicht die perfekte Partnerin für dich im Sinn habe. Ich werde darüber nachdenken müssen ... oder vielleicht hat meine Gwynie schon eine Idee.“ Der Mann hatte seine helle Freude damit, seinen jungen Neffen zu verspotten. „Zeit zum Essen, mein Bauch knurrt.“

Sobald sie Platz genommen hatten, brachten Fiona und Gus Hammel- und Wildschweinfleischpasteten zusammen mit zwei Laiben frisch gebackenen Brotes heraus. „Du isst gerne Brot, nicht wahr, Kleines?“, flüsterte er seiner Frau zu.

Bella lehnte sich an ihren Mann und murmelte: „Aye.“

Loki flüsterte so leise, wie er konnte, um sie nicht in Verlegenheit zu bringen, aber er konnte dem Drang nicht widerstehen. „Ich hoffe, ich gefalle dir heute Abend so gut, dass du mich so ansiehst, wenn wir allein sind.“

Ein schneller Ellbogenstoß gegen seine Rippen entlockte ihm ein „Uff“. Vielleicht hätte er seine Gedanken für sich behalten sollen, denn die Frau, die er liebte, lief hochrot an.

„Loki!“, war alles, was sie herausbekam, bevor sie ihr Gesicht in seiner Schulter vergrub.

Er konnte an dem Schalk in den Augen seines Onkels erkennen, dass der ältere Mann sich an Bellas Unbehagen festbeißen wollte, aber Loki warf ihm einen spitzen Blick zu, der ihn gerade stoppte, als er den Mund öffnete. Er klappte seinen Kiefer daraufhin wieder zu.

Torrian sagte, laut genug, dass alle es hören konnten: „Wahrscheinlich ist es dir ein bisschen unangenehm, das einzige Mädchen zu sein, nicht wahr, Bella?“

Ihr Blick schwenkte zu Torrian und sie nickte. Die anderen sahen verärgert aus, obwohl das auch etwas mit dem dunklen Blick zu tun haben könnte, den Loki ihnen zuwarf.

„Bella, habe ich dir je erzählt, wie schüchtern Gwynie am Tag unserer Hochzeit war? Der beste Tag in meinem Leben. Sie zog es vor, unter den Sternen zu schlafen, so wie ich, also verbrachten wir dort die erste Nacht unserer Ehe. Damals war es ein bisschen wärmer als jetzt, genau wie bei Avelina und Drew.“

„Ja, ich danke dir, dass du das Gasthaus für uns gefunden hast. Das ist schön und macht es zu etwas Besonderem“, sagte Bella.

Gus brachte noch mehr Essen heraus - ein Festmahl aus Kanincheneintopf, Birnenkuchen und Apfelgebäck. Loki bemerkte, dass Bella nicht ihre übliche Menge aß, was er als Zeichen dafür nahm, dass sie wegen der kommenden Nacht nervös war.

Bevor sie sich an den Süßigkeiten gütlich taten, trat Loki vom Tisch zurück und hielt seiner Frau die Hand hin. „Bella und ich überlassen euch das Ale, aber wir nehmen etwas von dem Birnenkuchen mit, wenn Ihr nichts dagegen habt, Fiona.“

Loki nahm das eingepackte Gebäck von Fiona entgegen und führte seine Frau dann vor sich her, um sie vor dem Ansturm von Glückwünschen und ungehörigen Grüßen zu schützen, die ein frisch verheiratetes Paar oft begleiteten. Als sie die Treppe hinaufgingen, gab er ihr einen kleinen Schubs und sagte: „Geh hinein und schließ die Tür. Ich kümmere mich um sie.“


Kapitel Dreizehn

Bella rannte bis zum Ende des Ganges, betrat dann die Kammer und schloss die Tür hinter sich, ihr Herz raste von all den Kommentaren. Sie hatte schon oft über ihre Hochzeitsnacht nachgedacht, vor allem, nachdem sie all die Geschichten von einigen der offeneren Küchenmägde gehört hatte, aber jetzt, da es so weit war, lagen ihre Nerven blank.

Sie hatte genau darauf geachtet, was diese Frauen jedes Mal gesagt hatten, wenn das Thema aufkam. Sie hatten ihr gesagt, dass das erste Mal stechend sei, wie eine Biene, die in deinen weiblichen Teilen gefangen ist und darum kämpft, herauszukommen, und dass sich jedes Mal danach wundervoller anfühle, wie warmer Honig, der sich in deinem Inneren ausbreitet. Sie war sich nicht ganz sicher, was das bedeutete, aber sie wollte den Teil mit dem Bienenstich hinter sich bringen.

Sie erinnerte sich an die Waschschüssel und dachte daran, sich für ihren Mann frisch zu machen, bevor er in die Kammer kam. Sie beeilte sich, um nicht mittendrin erwischt zu werden, und ließ den Seifenschnitz auf den Boden fallen. Ihr Mann kam gerade herein, als sie sich bückte, um ihn aufzuheben.

„Oh, meine schöne Bella, was machst du nur mit mir?“

Sie zuckte zurück und richtete sich auf, entsetzt darüber, in einer solchen Position gesehen worden zu sein, aber als sie ihre Röcke richtete und sich umdrehte, war der Ausdruck auf seinem Gesicht der eines ausgehungerten Jungen, der gerade auf die Jagd gehen wollte.

„Loki?“

Sein Blick wanderte von ihrem Kopf bis zu ihren Zehen. Er verriegelte die Tür und sagte: „Kümmere dich nicht weiter um sie. Onkel Logan schläft unten an der Treppe, also werden sie uns nicht mehr belästigen.“

Seine Stimme war rau, tief und hungrig, als er zu ihr sagte: „Komm her, meine Schöne.“

Er sah sie immer voller Verlangen an, aber der Ausdruck in seinem Gesicht war jetzt so viel tiefer. Aye, er wollte sie, und das Wissen darum ließ sie sich stolz und schön fühlen. Ihr Mund wurde trocken, als sie den Raum zu ihm durchquerte.

„Dreh dich um, Mädchen.“

Sie tat, was er befahl, und er arbeitete sich durch ihre Schnüre, um das Kleid aufzubinden. Je mehr er freilegte, desto mehr Mühe hatte er. Die Daumen wurden immer dicker und sein Knurren immer tiefer. Als sie ihn über die Schulter hinweg ansah, konnte sie erahnen, was ein Mann von einer Frau wollte, und ein neues Verständnis von wahrer Liebe erblühte in ihr. Sie wurde mutiger und ließ ihre Hände auf dem Mieder ruhen, damit es hoch genug saß, um ihre Brüste zu bedecken, und als er endlich fertig war, drehte sie sich um und ließ das Mieder langsam nach unten gleiten, sodass ihre zarten Rundungen zum Vorschein kamen, und rieb mit ihren Daumen über ihre Brustwarzen, wie Loki es schon oft getan hatte.

Er sog den Atem ein, als ob er Schmerzen hätte, und sagte: „Bella, meine Bella, was bist du für eine Schönheit.“ Er griff nach ihr und hob sie in die Luft, sodass ihr das Kleid aus den Händen fiel. Er hob sie weiter hoch, um an ihrer Brustwarze saugen zu können, aber ihr Kopf stieß gegen die Dachsparren und sie quiekte. „Bella, es tut mir so leid.“

„Loki, du bist zu groß dafür.“ Sie rieb sich den Kopf, als er sie auf den Boden absetzte und sie vorne an ihm hinuntergleiten ließ, damit sie seine Erektion durch sein Plaid hindurch spüren konnte. „Oh je.“

„Oh je, in der Tat.“ Sobald ihre Füße den Boden berührten, warf er schnell seine Stiefel, sein Plaid und seine Beinkleider ab. Seine Tunika folgte, und ehe sie sich versah, stand er unbekleidet vor ihr. „Genug, meine Schöne. Wir gehen jetzt zu den Fellen und Kissen hinüber, bevor ich dir noch einmal den Kopf verletze.“

Sie schnappte laut hörbar nach Luft. Erst dann schien er zu bemerken, wie sie ihn ansah.

„Was ist?“

„Loki, du hast lauter blaue Flecken. Sie haben dich furchtbar geschlagen. Tut es nicht weh?“ Ihre Augen füllten sich mit Tränen, als sie auf die Beweise seiner kurzen Gefangenschaft starrte.

„Nein, sie tun nicht mehr weh. Denk nicht mehr daran, bitte.“ Er hob sie hoch und warf sie auf die geschichteten Felle, dann ließ er sich über ihr herab. Es war unmöglich, ihren Körper davon abzuhalten, sich zu winden.

„Was ist?“, fragte er perplex.

„Loki, diese Felle sind so weich und kitzlig auf meiner Haut.“

Mit einem Stöhnen legten sich seine Lippen auf ihre und versengten sie mit seinem Verlangen. Seine Zunge paarte sich mit ihrer, neckte sie, verlockte sie, bis sie schreien wollte. All ihre Nerven verließen sie, und sie ließ sich auf alles ein, was er mit ihr machen wollte, und schenkte ihm ihr volles Vertrauen. Sie wusste, dass er alles in seiner Macht Stehende tun würde, um diese Erfahrung für sie wunderbar zu machen.

Sie wusste das, weil er sie für immer lieben würde - so wie sie versprochen hatte, ihn zu lieben.

Seine Lippen wanderten über ihren Kiefer, dann bewegten sie sich zu ihrer Brust und neckten sie mit einem Zungenschlag über ihre verhärtete Brustwarze. Sie wölbte sich ihm entgegen und wollte, dass er ihre Brustwarze ganz in seinen Mund nahm.

„Sag mir, Bella. Was ist es, das du willst?“ Er fuhr mit seiner Zunge über ihre andere Brustwarze und erhielt die gleiche Antwort.

„Ich will ...ich will ...“

„Sag es. Sag es mir.“ Er neckte sie wieder, leckte kreisend um ihre erregten Brustspitzen.

„Ich möchte, dass du ...“

„Was? Sag mir, was dich glücklich machen wird.“ Seine Hand kniff in ihre Brustwarze und sie stöhnte auf.

„Dein Mund, sauge an mir, bitte ...“

Er grinste und kam ihr entgegen, saugte an ihr, bis sie schreien wollte, unsicher, was mit ihr geschah. Sie fuhr mit den Fingern durch seine langen Locken und zog ihn näher zu sich. Sein Mund wanderte zu ihrer anderen Brustwarze und seine Hände streichelten ihren Bauch, ihre Hüften und wanderten dann hinüber zu ihrer versteckten Stelle.

Eine unbekannte Kraft in ihr spreizte ihre Schenkel auseinander, sobald er ihre Locken berührte, und selbst die sanfteste Berührung ließ Nadeln der Lust durch sie schießen. Obwohl sie über ihre eigene Kühnheit schockiert war, wollte sie nicht, dass er aufhörte. Als sein Finger in sie eindrang, stöhnte sie auf und fing seinen Blick ein. „Ich kann nicht ...“

„Was ist?“ Seine Zunge bewegte sich zu ihrem Bauch, strich über verschiedene Stellen, bevor er ihre empfindliche Knospe fand und sie dort neckte.

Sie presste ihre Beine zusammen, schockiert über das, was er gerade getan hatte.

„Nein, Bella, erlaube mir, deine Süße zu kosten. Du bist so schön feucht für mich.“

Als sie seinen strammen Bizeps umklammerte, öffneten sich ihre Beine wie von selbst. Sie stöhnte und schloss die Augen, ihre Fingernägel gruben sich in ihn. „Ich will ...“

„Was willst du, Bella?“

„Dich, bitte, dich, Loki.“ Sie sehnte sich nach etwas, obwohl sie nicht wusste, was es war.

„Schöne, du hast mich genug gequält. Deine Leidenschaft droht mich zu entmannen. Ich will dich auch so sehr. Ich muss in dir sein.“

Sie warf einen Blick auf seine Erektion und keuchte: „Du wirst niemals hineinpassen, Loki, es wird nicht funktionieren ...“

„Ja, meine Schöne, es wird perfekt passen. Es tut mir leid, dass ich dir wehtun muss, aber danach wird es besser werden.“

Er legte beide Hände um ihre Hüften, dann fuhr er mit ihnen über ihren empfindlichen Po, neckte sie hier und da, bis sie ihre Beine wieder spreizte. Er tauchte seine Finger in sie ein, was sie dazu brachte, für ihn zu stöhnen. „Bella, du bist so schön und leidenschaftlich.“

Er reizte sie mit der Spitze seines Schwanzes, bewegte ihn vor und zurück gegen ihren Eingang, bis er von ihren Säften benetzt war. „Jetzt, Loki, bitte.“

Er knurrte und packte ihre Hüften, stieß sich durch ihre Barriere, bis sie kreischte: „Hör auf, bitte hör auf. Es tut weh, du bist zu groß für mich, Loki. Bitte.“

„Nein, Liebes, das bin ich nicht“, sagte er und fing ihren Blick mit seinem ein. „Wir sind füreinander geschaffen. Hab nur Geduld und du wirst sehen. Das Schlimmste gerade eben hast du hinter dir.”

Sie wimmerte, als sie seine Schultern packte.

„Erinnerst du dich nicht an den Tag, an dem du sagtest, du würdest mich für immer lieben?“

„Ja, ich werde dich immer lieben.“

„Dann vertraue deinem Mann.“ Er hatte sich nicht ein einziges Mal bewegt, seit sie ihn gebeten hatte, aufzuhören.

Der Schmerz begann nachzulassen, als sie in seine Augen starrte, ihr Herz war bereit zu zerspringen vor lauter Liebe zu ihm. Sie konnte an dem Schweiß auf seiner Stirn und dem zusammengepressten Kiefer sehen, wie schwer es für ihn war, für sie innezuhalten und sein Gewicht auf den Ellbogen zu halten. Einen Moment später war der Schmerz weitgehend verschwunden. Sie bewegte sich ein Stück weit, um es zu testen.

„Bella, wenn du das noch einmal tust, kann ich nicht mehr einhalten“, murmelte er, seine Stimme schmerzverzerrt. „Ich habe lange Zeit auf dich gewartet.“

Sie bewegte sich, um ihn hinaus und wieder herein zu lassen. „Es ist alles gut, Loki. Es tut nicht mehr weh. Was machen wir jetzt?“

Loki stöhnte und umfasste ihre Hüften, als er sich tief in ihr vergrub, dann zog er sich wieder heraus, nur um sie erneut anzuschauen. „Wie ist es jetzt?“

„Gut, mehr davon, bitte.“

Loki drang in sie ein und eine Welle der Empfindung ließ Ranken der Lust durch sie treiben. Geschockt von dem Wunder dieses Gefühls, bewegte sie sich mit ihm zusammen, das Vergnügen baute sich in ihr auf, bis sie in Flammen aufgehen wollte, ihr Körper kribbelte an Stellen, die sie nie bemerkt hatte, baute sich zu einem Crescendo auf, von dem sie nicht wusste, was sie damit tun sollte.

Als Loki wieder und wieder in sie stieß, kam ein unbekanntes Geräusch aus ihrer eigenen Kehle. Dann griff er zwischen ihnen nach unten, um ihre Knospe zu streicheln, und nach zwei weiteren Stößen stürzte sie in den Abgrund und einen Strudel der Lust. Als sie ihre Augen wieder öffnen konnte, sah sie, wie ihr Mann das Gleiche tat, wobei ein heftiges Knurren aus ihm hervorbrach, das sie erschreckt hätte, wenn sie nicht in seiner Umarmung gewesen wäre.

Aber das war sie, sicher und glücklich und geschützt vor dem Rest der Welt.

***

Loki rollte sich auf den Rücken, zog Bella an sich und ruhte, bis sich ihre Atmung wieder normalisierte. „Bist du befriedigt, meine Bella?“

„Ja, das war ... Ich habe noch nie ...“ Sie atmete tief ein und seufzte. „Das war wunderbar, Ehemann.“

„Du bist nicht böse, dass ich zu schnell war? Ich entschuldige mich, wenn ich überstürzt gehandelt habe, aber deine wimmernden Laute haben mich mitgerissen. Ich wollte dich schon so lange spüren.“

„Nein, ich bin sehr zufrieden. Du hattest recht.“

„Womit?“

„Wir passen perfekt zusammen.“ Sie küsste ihn innig. „Genau wie du gesagt hast.“

Er seufzte, zufrieden, dass er sie befriedigt hatte und nicht zu grob zu ihr gewesen war. Sie war die Seine, und er war stolz darauf. Er würde sich gut um sie kümmern, so wie sein Adoptivvater sich immer um seine Frau gekümmert hatte. Sie würden sehen, dass er ein guter Ehemann sein würde. Bella war seine Welt, eine Welt, in der er für immer bleiben wollte.

Als Bella ihren Kopf an seine Schulter lehnte, flüsterte sie: „Wohin gehen wir, Loki?“

„Was meinst du?“

„Wo werden wir leben? Mein Vater wird wütend sein, dass wir ohne seine Erlaubnis geheiratet haben. Ich weiß nicht, ob wir auf Grant-Land leben sollten.“ Ihre Finger streichelten die flache Ebene seines Unterleibs.

„Frau, du weißt, dass unser Laird sagen kann, er habe die Ehe erzwungen.“

„Nein, ich kenne meinen Vater. Er wird immer an seinem Zorn festhalten. Ich weiß, du willst den Earl nicht als deinen Vater anerkennen, aber es könnte meinen Vater überzeugen, die Heirat zu genehmigen.“

„Nein, der Earl of Cliffnock hat keine Ehre im Leib, und ich will nichts mit ihm zu tun haben.“

„Aber du musst ihn nie wieder sehen, Loki. Benutze das, um die Wut meines Vaters zu besänftigen. Meine Schwester ist fort, und er ist die einzige Familie, die ich noch habe. Er liebt mich, und ich liebe ihn.”

Loki rollte Bella auf den Rücken und ließ sich über ihr nieder, sodass er ihr in die Augen sehen konnte. „Ich möchte, dass dein Vater mich wegen meines Charakters respektiert, nicht wegen irgendeines dummen Titels. Ich meinte, was ich vorhin gesagt habe. Wir können mit der Enthüllung unserer Ehe warten, bis ich mir seinen Respekt verdient habe. Ich werde es irgendwie schaffen, Bella.“ Er küsste ihre Nase. „Ich werde es für dich tun, für uns. Ich will, dass wir eine glückliche Familie sind. Wir werden eines Tages Kinder haben, und die werden ihren Großvater kennenlernen wollen. Gib mir nur etwas Zeit.“

„Das wünsche ich mir auch, aber ich werde nicht lange von dir getrennt sein können. Ich bin einverstanden, aber nur, wenn du mir versprichst, dass es nicht länger als drei Monde dauern wird.“ Sie umklammerte die harten Muskeln in seinen Unterarmen, als würde sie sich an ihr Leben klammern.

Loki überlegte einen Moment lang, dann gab er nach. „Dem stimme ich zu. Solange du eines verstehst.“

„Was?“ Ihr Blick suchte seinen mit Unsicherheit.

„Dass dein Vater nicht mehr nur deine einzige Familie ist. In drei Monden wirst du eine Halle voller Tanten, Onkel und Vettern haben, zusammen mit meiner Mama und meinem Papa, und einem neuen Bruder und zwei Schwestern.“

Ihr Gesicht brachte ein breites Lächeln zum Vorschein. „Ja, das ist wahr. Wie wunderbar wird es sein, wenn ich ein echtes Mitglied deiner Familie bin. Glaubst du, sie werden glücklich sein, Loki?“ Sie hielt den Atem an, als sie seine Antwort erwartete.

„Bella, meine Mama wollte schon vor langer Zeit, dass wir heiraten. Du wirst sehen, wie sehr sie dich heute schon liebt, genau wie ich.“ Er küsste sie und saugte an ihrer Zunge, bis sie sich mit leuchtenden Augen zurückzog.

„Ich kann es nicht erwarten, Teil deiner Familie zu sein. Lass mich nicht zu lange warten, Ehemann.“ Sie umklammerte sein Gesicht mit ihren Händen und flüsterte: „Ich liebe dich so sehr.“

„Das einzige Problem, das wir haben werden, ist zu erklären, warum du mit mir nach Hause geritten kommst.“ Loki seufzte, die Lippen in Gedanken geschürzt.

Bellas Augen weiteten sich. „Daran habe ich nicht gedacht. Was werden wir sagen? Ja, wir müssen uns eine gute Geschichte ausdenken, sonst peitscht mich mein Vater persönlich aus.“

„Nun, du warst bei deiner Schwester. Wo hast du ihr gesagt, dass du hingehst?“

Sie rollte mit den Augen. „Oh ...“

„Bella? Du bist gegangen, ohne deiner Schwester zu sagen, dass du gehst?“

„Ich habe deine Schwester eine Botschaft für mich schreiben lassen.“

„Und was stand darin?“

„Ich sagte ihr, du wärst entführt worden und ich würde dich suchen gehen. Das war die Wahrheit.“

„Meine kleine Bella.“ Loki schnalzte mit der Zunge, während er sich wieder auf den Rücken rollte und sie mit sich zog. „Wir sagen ihr, du hättest dich in Ayr verirrt und wir hätten dich gefunden. Das ist die Wahrheit. Wir brauchen unsere Heirat noch nicht zu erwähnen. Es war Kenzie, der nach uns suchte, weil du halb erfroren warst. Dein Vater wird froh sein, dass wir dich gefunden haben, und Logan und Torrian waren bei mir, also gibt es keinen Grund für ihn, es für unpassend zu halten. Auch wenn sie uns verlassen, haben wir noch die Wachen als Aufsicht. Wir werden mit ihnen über unseren Plan sprechen.”

„Ich hoffe, du hast recht, Loki. Der Gürtel meines Vaters ist nicht sehr angenehm.“

„Er wird meine Frau nicht auspeitschen. Du wirst zu mir kommen, wenn er mit einer solchen Dummheit droht.“

Sie antwortete ihm nicht.

Loki strich mit dem Daumen über ihre Wange. „Bella ... du bist jetzt meine Frau. Er hat keinerlei Rechte. Versprichst du, mich zu holen, wenn etwas passiert?“

Sie nickte mit dem Kopf, aber die Bewegung war so leicht, dass sie fast nicht wahrnehmbar war.

„Ehefrau?“

„Aye, ich verspreche es.“

Warum glaubte Loki ihr nicht so recht?

„Es gibt noch eine Sache, die ich dich fragen muss, Frau.“ Er hielt inne und brauchte einen Moment, um die Angst in Worte zu fassen. „Denkst du, ich bin kaltherzig?“

„Du, kaltherzig? Oh, nein, Loki Grant. Wie kannst du so etwas von dir denken? Du liebst alle deine Vettern. Ich sah dich mit Ashley tanzen, weil sie Angst vor den Burschen hat. Außerdem hast du deine Familie immer wieder beschützt. Du bist ein warmherziger Bursche, wenn du meine Meinung hören willst.”

„Die Männer meines Vaters sagen, er sei kaltherzig, und sie denken, ich sei genauso, weil ich keinen Schmerz zeige.“

„Keinen Schmerz zu zeigen, bedeutet nicht, dass man ein kaltes Herz hat. Sieh dir nur Lady Madeline an. Sie hat das größte Herz von allen. Das ist eine dumme Vorstellung. Hör nicht auf sie. Ich bin überrascht, dass du so etwas überhaupt von dir denken kannst.“

„Nun ...“

„Nun, was?“, drängte sie.

„Nun, es gibt eine Sache, die ich glaube, mit dem Earl gemeinsam zu haben.“

„Erzähl mir mehr.“

Er hielt inne, verabscheute es, diese eine Wahrheit über sich zuzugeben, aber er musste es ihr sagen. „Ich wollte meinen Eltern schon immer sagen, wie viel sie mir bedeuten, wie sehr die Adoption mein Leben verändert hat, aber jedes Mal, wenn ich es versuche, verwirrt sich meine Zunge und scheint nicht zu funktionieren. Ich werde so fassungslos, dass mir nicht einfällt, was ich sagen soll. Wahrscheinlich, weil ich immer noch die Angst in mir trage, wieder verlassen zu werden. ”

„Hast du ihnen gesagt, dass du sie liebst? Ich weiß, du würdest alles für sie tun.“

„Nein“, antwortete er, „die Worte kommen einfach nicht heraus.“

„Loki, du hast mir gesagt, dass du mich liebst. Warum sagst du es ihnen nicht, besonders deinem Vater? Auch ich liebe meinen Vater, obwohl er meine Geduld oft auf die Probe stellt. Ich habe viele schöne Erinnerungen an ihn, aus Zeiten als ich jünger war. ”

„Ich hatte große Schwierigkeiten, aber nachdem ich gesehen habe, wie mein wahrer Vater ist, hoffe ich, dass ich mich bei ihnen bedanken kann. Blackett ließ meine Eltern noch besonderer erscheinen.“

„Wenn die Zeit reif ist, wirst du die richtigen Dinge sagen. Sie wissen, dass du sie liebst, aber es wäre schön, wenn du deine Gefühle in Worte fassen könntest, gerade gegenüber Lady Celestina.“

„Du hast recht. Jetzt muss ich nur noch entscheiden, wie ich es anstelle.“ Und in seinem Kopf dachte er, dass es der endgültige Beweis dafür sein würde, dass er anders war als sein Vater. Er würde zeigen, dass er nicht kaltherzig war, indem er seinen Eltern sagte, was sie ihm bedeuteten. Er hatte es seiner Frau gesagt, jetzt würde er es dem Rest seiner Familie sagen.

„Und Loki? Du musst nie wieder Angst haben, allein zu sein. Jetzt hast du mich.“

Daran hatte er nicht gedacht, aber sie hatte recht, oder etwa nicht?


Kapitel Vierzehn

Am nächsten Morgen war es an der Zeit, sich von der anderen Hälfte ihrer Gruppe zu verabschieden. Loki versprach seinem Onkel, dass er sich überlegen würde, im Frühjahr für die Krone zu arbeiten. Aber zuerst mussten sie die Dinge mit Clan der Grants regeln.

„Aye, und wenn ich nicht bald den Erben des Oberhaupts zu den Ramsays zurückbringe, wird mein Bruder mich an meinen Eiern aufhängen“, sagte Logan und warf seinem Neffen einen verschmitzten Blick zu.

Torrian, der bereits auf seinem Pferd saß, hatte ein breites Grinsen im Gesicht. „Ja, aber das war so ein großartiger Ausflug, Onkel Logan. Das müssen wir irgendwann einmal wiederholen.“

Logan verdrehte seine Augen, als er sich dem frischvermählten Ehepaar zuwandte. „Reist sicher, und schickt einen Boten, wenn ihr etwas von deinem Vater hört.“ Er gab Bella einen Kuss auf die Wange und klopfte dann auf die Flanke ihres Pferdes. „Auf nach Hause mit euch beiden. Viel Glück mit deinem Vater, Bella. Er wäre ein Narr, Loki nicht als deinen Ehemann zu akzeptieren.“

Logan ließ drei Wachen zurück, die mit ihnen reisten. Obwohl der nächste Teil der Reise ein rauer Aufstieg über steile Anstiege war, gefiel er Loki am besten von allen. Die majestätischen Gipfel der Highlands um sie herum waren mit Schnee bedeckt, und sie warfen einen weißen Schimmer auf alles in der Umgebung. Die Blätter waren größtenteils gefallen, aber einige Rot- und Goldtöne hingen noch an den Bäumen, während das Grün der Kiefern erhalten blieb.

Später am Tag zog Loki Bella fest an sich heran, um sie vor dem kalten Wind zu schützen, der um sie herum peitschte, als sie durch einen engen Pass im Wald ritten. Er hatte das Gefühl, dass sie nicht mehr allein waren oder es bald nicht mehr sein würden, also befahl er einem der Männer, vor ihnen zu reiten - etwas, das er noch nie zuvor getan hatte. Normalerweise zog er es vor, an der Spitze zu reiten, aber jetzt hatten sich seine Prioritäten geändert. Bella galt seine Hauptsorge. „Reite voraus. Ich spüre, dass jemand in diese Richtung reitet.“

Die Wache nickte und galoppierte davon.

„Was ist los, Loki?“ Bella neigte den Kopf zurück und starrte ihm in die Augen.

„Ich bin mir nicht sicher, aber wir sind in der Nähe der Grant-Ländereien. Wenn tatsächlich jemand kommt, sollte es jemand sein, den wir kennen.“ Er hielt sein Pferd an und drehte sich so, dass er dem Wind lauschen konnte. „Wir sind so weit im Norden, es muss jemand aus unserem Clan sein. Nicht viele würden sich um diese Jahreszeit so weit in die Highlands vorwagen.“

Ein paar Minuten später kehrte ihr Wächter mit einem Grinsen im Gesicht zurück. „Nur ein paar Grant-Krieger voraus. Sie warten auf uns.“

Loki schnalzte mit den Zügeln in der Hand und ritt voraus, ein Lächeln erhellte sein Gesicht, sobald er auf das Grant-Kontingent traf. Sein Vater war an der Spitze, und sobald Brodie Loki sah, ritt er vorwärts und entfernte sich von allen Wachen. Loki führte sein Pferd direkt auf Brodie zu. „Wohin reitet ihr? Braucht ihr mich dabei?“

Brodie gluckste. „Nein, wir kommen dich holen. Wir haben eine Nachricht erhalten, dass du gefangen gehalten wirst. Wir waren zuversichtlich, dass Logan Ramsay alles regeln würde, aber ich wollte dich mit meinen eigenen Augen sehen. Ich habe genügend Geld dabei, um zu zahlen, falls nötig. Was ist passiert?“

Loki zuckte mit einer Schulter.

Eine weibliche Stimme warf ein. „Er ist geflohen. Er wurde in einem Kerker gehalten und an die Wand gekettet, aber mein Mann hat seine Entführer überlistet.“ Bella verschränkte die Arme und nickte zur Betonung mit dem Kopf.

Brodie zog die Stirn in Falten. „Du bist den Ketten entkommen? Und habe ich dich richtig verstanden, Bella? Hast du ihn deinen Mann genannt?“

Loki nickte, schlang seine Arme um sie und zog sie an sich. „Aye, wir haben in Ayr geheiratet, aber wir möchten es geheim halten, bis ich die Zustimmung von Bellas Vater erhalte.“ Loki war glücklich, dass ihm die Neuigkeiten gefielen, das konnte er an seinem Gesichtsausdruck und der Art, wie er Bella ansah, erkennen. Und was noch wichtiger war, Bella konnte sehen, dass er froh war, dass sie geheiratet hatten. Wie gesegnet er an dem Tag gewesen war, als er Brodie Grant kennengelernt hatte.

„Meine Glückwünsche und willkommen in der Familie, Bella! Loki, du hast gut gewählt und deine Mutter wird sehr glücklich sein. Ich werde deinen Wunsch respektieren und es nicht erwähnen, bis wir es mit unserem Laird besprochen haben. Bella, erwähne deine Heirat nicht vor den Wachen, sonst spricht es sich herum. Ich möchte hinzufügen, dass es gut ist, dich in Sicherheit zu sehen, Mädchen. Wir haben uns Sorgen gemacht, als du verschwunden bist, obwohl meine Frau und ich wussten, wohin du gegangen bist.”

Bella errötete. „Ich bitte um Entschuldigung, aber das war der einzige Weg, den ich kannte, um mehr herauszufinden.“

„'Es ist alles in Ordnung, Mädchen. Ihr seid beide hier und glücklich.“ Brodie gluckste und wendete sein Pferd.

Loki war erleichtert, dass sein Adoptivvater sich immer noch als sein Vater und Celestina als seine Mutter bezeichnete. Den Sternen da oben sei Dank, dass sie ihn nicht aufgegeben hatten, jetzt, da sie von dem Earl wussten.

Sie machten sich auf den Weg zur Burg Grant, und Loki war überrascht, wie viele Wachen herauskamen, um ihn zum Bergfried zu eskortieren. Brodie ritt an seiner Seite, während die Wachen ihn anfeuerten. Es wurde nichts darüber gesagt, warum er gefangen genommen worden war, aber jeder schien beeindruckt, dass er seinen Entführern entkommen war. Es wurde auch nichts über die Tatsache gesagt, dass Bella und Loki zusammen ankamen.

Er war glücklich, zu Hause zu sein. Als sie von ihren Pferden abstiegen, überquerten sie den kopfsteingepflasterten Hof unter dem Beifall und den Grüßen seiner Clanmitglieder. Er wollte seine Braut in den Arm nehmen, aber sie wich ihm aus. Wenn sie die List aufrechterhalten wollten, dass sie nicht verheiratet waren, mussten sie sich auch so verhalten.

Als er sich der Tür näherte, die in die große Halle führte, rannten Alison und Catriona auf ihn zu. Jede umarmte ein Bein von ihm, als sie ihn erreichten. „Loki, wir sind froh, dass du zu Hause bist. Wir haben uns solche Sorgen gemacht. Verlass uns nie wieder.“

Er erwiderte ihre Umarmungen und ging dann zu der Frau weiter, die auf den Stufen stand, Tränen auf den Wangen und die Arme zur Begrüßung ausgestreckt. Celestina umarmte ihn und sagte: „Heilige im Himmel, ich bin froh, dass du sicher zu Hause bist, Loki.“ Sie trat von ihm zurück und streichelte sein Gesicht. „Ich hatte solche Angst, wir hätten unseren ersten Sohn verloren.“

„Nein, Mama.“ Er küsste sie auf die Wange. „Dein Sohn ist kerngesund, mach dir keine Sorgen um mich.“ Liebe schwoll in seinem Herzen an, und er hoffte, dass er bald die Gelegenheit bekommen und den Mut aufbringen würde, seinen Eltern zu sagen, wie viel ihre Treue und Unterstützung ihm bedeutete.

„Du wirst nie wissen, wie besorgt ich war, dass du nicht zu uns zurückkehren würdest. Ich hatte Angst, du würdest eine Mutter oder einen Vater finden, die du mehr liebst.“

„Nein. Du musst dir keine Sorgen machen, dass das jemals passieren könnte. Komm rein, dann erzähle ich dir alles.“ Er legte seinen Arm um ihre Schulter und führte sie zur Tür.

Aber die Tür flog auf, als er nach der Klinke griff, und bevor er sich versah, stand Alex Grant vor ihm. Loki war überrascht zu sehen, dass er fast Auge in Auge mit seinem Laird stand. Nichts würde ihn glücklicher machen, als ihm in die Augen schauen zu können.

„Loki, es war eine kurze Reise für Brodie. Haben sie dich auf dem Weg getroffen?“ Alex fasste ihn an der Schulter, und nachdem Bella und Celestina die große Halle betreten hatten, führte er ihn durch die Tür. „Ich vermute, du hast viel zu erzählen. Ich würde gern alles hören, sobald du etwas gegessen hast.“

„Wenn mein Laird einverstanden ist“, sagte Loki, „würde ich darum bitten, dich jetzt gemeinsam mit Arabella, meiner Mutter und meinem Vater zu sprechen.“

„Einverstanden.“ Er winkte Maddie zu, die zu ihnen herübereilte.

Maddie umarmte Loki heftig, ihre Augen waren feucht vor Tränen. „Willkommen zu Hause, Loki.“

„Maddie“, sagte Alex, „würdest du darum bitten, die Speisen in nach oben zu bringen? Du kannst dich gerne zu uns setzen, wenn du möchtest.“

Onkel Robbie kam hinter Loki her und klopfte ihm auf die Schulter. „Willkommen zu Hause. Ich bin mächtig stolz auf dich, dass du es alleine geschafft hast.“

Loki bedankte sich bei all seinen Gratulanten, aber seine Augen waren auf Bella gerichtet. Sie schien ein wenig nervös zu sein, aber nicht genug, um etwas zu verraten. Kurze Zeit später führte Alex sie in seine Räume und brachte alle unter, während sie auf das Essen und das Ale warteten.

Nachdem das Essen hereingebracht worden war, schloss Brodie die Tür und Alex fragte: „Wer möchte anfangen?“

Loki sagte: „Ich. Sobald wir in Ayr ankamen, meldete sich Logan bei Hamilton, der uns die Anweisung gab, alles über die verschwundenen königlichen Juwelen herauszufinden, was wir konnten. Torrian und ich besuchten eine Veranstaltung im königlichen Schloss und schafften es, einige Informationen von ein paar Schlägern zu bekommen.”

„Und was war das?“

„Dass der Earl of Cliffnock behauptet, ich sei sein Sohn.“ Loki räusperte sich, bevor er seine Mutter ansah und sich wünschte, er würde ihr keinen Schmerz zufügen. „Edward Blackett, der Earl of Cliffnock, erklärte, er sei mein Vater. Logan und ich sind am nächsten Tag zu seinem Schloss gereist, und er bat mich, zwei Monde zu bleiben, um ihn besser kennenzulernen.“

Loki hörte ein leichtes Einatmen von seiner Mutter, aber er zwang sich, fortzufahren. „Ich lehnte die Bitte ab, stimmte aber zu, ein paar Nächte zu bleiben, also ging Logan mit seinen Männern. Sobald sie fort waren, wurde ich betäubt, und als ich aufwachte, war ich in eine Zelle im Kerker gesperrt.“

Celestina flüsterte: „Ist es wahr? Ist der Earl dein wahrer Vater? Und was ist mit deiner Mutter?“

Obwohl es nur dem Laird zustand, in einer solchen Situation zu sprechen, erlaubte Alex die Frage. Es war ein wahrer Beweis für den Respekt, den er vor Lokis Mutter hatte. Loki wollte den Blick von ihr abwenden, aber er tat es nicht. Er starrte ihr in die Augen, als er ihre Frage beantwortete. „Mama, er behauptet, mein Vater zu sein, aber ob es nun stimmt oder nicht, ich akzeptiere ihn nicht als meinen Vater. Ich habe nur einen, und das ist Brodie Grant. Der Earl behauptet, meine wahre Mutter sei bei der Geburt meiner Schwester gestorben, die ebenfalls verstarb.“

Celestina verschluckte sich an ihrem Seufzer der Erleichterung und versuchte, ihn zu verbergen, aber es gelang ihr nicht. Loki wünschte sich, er könnte ihr all ihre Schmerzen und ihr Unbehagen nehmen, und er hoffte, dass diese Information helfen würde.

Brodie schlang die Arme um seine Frau und fragte: „Und der Grund, warum du in einer Kiste in der königlichen Freistadt gelebt hast?“ In seinen Augen blitzte ein Hauch von Wut auf.

„Er sagt, ich sei weggelaufen, als meine Mutter starb. Zuerst war er zu verzweifelt, um es zu bemerken, und als sie nach mir suchten, war es zu spät. Sie konnten mich nicht finden.“ Loki ließ das für einen Moment auf sich beruhen. Seine Mutter und Maddie waren beide in Tränen aufgelöst und verbargen ihre Gesichter hinter Leintüchern. „Sie lebten damals nicht in Ayr, sondern in Perthshire. Wie ich nach Ayr gekommen bin, bleibt den Vermutungen überlassen.“ Er fuhr sich mit der Hand über das Gesicht. Es gab noch etwas, an das er sich erinnerte - etwas darüber, dass er nichts weiter als ein zusätzliches Maul zum Füttern gewesen war -, aber es gab keinen Grund, ihnen das zu sagen. Nein, er würde nicht noch mehr Zeit mit Geschichten über dieses Scheusal verbringen.

Nach einer kurzen Pause sagte Alex: „Bitte erzähle weiter von den Ereignissen auf dem Schloss des Earls.“

„Als ich aufwachte, kam der Earl, um mit mir zu sprechen. Er behauptete, er verdiene etwas mehr nach allem, was er für die Krone während der Schlacht gegen Norwegen getan hatte. Also wollte er Münzen von dir, von Quade Ramsay, von den Camerons und von Lochluin Abbey erpressen. Offensichtlich wusste er von allen Verbindungen unserer Familie. Es wurden Boten an alle drei Orte gesandt. Torrian und Logan fingen den Boten ab, der zu den Ramsays unterwegs war, und Logan schickte seinen eigenen Boten zu den Camerons, um ihm zu raten, Blacketts Boten zu ignorieren. Es gelang ihnen nicht, den Mann zu erwischen, der hierher zu euch unterwegs war.”

Alex nickte Loki zu und machte eine Denkpause, bevor er ihm bedeutete, weiterzusprechen.

„Ich war in der Lage, Blacketts Kopf durch die Gitterstäbe meiner Zelle zu greifen und ihn ein paar Mal gegen das Eisen zu schlagen, bevor seine Wachen mich aufhalten konnten. Ich bekam Prügel, die mich für eine unbekannte Zeitspanne außer Gefecht setzten, und als ich erwachte, war ich an die Wand gekettet.“

„Hast du etwas über den Earl in Erfahrung bringen können, das wir wissen sollten?“, fragte Alex.

„Nur, dass er keine Ehre hat. Er behauptet, meine Mutter hatte die gleiche Augenfarbe wie ich. Daher wisse er, dass ich sein Sohn sei. Obwohl ich zugebe, dass es möglich ist, dass er mich gezeugt hat, weigere ich mich, ihn zu akzeptieren. Er ließ mich wissen, dass er sein Streben nach Bezahlung fortsetzen will, die ihm seiner Meinung nach zusteht.”

Alex fragte daraufhin: „Warum stellst du seine Geschichte in Frage? Es scheint nicht unwahrscheinlich, dass ein kleiner Junge nach dem Tod seiner Mutter weglaufen würde.“

„Weil ich mich nicht daran erinnere. Wenn ich weggelaufen wäre, würde ich mich wohl daran erinnern, allein in den Wäldern unterwegs gewesen zu sein oder wie ich in Ayr ankam. Aber ich weiß nichts von meiner Ankunft in der königlichen Freistadt. Er sagte, ich war fünf oder sechs Sommer, und ich denke, ich würde mich an etwas erinnern. Er hat einen Wächter namens Hamish, der behauptet, sich an mich zu erinnern, aber ich habe ein seltsames Gefühl in seiner Nähe. Eines Tages werde ich mich an etwas über diesen Mann erinnern.“

„Und wie bist du schließlich entkommen?“

„Onkel Logan hat mir beigebracht, wie man ein Werkzeug benutzt, um ein Schloss zu öffnen. Es war eines in meiner Kleidung versteckt, und so gelang es mir, mich aus den Fesseln zu befreien. Ich musste meinen Vater schließlich überzeugen, in die Zelle zu kommen, und dann habe ich seinen Dolch gestohlen und gegen ihn eingesetzt.“

Alex zog eine Augenbraue hoch, als er eine Hand hob, um sein Kinn zu reiben. „Gut gemacht, Junge.“

„Torrian und Onkel Logan waren bereits auf dem Weg, um mich zu befreien, somit traf ich vor den Toren von Schloss Cliffnock auf sie.”

„Und Bella? Wie passt sie in die Geschichte?“ Alex neigte den Kopf in ihre Richtung.

Bella begann zu sprechen, aber als Loki bemerkte, dass sie zitterte, zog er sie auf seinen Schoß - sehr zur Überraschung der meisten Anwesenden im Raum. Das arme Mädchen war es nicht gewohnt, in der Stube des Lairds Rede und Antwort zu stehen oder überhaupt befragt zu werden. „Bella hatte gehört, dass ich gefangen gehalten wurde, also schlich sie sich vom Schloss ihrer Schwester davon und kam mir nach. Wir fanden sie in Ayr und ich bat sie, mich zu heiraten.“

Celestina und Maddie hielten zunächst die Luft an, dann brachen sie beide in ein Lächeln aus. Brodie umarmte seine Frau und Maddie drückte Alex' Hand, was ihn dazu veranlasste, sie auf seinen Schoß zu ziehen, bevor er Loki signalisierte, weiterzusprechen.

„Bella und ich haben in einer Kirche in Ayr geheiratet, mit Logan und Torrian als Trauzeugen, aber wir möchten, dass unsere Ehe ein Geheimnis bleibt, bis ich den Segen ihres Vater erhalte.“

Celestinas und Maddies Gesichter hörten augenblicklich auf zu strahlen und finstere Blicke machten sich breit.

Alex fragte: „Und ist es das, was du auch möchtest, Bella?“

Bella nickte. „Ich möchte, dass mein Vater will, dass Loki zu unserer Familie gehört. Er sagte, er würde einen Weg finden, ihn zu überzeugen, unsere Ehe zu unterstützen, und ich glaube an meinen Mann.“

Alex dachte einen Moment lang über das Gehörte nach, während alle warteten, aber dann hob er Maddie von seinem Schoß und kam um seinen Tisch herum. „Willkommen in der Familie, Bella“, sagte er. „Meinen Glückwunsch an euch beide.“

Celestina sprang von ihrem Stuhl auf, um erst Bella und dann Loki zu umarmen und weinte vor Glück. Ein lautes Klopfen ertönte an der Tür. Sie erstarrten alle für einen Augenblick, und dann schritt Alex zur Tür hinüber.

Er schwang die Tür auf und sagte: „Wer wagt es, den Laird in seiner Stube unhöflich zu unterbrechen?“

Bellas Vater stand auf der anderen Seite der Tür. „Ist es wahr, dass Bella hier ist? Sie ist hier und sie ist nicht zu mir gekommen?“


Kapitel Fünfzehn

Bella sprang auf und versteckte sich hinter Loki, besann sich dann aber eines Besseren und schlich sich hinter Brodie.

„Nevin“, sagte Alex, „achte auf dein Benehmen in meinem Turm. Deine Tochter ist hier und in Sicherheit, aber ich kann deutlich sehen, dass sie von ihrem Erlebnis erschüttert ist.“

Nevin ging zu seiner Tochter hinüber und fasste sie bei der Hand. „Bella, du hast mich so erschreckt. Ich dachte, ich würde dich niemals wiedersehen. Ich weiß, ich bin ein störrischer alter Mann, aber du bist meine Tochter, und ich habe gerade eine an ihren Mann verloren. Ich kann dich nicht auch noch verlieren. Als ich zu Mornas Hochzeit kam und du verschwunden warst, hast du mich furchtbar erschreckt.“

Völlig überrascht umarmte er sie, ließ sie dann brüsk los und wandte sich an Alex. „Verzeiht mir meinen barschen Ton, mein Laird. Die Maid ist ein bisschen stur und wird mir noch den Tod bringen.“

„Sie ist ein bisschen eigensinnig, da gebe ich dir recht.“

Bellas Augen weiteten sich bei der Aussage ihres Lairds, aber sie schwieg. Wie sehr wünschte sie sich, Loki wäre in diesem Moment an ihrer Seite, um sie zu trösten.

Ihr Vater hustete in ein Leintuch und fuhr fort. „Wo haben sie dich gefunden, mein Kind? Und bitte sag mir, dass derjenige, der nicht dazugehört, nichts damit zu tun hat.“

Alex bellte daraufhin: „Du wirst nicht als solcher über meinen Neffen sprechen, Nevin. Er gehört genauso sehr dazu wie jeder andere oder mehr.“

„Mein Laird, verzeiht mir, aber Ihr wisst, dass meine Frau darum gebeten hat, dass Bella einen von Grants Blut heiratet.“

„Er ist so nah an unserem Blut, wie man nur sein kann, und einer, auf den du stolz sein solltest, ihn als Schwiegersohn zu haben“, sagte Brodie mit ruhiger Stimme, während er versuchte, seinen Ärger in Schach zu halten.

„Wo warst du, Bella?“, wiederholte Nevin.

„Sie fanden mich in Ayr. Als ich hörte, dass Loki gefangen genommen worden war, reiste ich nach Ayr, um ihn zu finden, aber ich wurde ohnmächtig vor Kälte und Logan Ramsay, Torrian und Loki fanden mich und kümmerten sich um mich, bis es mir besser ging. Es tut mir leid, Papa, aber ich musste gehen. Bitte sei mir nicht böse.“

„Du hast die Hochzeit deiner Schwester verpasst, um ihm hinterherzujagen?“ Ohne Bellas Antwort abzuwarten, machte er auf dem Absatz kehrt und ging davon.

„Was soll ich tun?“ Sie blickte zur Gruppe und ließ die Schultern hängen.

Alex sagte daraufhin: „Loki wird mit den Männern im Wachturm schlafen, und du kannst hier im Bergfried schlafen.“

„Aye“, sagte Celestina, „du kannst Lokis Kammer haben. Ich werde einfach sagen, dass ich dich eingeladen habe, bei uns zu bleiben. Dein Vater liebt dich wirklich. Vielleicht braucht er nur Zeit, um alles zu verarbeiten.”

„Das ist eine ausgezeichnete Idee“, sagte Maddie, „und ich werde mit Nevin sprechen, nachdem er etwas Zeit hatte, sich zu beruhigen.“

Alex' Blick verengte sich, als er seine Frau anstarrte. „Ich weiß nicht, ob ich damit einverstanden bin.”

Bella beobachtete Alex und Maddie. Der gesamte Clan genoss es, Zeuge der Zuneigung und starken Liebe zwischen ihrem Laird und seiner Frau zu werden, besonders die Art und Weise, wie Maddie gelernt hatte, Alex zu überzeugen, ihren Wünschen zuzustimmen. Obwohl sie von all ihren  etwas runder in den Hüften war, war Maddie immer noch wunderschön und Alex hatte große Schwierigkeiten, mit ihr im selben Raum zu stehen, ohne sie zu berühren.

Maddie lächelte ihn an, während sie ihre Finger an seinem Unterarm reiben ließ. „Wenn Nevin alles andere als höflich ist, werde ich dich holen, Ehemann.“ Maddies Mutter war Engländerin gewesen, daher klangen sie und Celestina in vielerlei Hinsicht ähnlich.

Alex grinste, als würde er ihre Macht über ihn anerkennen, und legte seinen Arm um ihre Taille. „Versprochen, Liebes?“ Er beugte sich herunter, um ihre Wange zu küssen.

Dann fragte Bella: „Möchtet Ihr, dass ich Euch begleite, Mylady?“

„Nein, ich werde allein gehen, Bella. Aber wenn er gütlich gesinnt ist, komme ich und hole dich. Es scheint, als ob du in Ayr auch eine schwere Zeit hattest. Du solltest dich ausruhen, jetzt da du hier in Sicherheit bist. Und wir alle werden Loki helfen, sein Ziel zu erreichen, das verspreche ich euch beiden. Stimmst du nicht zu, Alex?“ Sie neigte den Kopf, um ihrem Mann in die Augen zu sehen.

„Natürlich, meine Liebe. Jetzt muss ich mit meinen Pflichten weitermachen. Bella, willkommen.“ Er küsste Maddie auf die Wange, und als er den Raum verließ, folgten Loki und Brodie hinter ihm.

Loki warf ihr einen Blick über die Schulter zu und zwinkerte ihr zu, was ausreichte, um diesen süßen Schmerz in ihrem Herzen zu verursachen.

***

Der Earl of Cliffnock saß auf seinem Podium, trommelte mit den Fingern auf den Tisch und blickte finster zur Eingangstür.

„Warum runzelst du so die Stirn?“, fragte Hamish vom Platz neben ihm. „Du kannst deinem eigenen Fleisch und Blut nicht vorwerfen, dass es klug ist.“

„Ich runzle die Stirn, weil ich endlich meinen Sohn hier hatte, und er ist mir entwischt.“ Er starrte weiter auf die Tür, als wäre er von etwas hypnotisiert.

„Überrascht dich das etwa? Ich bin ganz sicher nicht überrascht. Er ist dein Sohn. Er ist nicht nur klug, sondern auch ein strammer Kerl. Er war eine Herausforderung für uns, und wir waren zu dritt gegen ihn. ”

„Ich erinnere mich. Der Junge konnte mich schon im zarten Alter von vier Sommern überlisten.“

Hamish gluckste. „Er war immer schon ein gerissener Junge.“

„Was meinst du, an wie viel er sich erinnert?“

„Ich glaube nicht, dass er sich an irgendetwas aus seinem Leben in der Hütte erinnert. Er leugnete, sich an seine Mutter zu erinnern, also bezweifle ich, dass er sich je an den Rest erinnern wird. Ich denke, der Schlag hat seinem Gedächtnis gut getan. Warum fragst du? Macht dich der Gedanke, dass sein Gedächtnis zurückkehrt, nervös?“

„Aye, ich würde es vorziehen, wenn er nicht zu viel über mich wüsste.“

Hamish warf ihm einen verwirrten Blick zu. „Warum sollte es eine Rolle spielen, ob er sich daran erinnert, dass du versucht hast, ihn loszuwerden?“

Der Earl sah ihn finster an. „Er könnte uns noch nützlich werden. Er hat einen klugen Verstand, und mit der richtigen Ausbildung könnte er uns helfen, unseren Status zu verbessern. Aber er muss mir vertrauen, und die Erinnerung daran, dass sein Vater ihn freiwillig in eine ungewisse Zukunft gehen ließ, wird nicht dazu beitragen, dieses Vertrauen zu schaffen.“

Die Eingangstür schwang auf und Egan kam mit Gus im Schlepptau herein. „Mylord, wir haben gute Neuigkeiten.“

„Ich hoffe, dass das, was du mir gleich erzählen wirst, besser ist als die Nachricht, die du mir über Lokis Abreise aus der Stadt gebracht hast.“ Er kaute auf der Innenseite seiner Wange, während er ihre Antwort erwartete.

Gus' Gesicht leuchtete auf. „Aye, ich glaube, das sind sehr gute Neuigkeiten für Euch. Ihr werdet sehr zufrieden sein.“

„In Ordnung. Was gibt es?“ Sein Blick verengte sich auf seine Männer, als er den Kopf hob, um sie anzustarren.

„Loki hat sich eine Frau genommen.“ Gus lächelte, als er das große Geheimnis verriet, das er aufgedeckt hatte.

„Er hat was?“ Der Earl of Cliffnock sprang schockiert aus seinem Stuhl.

„Er heiratete in Ayr. Pater Brian vermählte die beiden, kurz bevor sie die Stadt verließen.“

Edward Blackett gluckste, lauter und lauter, bis er unkontrolliert zu lachen begann. „Was für ein Narr. Jetzt habe ich einen Weg, an ihn heranzukommen. Hast du gesehen, wie sie aussieht?“

„Aye. Ihre Schwester ist verheiratet und lebt in Perthshire.“

„Und wo sind sie jetzt?“

„Sie haben ein paar Wachen mitgenommen und sind auf dem Weg zurück zum Land der Grants. Wir sind ihnen nur gefolgt, bis wir wussten, was sie vorhatten.“

Der Earl schüttelte den Kopf. „Ich habe versucht, ihn vor Mädchen zu warnen, aber er wollte nicht auf mich hören. Sobald ich sie habe, wird er alles tun, was ich verlange. Er ist frischverheiratet, er wird außer sich sein, wenn sie vermisst wird.“ Blackett rieb sich die Bartstoppeln am Kinn, während ihm alle Möglichkeiten durch den Kopf gingen. Der kleine Bastard würde ihn dieses Mal nicht überlisten.

„Haben wir das gut gemacht, Mylord?“

„Aye, das habt ihr diesmal, Egan. Wir werden etwa vierzehn Tage warten, bevor wir unsere Pläne schmieden, aber dann werden wir diese Angelegenheit beenden. Ich will die Belohnung, die der König mir versprochen hat, und ich werde sie bekommen, ob sie nun von den Grants, den Camerons oder den Ramsays kommt.“ Er lächelte und strich sich wieder über das Kinn. „Wir werden mehr Reichtum zur Verfügung haben. Ich hätte nie gedacht, dass ich den Tag erlebe, aber endlich werde ich bekommen, was ich verdiene.“ Er klopfte Hamish auf die Schulter. „Unser Tag ist gekommen, und ich habe es meinem Sohn Loki zu verdanken.“

***

Ein paar Stunden später kehrte Bella ausgeruht in die große Halle zurück, gerade rechtzeitig, um Maddie zu finden, die die Kapuze ihres Umhangs zurechtrückte. „Verzeiht, Mylady, aber besucht Ihr meinen Vater?“

„Aye, ich hatte gehofft, ihn jetzt anzutreffen.“

Bella flehte Maddie an: „Mylady, darf ich bitte mitkommen?“

Maddie presste die Lippen zusammen. „Hmmm, Bella, ich werde es erlauben. Vielleicht wäre es das Beste, wenn wir zusammen hingehen. Wir sollten jedoch sofort zu ihm gehen, anstatt ihm Zeit zu lassen, zu schmoren. Was denkst du, meine Liebe?“

Sie nickte eifrig. „Ich würde ihn gerne sehen und ihm erklären, was passiert ist, ohne meine Ehe mit Loki zu erwähnen. Wenn Ihr einverstanden seid, Mylady.“ Sie konnte nicht anders, als ihre Röcke zu winden, allein bei dem Gedanken, ihren Vater zu sehen. „Er hat noch keine gefunden, die er heiraten will, oder?“

„Nicht, dass ich wüsste, Bella. Komm, lass uns jetzt gehen und für sein Wohlbefinden sorgen. Ich möchte nicht, dass er zu viel über diese Situation nachdenkt.“

Bella und Maddie machten sich aus der großen Halle auf den Weg zu den Hütten am äußeren Burghof, mit einer Wache als Schutz hinterdrein. Bellas Hütte war nicht weit von den Übungsplätzen entfernt, also hoffte sie, einen Blick auf ihren Mann mit nacktem Oberkörper zu erhaschen. Die Männer waren dazu übergegangen, sich wieder ihrer Kampfausbildung zu widmen, nachdem sie die Versammlung verlassen hatten. Ungeachtet des Wetters schien Loki sich immer auszuziehen, sobald er mit der körperlichen Ertüchtigung begann.

„Bella, ich bin sicher, das wird schon alles gut gehen. Loki war immer ein so starker, hilfsbereiter Bursche. Es tut mir leid, dass sein wahrer Vater eine solche Enttäuschung für ihn war, aber ich glaube, es hat sich alles zum Besten gewendet. Es scheint, dass er mit Brodie und Celestina als Eltern viel besser dran ist. Meinst du nicht auch?“

„Aye, Mylady. Loki sieht das genauso.“ Bella drehte ihren Kopf erneut, um einen weiteren Blick auf die Übungsplätze zu werfen. Diesmal sah sie ihren tapferen Mann, der sein Schwert über dem Kopf schwang, und sie lächelte in sich hinein, immer noch erstaunt, dass er endlich der Ihre war.

Die Frau des Lairds beobachtete sie mit einem Lächeln im Gesicht. „Bella, du erinnerst mich an die Zeit, als ich Alex zum ersten Mal traf. Ich beobachtete ihn bei den Kampfübungen und mein Herz zersprang vor Stolz, obwohl er manchmal so tat, als würde er jemanden ermorden wollen. Ich konnte nie erraten, was er dachte. Kannst du Lokis Gedanken erraten?“

Bella schwenkte den Kopf zurück, um ihre Begleiterin ansehen zu können. „Nein, nur gelegentlich.“ Dann errötete sie darüber, wohin ihre Gedanken sie geführt hatten, denn sie konnte die Gedanken ihres Mannes immer erraten, wenn er sie wollte. Er würde ein deutliches Glitzern in seinen Augen bekommen.

Einen Moment später fanden sie sich vor dem Haus ihres Vaters wieder. Maddie klopfte an die Tür. Nevin antwortete unverzüglich, verbeugte sich vor Maddie und lud sie ein einzutreten. „Bitte kommt herein, Mylady. Ihr werdet feststellen, dass meine Hütte eine Reinigung vertragen könnte.“ Er warf einen kurzen Blick auf Bella, als er die Unordnung erwähnte.

„Aye, es ist schön, dich wiederzusehen, Nevin.“ Maddie schritt mit solcher Anmut in die Hütte, dass Bella sich einfach hinter ihr versteckte.

Ihr Vater war offenbar nicht erfreut, sie zu sehen. „Ist das die Tochter, die von der Hochzeit ihrer eigenen Schwester weggelaufen ist?”

Nachdem die Tür geschlossen war, ging Maddie in die Mitte des Raumes, bevor sie zu sprechen begann: „Nevin, du freust dich sicher, deine Tochter wiederzusehen.“ Sie hielt inne, um seine Reaktion zu sehen.

„Ich hätte mich mehr gefreut, wenn sie den Respekt gehabt hätte, zuerst hierherzukommen“, murmelte er, seine Augen verengten sich auf seine Tochter.

„Papa, ich war bei Brodie Grant, und wir mussten erst zu unserem Laird. Das verstehst du doch sicher.“ Sie stand mit gesenktem Kopf an Maddies Seite und hoffte, dass ihre Anwesenheit ihn weiter erweichen würde.

„Ich will wissen, warum du auf Lokis Pferd hergeritten bist. Es ist inakzeptabel, mit ihm zu reiten, wenn man unverheiratet ist.“

„Papa, er und Logan Ramsay haben mich vor der Kälte gerettet. Ich hätte sterben können. Es war besser für mich, mit jemandem zu reiten, sonst wäre es mir wieder zu kalt geworden.“

Seine Stimme wurde zu einem Brüllen. „Wie konntest du einfach deine Schwester verlassen, um allein nach Ayr zu reisen? Und um einem Burschen zu folgen, dem ich verboten habe, dich zu sehen? Warum musst du mir ausgerechnet in dieser Angelegenheit nicht gehorchen?”

Maddie schnappte nach Luft, als die Tür aufsprang und fast aus den Angeln flog. Alex Grant duckte sich, um durch den Türspalt zu gelangen, doch kaum hatte er das getan, stand er auch schon im Türrahmen und versperrte mit seiner massigen Gestalt jedem den Ausgang. „Wie kannst du es wagen, deine Stimme gegen meine Frau zu erheben?“, brüllte er. „Du wirst diese Hütte verlassen und dir eine andere außerhalb meines Landes suchen.“

Maddie eilte an seine Seite und packte seinen Unterarm: „Nevin ist aufgeregt. Mach dir keine Sorgen.“

Bella zog sich in die Ecke zurück und beobachtete den Zorn ihres Lairds und die Reaktion ihres Vaters. Warum stellte sich alles auf den Kopf für sie? Sie war so glücklich gewesen, verheiratet zu sein, von der Familie ihres Mannes akzeptiert zu werden - von jedem einzelnen Familienmitglied. Aber ihr eigener Vater weigerte sich immer noch, den Mann zu akzeptieren, den sie liebte. Sie waren zum Scheitern verurteilt. Sie würde die Ablehnung ihres Vaters akzeptieren müssen, so kalt sie auch schien.

Alex senkte die Stimme und flüsterte seiner Frau zu: „Maddie, halte dich da raus, bitte.“ Er küsste ihre Wange, stemmte dann die Fäuste in die Hüften und blickte Bellas Vater an.

„Ich frage dich noch einmal. Hast du deine Stimme gegen meine Frau erhoben?“ Die donnernde Stimme prallte an den Wänden der kleinen Hütte ab, sodass Bella sich die Ohren zuhalten wollte.

„Nein, mein Laird.“ Nevin ging ein paar Schritte zurück. „Nein, ich habe mit meiner Tochter gesprochen, die sich mir widersetzt hat. Ich würde niemals so mit Eurer Frau sprechen.“

Alex beugte sich hinunter, sodass sein Gesicht auf gleicher Höhe mit dem von Nevin war. „Ich würde es vorziehen, wenn du mit keiner Maid in einem solchen Ton sprichst. Hast du mich verstanden? Behandle deine Tochter gut.“

„Aye, mein Laird“, flüsterte Nevin. Er blickte zu Bella. „Verzeih mir, Bella. Wenn es dir nichts ausmachen würde, mir beim Aufräumen der Hütte zu helfen, wäre ich dir sehr dankbar.“

Bella nickte und ging zum Tisch hinüber, um das schmutzige Geschirr einzusammeln und in die Schüssel zu stellen.

Alex gab seiner Frau einen Kuss und ging, wobei er Bella auf dem Weg nach draußen zunickte.

„Mylady“, sagte er, während er für sie die Krümel von seinem Stuhl abwischte, „bitte nehmt doch Platz.“ Er sammelte weitere Dinge ein und räumte sie weg, während Maddie sich hinsetzte.

„Nevin, du hältst Loki doch nicht immer noch seine Abstammung vor, oder?“

Er drehte sich zu Lady Madeline um, den Blick auf die Binsenmatten auf dem Boden gerichtet. „Mylady, ich habe nichts gegen den jungen Loki, er scheint ein netter Bursche zu sein. Aber meine Frau ließ mich versprechen, die Mädchen entweder mit Adeligen oder mit Mitgliedern des Clans Grant zu verheiraten, also mit Burschen, die in den Clan hineingeboren wurden. Ich versuche nur zu tun, was meine liebe Frau verlangt hat.“

„Ich denke, du solltest das hinter dir lassen. Wenn deine liebe Bessie heute vor mir stünde, du weißt, sie würde mir zustimmen und die Heirat erlauben.“

Bella versuchte, ihre Tränen zurückzuhalten, sie wollte nicht, dass jemand sah, wie sehr die Zurückweisung ihres Vaters schmerzte.

„Nein, Mylady. Ich muss Euch widersprechen. In dieser Sache war meine Bessie unerbittlich.“

„Sicherlich kannst du Bellas Gefühle nicht gegen sie verwenden. Sie ist ein junges Mädchen.“

Er weigerte sich, seinen Blick zu einem der beiden zu heben, sondern fuhr fort. „Ich will nicht grausam zu Bella sein, aber sie arbeitet jetzt in Euren Küchen. Sie kann dort schlafen. Ich bin sicher, dass ich auf mich selbst aufpassen kann, also brauche ich sie nicht mehr. Ich bin sicher, dass sie Eurer Köchin von Nutzen sein wird.“

Bella ließ den Kopf hängen und ging, da sie den Rest des Gesprächs nicht hören wollte. Sie würde nie mit ihrem Mann zusammen sein. Niemals.

***

Nachdem er gehört hatte, wie schlecht Bellas Treffen mit ihrem Vater verlaufen war, beschloss Loki, dass es keinen Sinn hatte, zu warten. Jetzt, da Bella nicht mehr mit dem Mann zusammenlebte, würde er vielleicht zustimmen, die Ehe zu segnen. Immerhin hatte der Mann sie praktisch verleugnet, obwohl er diese Worte nicht benutzt hatte. Loki hatte die Angelegenheit mit seinem Vater besprochen und sie waren übereingekommen, Nevin einen Besuch abzustatten.

Nachdem sie eingelassen worden waren, sah Nevin die beiden finster an. „Ich nehme an, es geht um das gleiche Thema? Müssen wir weiter über meine Tochter reden? Bitte belästigt mich nicht damit. Sie hat die Entscheidung getroffen, sich nicht an meine Regeln zu halten, und deshalb lebt sie jetzt bei Euch in der Küche.“

Brodie machte sich nicht die Mühe zu erklären, dass Bella in Lokis alter Kammer hauste, während er bei den Wachen schlief. Sie hatten dies auf dem Weg den Hügel hinunter besprochen und beschlossen, dass es das Beste wäre, Nevin nicht zu verärgern, indem sie die Details ihrer Abmachung preisgaben.

Loki räusperte sich. „Wenn ich darf, möchte ich Euch noch einmal bitten, Arabella zu meiner Frau nehmen zu dürfen. Ich verspreche, sie zu beschützen und sie gut zu behandeln.“

Nevin blickte Loki einen Moment lang an, offensichtlich wollte er sich einen Eindruck verschaffen, bevor er sprach. „Nein, du wirst meine Tochter nicht heiraten.“

Brodie erwiderte: „Und was ist es, das du an meinem Sohn verwerflich findest, Nevin? Wir kennen uns schon sehr lange. Ich stehe hier vor dir und bitte dich, die Bitte meines Sohnes zu erfüllen. Arabella und Loki mögen einander, und sie werden zusammen ein gutes Paar abgeben.”

Loki stand ihm zur Seite, er hatte noch nicht oft einen Temperamentsausbruch bei seinem Vater gesehen.

„Du weißt warum, Brodie. Er ist kein Grant. Wäre er dein leiblicher Sohn, würde ich mich geehrt fühlen, wenn Bella ihn heiraten würde.“ Nevins Lippen zogen sich zu einer grimmigen Linie über zusammengebissenen Zähnen zusammen. „Ich habe eurer ganzen Familie bereits von Bessies Wunsch erzählt. Ich muss sie ehren.“

Brodie öffnete und schloss seine Fäuste dreimal, bevor er wieder sprach. „Er ist mein Sohn und sein Name ist Loki Grant.“

„Du hast ihn adoptiert. Ich verstehe das, und ich habe kein Problem damit, dass der Junge bei unserem Clan lebt, aber er ist kein Blutsverwandter. Wenn meine Arabella heiraten soll, dann einen Mann von edlem Blut. Das habe ich bereits erklärt. Warum müsst ihr mich jetzt weiter ausfragen?“

„Nevin, du weißt genau, dass unser Laird die Heirat anordnen kann, wenn es ihm gefällt.“

„Aye, aber wenn er das vorgehabt hätte, hätte er es schon längst getan. Er hält die Beziehung zwischen meinem Vater und dem deinen in Ehren. Sie waren die besten Freunde, und ich glaube nicht, dass er gegen meine Wünsche handeln wird.“ Nevin setzte sich wieder auf seinen Stuhl und wandte den Kopf ab. „Lasst mich in Ruhe.“

„Und das Glück deiner Tochter bedeutet dir nichts? Weil sie meinen Sohn vorzieht.“

Nevins Ausdruck änderte sich nicht.

Brodies Gesicht rötete sich und er sah aus, als wollte er jemanden schlagen, aber er beherrschte sich. „Nevin, das wird nie vergessen werden.“ Er wandte sich an Loki. „Sohn, wir sollten uns verabschieden. Wir reden mit einem Narren, einem alten störrischen Narren.“

Loki starrte zu den Dachsparren auf und seufzte. Es sollte einfach noch nicht sein.


Kapitel Sechzehn

Loki richtete sich keuchend auf seiner Pritsche auf. Sein Blick suchte den Raum ab, aber es gab nichts Ungewöhnliches. Der Rest der Wachen schlief. Endlich setzten die Erinnerungen ein. Er hatte geträumt ... wieder einmal ... einen weiteren schrecklichen Traum aus seiner Kindheit. Er rieb sich das Gesicht und versuchte, die schrecklichen Empfindungen, die seinen Körper durchströmten, abzuschütteln, aber sie ließen sich nicht so leicht vertreiben.

Nachdem er sein Plaid, sein Schwert und seine Stiefel an sich genommen hatte, ging er nach draußen. Er schritt in der sternenlosen Nacht im Kreis und machte sich dann auf den Weg hinüber zum See. Dort stehend starrte er auf die glasige Oberfläche hinunter, als könnte etwas aus dem kalten Wasser aufsteigen und ihm sagen, dass er sich alles nur eingebildet hatte.

Aber es geschah nicht. Dies war die dritte Nacht in Folge, in der ihn Erinnerungen an sein Leben als Kleinkind wach hielten. In einer Nacht hatte er von seiner Mutter geträumt, in einer anderen Nacht von seinem Vater. Aber der Traum in dieser Nacht war der schlimmste gewesen ...

Hamish. Er hatte von Hamish geträumt. Er setzte sich auf einen kalten Felsen und durchlebte noch einmal alles, was er gerade gesehen hatte. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als es noch einmal zu durchleiden, denn er glaubte, es war alles wahr.

Dieser Traum war anders gewesen als die anderen. Während die Träume seiner Mutter flüchtige Bilder und Gedanken gewesen waren, manchmal auch nur ein Geruch, war der Albtraum von Hamish so detailliert gewesen, als hätte er ihn tatsächlich erlebt.

Er war sich ziemlich sicher, dass dem so war. Er hatte gerade herausgefunden, warum er sich nicht daran erinnern konnte, wie er es nach Ayr geschafft hatte.

Der Albtraum begann in einer kleinen Hütte. Die Hütte hatte zwei Räume, und er war mit Hamish allein in einem davon. Er konnte hören, wie sein Vater seine Mutter anschrie, aber das einzige Detail, seine Mutter betreffend, war, dass sie schluchzte und immer wieder „Bitte, Edward“ sagte.

Er hatte keine Ahnung, was sie wollte, und er konnte sich an nichts von dem erinnern, was sein Vater sagte, aber woran er sich erinnerte, war, dass er durch die Tür rannte und zu seinem Vater sagte, er solle sich von seiner Mutter fernhalten.

Sein Vater schlug ihm ins Gesicht und seine Mutter schrie: „Nein, Edward!“, und die nächste Erinnerung, die er hatte, war die Fahrt in einem Karren. Er wachte unter einer großen Decke auf, die Räder des Wagens schlugen gegen Felsen und Steine und schaukelten ihn auf und ab. Er spähte unter der Decke hervor, um zu sehen, wohin er fuhr. Hamish ritt auf dem Pferd, das den Wagen zog, und er konnte den Mond über sich sehen, die Sterne funkelten in der Stille der Nacht. Als der Karren endlich anhielt, setzte er sich auf und deckte sich ab, wobei er erst bemerkte, dass seine Augen geschwollen waren, als er versuchte, den Schlaf aus ihnen zu reiben. Als er sein Gesicht betastete, stellte er fest, dass die Faust seines Vaters ihn an vielerlei Stellen getroffen haben musste.

Dieses Mal. Loki stützte sein Gesicht in die Hände und versuchte, sich mit seinen Gedanken auseinanderzusetzen. Hatte sein Vater ihn in jungen Jahren häufig geschlagen? Brodie Grant hatte nicht ein einziges Mal die Hand gegen ihn erhoben, und auch seine Onkel hatten ihre Kinder nie geschlagen.

Loki zwang sich, die Details vom Rest des Traums abzurufen.

Hamish hatte den Karren auf eine Lichtung im Wald gezogen. Nachdem er abgestiegen war, pirschte er sich an die Rückseite des Wagens heran, packte Loki am Hals und hob ihn aus dem Wagen.

„Endlich werde ich das tun, was ich schon immer mit dir machen wollte, du kleiner Klugscheißer.“

Loki sagte kein Wort, sondern starrte nur diesen Mann an, den er hasste.

„Dein Vater hat endlich genug von deinen klugen Bemerkungen und hat mir gesagt, ich soll mit dir machen, was ich will.“ Er grinste ihn an. „Du hast dein Maul ein paar Mal zu oft aufgerissen und hältst dich für schlauer als alle anderen, nicht wahr?”

Loki konnte sich nicht zurückhalten. Er wusste, er sollte nichts sagen, aber aus irgendeinem Grund wollte er das letzte Wort mit diesem grausamen Mann haben.

„Es ist nicht schwer, schlauer zu sein als du, du Stück Dung.“

Es fühlte sich gut an, diesen Mann zu verfluchen - so gut, dass er lächelte. Er sah einen vertrauten Blick in Hamishs Augen - die blinde Wut, die normalerweise seiner Faust vorausging. Der große Mann hob Loki aus dem Wagen und schlug auf ihn ein, schleuderte ihn ein gutes Stück durch die Luft. Als er landete, pirschte sich Hamish an seine Seite, beugte sich über ihn und flüsterte: „Dein Vater will dich niemals wiedersehen, also dachte ich, ich würde es genießen, dir deinen letzten Atemzug zu nehmen, Junge, aber stattdessen lasse ich lieber die Tiere an dir fressen.”

Dann ging er fort und ließ ihn dort zum Sterben zurück.

Aye, dieser Traum war real - er wusste es ohne Zweifel. Tränen strömten über sein Gesicht. Die Erinnerungen waren brutal, aber es erklärte, warum Hamish und der Earl ihn so grausam behandelt hatten. Sie hatten ihn immer gehasst, offenbar bedroht von der Schärfe seines Geistes. Sein eigener Vater hatte ihn mit einem Barbaren weggeschickt, und der hatte ihn zum Sterben zurückgelassen. Aus irgendeinem unbekannten Grund hatte sich sein Verstand jahrelang vor der schmerzhaften Erinnerung daran geschützt.

Nachdem er sich die Tränen aus dem Gesicht gewischt hatte, tat er das Einzige, was er tun konnte. Er rannte zum Bergfried und machte sich auf den Weg zur Kammer seiner Eltern. Er schlich sich hinein, um seine Geschwister nicht zu wecken, denn er musste seine Bella sehen.

Sie war in seiner Kammer und schlief, aber sobald er den Raum betrat, drehte sie sich um und streckte ihre Arme nach ihm aus. Loki kletterte unter die Decke, und sie warf ihm einen fragenden Blick zu, als ob sie vermutete, dass er geweint hatte.

Er legte seine Hand auf ihren Mund und sagte: „Bitte, Bella. Ich möchte jetzt nicht reden Ich brauche dich einfach verzweifelt. Willst du mich auch, meine schöne Bella?“

Bella nickte und er schloss die Augen, seufzte vor Vergnügen, als er ihr half, ihr Kleid auszuziehen. Er küsste sie innig, streichelte ihre Zunge mit seiner und versuchte, sie wissen zu lassen, wie viel sie ihm bedeutete. Er wanderte mit seinen Lippen ihren Hals hinunter und über ihre Brust, nahm ihre Brustwarze in den Mund und saugte an ihr. Sie stöhnte und spreizte ihre Beine für ihn, als er nach unten zu der Stelle zwischen ihren Locken griff, nur um festzustellen, dass sie feucht vor Verlangen nach ihm war. Er seufzte, als er in ihr süßes Fleisch eindrang.

„Bella, ich liebe dich. Versprichst du mir, dass du mich nie verlassen wirst?”

„Ich verspreche es, Loki. Ich liebe dich auch. Ich habe nur von dir geträumt.”

Er bewegte sich langsam und rhythmisch vor und zurück und wünschte sich, es würde ewig dauern. Er glitt ganz heraus, bevor er so tief in sie eindrang, wie er konnte, und entlockte so seiner Frau ein gutturales Stöhnen - ein Geräusch, das ihn wie kein anderes erregte. Er liebte ihre Leidenschaft so sehr. Dieses Mal beobachtete er sie, als er aus ihrer süßen Lustgrotte glitt und wieder tief in sie eindrang. Ihre Beine spreizten sich, als sie versuchte, ihn tiefer in sich aufzunehmen, was ein Verlangen in ihm aufbaute, das in Flammen aufzugehen drohte.

„Schneller“, flüsterte sie, ihr Atem ging rasend schnell, als er unter sie griff, um ihren süßen Po zu umklammern und sie näher heranzuziehen. Er streichelte die Weichheit ihrer Pobacken, bis sie aufstöhnte, dann zog er sich wieder heraus und plünderte sie erneut, diesmal endlich über den Punkt ohne Wiederkehr hinaus. Er fuhr immer wieder in sie hinein und löste eine Raserei aus, die er noch nie bei ihr gesehen hatte. Er packte ihre Hüften und stieß in sie, bis er spürte, wie ihr Inneres ihn zusammenpresste, das Zeichen, dass sie kurz davor war, in den Abgrund zu stürzen. Er griff nach unten und streichelte ihre empfindliche Knospe, und sie schrie auf, aber er bedeckte ihre Lippen mit seinen und verhinderte, dass ihre Laute in der Nacht widerhallten. Als sie sich in die Glückseligkeit stürzte, folgte er ihr und schaffte es gerade noch, nicht so zu schreien, dass alle es hören konnten, als er seinen Samen in ihr vergrub.

Er liebte Bella wie kein anderer.

Loki lehnte seinen Kopf an ihre Wange, während er darum kämpfte, seine Atmung zu beruhigen, und spürte ihre Hände, als sie seinen Rücken rieben.

„Loki?“, keuchte sie.

„Aye?“

„Geht es dir denn gut?“

Er hielt inne und atmete den Duft ihres Haares, ihrer Haut, seiner Bella ein. „Niemals besser, Liebes, niemals besser.“

***

Bella wischte sich den Schweiß von der Stirn, während sie in der Küche den Brotteig bearbeitete. Sie waren seit einer Woche zurück, und sie war immer noch gezwungen, getrennt von ihrem Mann zu leben. Sie war der Trennung überdrüssig. Die Nacht, in der er sich in ihr Bett geschlichen hatte, war einer ihrer schönsten Momente gewesen. Er hatte sich vor dem Morgengrauen hinausgeschlichen, um sicherzugehen, dass seine Schwestern ihn nicht hörten, und das Bett war ihr ohne ihn so groß und kalt vorgekommen.

Als sie fertig war, stellte sie den Teig auf den Tisch und machte sich dann auf den Weg zum Waschzuber, um ein paar Teller abzuwaschen. Nola, ein Mädchen, das viel größer war als Bella, begann mit ihrer üblichen Stichelei.

„Wo ist denn dein Bursche jetzt, Miss Bella? Ich habe Loki schon lange nicht mehr an deinen Röcken schnüffeln sehen.“

„Das geht dich nichts an, Nola. Such dir jemand anderen zum Piesacken.“

Nola grinste und ihr Gesicht erhellte sich. „Du bist ein bisschen empfindlich, was Loki Grant angeht, hab ich recht?“

Bella stemmte die Hände in die Hüften, erinnerte sich aber daran, wie oft Nola das gleiche Spiel spielte. Sie liebte es, die Leute um sie herum zu piesacken, und heute war Bella ihr Ziel. Entschlossen, die Närrin zu ignorieren, fuhr sie mit ihrer Arbeit fort, summte eine Melodie, die der letzte Spielmann, der den Bergfried besuchte, gespielt hatte, und weigerte sich, Augenkontakt mit der Hexe aufzunehmen.

„Ich sehe, er schläft bei den Wachen. Ich habe gehört, dass er hinter allerlei Röcken her ist.“

Bella tat ihr Bestes, um Nola zu ignorieren. Sie konnte ein paar andere Küchenmägde hinter sich kichern hören. „Nola, ich bin nicht daran interessiert, etwas über die Hurereien von irgendjemandem zu hören.“

„Nein, aber wir alle wissen, dass du in den Burschen verliebt bist. Ich habe dich vor Jahren gehört, als du versprochen hast, ihn für immer zu lieben.“ Sie kicherte und lehnte sich an den Besen, den sie hielt, wobei sie eine Hand auf eine ihrer großzügigen Hüften legte. „Hast du wirklich geglaubt, dass der Neffe des Lairds sich so weit herablassen würde, ein Mädchen zu heiraten, das in der Küche arbeitet? Du bist ein bisschen verwirrt, wenn du das tatsächlich getan hast.“

Bella schloss ihre Augen und sammelte die Kraft, das Mädchen zu ignorieren. Die anderen Mägde hatten begonnen, sich zu versammeln, um die Szene zu beobachten. Leider hatte sie nur wenige Freunde in der Küche, und die anderen Hausmädchen neigten dazu, sich auf Nolas Seite zu stellen. Die Köchin war gegangen, um jemanden zu besuchen, also waren sie für den Moment ohne Aufsicht. Bella schwor sich, ihre Arbeit im Stillen fortzusetzen.

„Ich hörte, er ist bestückt wie ein Pferd. Was sagst du dazu, du Flittchen? Du hattest ihn doch schon im Mund, oder nicht? Das wollen wir alle wissen.“ Nola rückte so nah heran, dass sie bis auf eine Armlänge an sie heranreichte.

Die anderen versammelten Mägde lachten und keuchten, aber Bella ignorierte sie.

„Da du dich nicht mehr für ihn interessierst“, flüsterte Nola Bella ins Ohr, „sollte ich ihn vielleicht selbst umgarnen und ihm zeigen, wie sich ein richtiges Mädchen anfühlt.“

Das war der Kommentar, der das Fass zum Überlaufen brachte. Bella bewegte sich so schnell, dass Nola nicht ahnen konnte, was sie vorhatte. Bella beugte sich vor, als ob sie etwas vom Boden aufheben wollte, aber stattdessen packte sie Nolas linkes Bein und schwang es in die Luft, sodass sie das Gleichgewicht verlor und flach auf ihrem Hintern landete. Plötzlich wurde es still in der Küche, denn die anderen Mägde warteten ab, was als Nächstes passieren würde.

Als Nola zu Boden stürzte, stürzte sich Bella auf sie und verdrehte ihren Arm, um sie festzuhalten.

„Du kümmerst dich um deinen Kram, machst deine Arbeit und lässt alle anderen in Ruhe, besonders meinen Loki.“

Nola wimmerte, während sie zu Bella hinaufstarrte und keinen einzigen Muskel bewegte. „Ja, ich werde aufhören, sobald du mich loslässt.“

„Dazu bin ich noch nicht bereit.“

„Du tust mir weh, Bella. Ich werde es der Köchin sagen, wenn sie zurückkommt.“

„Du klingst auf einmal wie ein kleines Mädchen von fünf Sommern, Nola. Woher komm die plötzliche Veränderung?“

„Du hast mir den Arm verdreht und ich kann mich nicht bewegen. Lass mich in Ruhe.“ Nolas Hände versuchten, Bellas Griff zu lösen, aber es gelang ihr nicht, sie zu bewegen.

Diesmal war Nola zu weit gegangen. Bella schaute zu den anderen, die sie alle anstarrten, als wären ihr ein Paar Flügel auf dem Rücken gewachsen. „Du musst versprechen, dass du aufhörst, die anderen zu verspotten. Wir sind alle hier, um zu arbeiten; wir brauchen deine niederträchtige Art nicht.“

Nola nickte und keuchte: „Ich verspreche es.“

Die Köchin betrat den Raum und blieb kurz stehen. „Bella? Was um Himmels willen ist hier passiert?“

Bella ließ Nolas Arm los. „Nichts. Wir mussten nur etwas klären, und ich glaube, das haben wir.“

„Ist das richtig, Nola?“, fragte die Köchin.

„Aye. Alles ist erledigt“, stieß sie hervor. Sie ließ sich Zeit, um wieder aufzustehen, dann stapfte sie davon und rieb sich den Nacken.

„Bella, warum gehst du nicht für ein paar Stunden nach Hause?“

Bella öffnete ihren Mund, um zu argumentieren, entschied sich dann aber dagegen. Die Köchin wusste, wie die anderen Mädchen sie wegen ihrer geringen Größe verspotteten, und sie hatte schon eine Weile mit ihren Qualen zu kämpfen. Vielleicht wäre es das Beste, wenn sie für eine Weile verschwinden würde. Nola hatte sie furchtbar aufgeregt.

Der Gedanke an leichte Mädchen, die sich in die Schlafkammer der Wachen schlichen, machte sie ganz krank. Sie hatte von anderen gehört, die sich auf diese Weise an Burschen heranmachten, aber sie vertraute ihrem Loki, oder etwa nicht?


Kapitel Siebzehn

Loki ruckte mit dem Kopf, als ihm eine kleine Gestalt ins Auge fiel. Seine kleine Bella rannte eilig über den äußeren Burghof und steuerte auf eine Baumgruppe zu. Erfreut, sie zu sehen, ging er hinüber, um mit Robbie und seinem Vater zu sprechen, die heute für die Ausbildung auf den Übungsplätzen zuständig waren.

Sein Onkel nickte nur und schob ihn in Richtung der Bäume. „Ich habe sie gesehen. Geh nach ihr sehen, aber sei diskret dabei.“

Loki nickte sowohl seinem Onkel als auch seinem Vater zu und machte sich dann auf den Weg zu dem kleinen Wäldchen. Er hielt nicht an, bis er den Pfad erreichte, der sich durch die Bäume schlängelte. Es gab keine Geräusche von Schritten, aber er konnte das Schluchzen seiner Geliebten, noch ein Stück den Pfad hinunter, vernehmen. Er folgte dem Klang ihrer Stimme, bis er sie schluchzend unter einer Kiefer kauernd fand. Er setzte sich neben sie, hob sie auf seinen Schoß und flüsterte ihr ins Ohr: „Bella, süße Bella, was hat dich so aufgeregt? Du bist doch mein starkes Mädchen.“

Bella schlang ihre Arme um seinen Hals und wimmerte an seiner Schulter, herzzerreißende Schluchzer, die seine Seele durchbohrten.

„Bella, was ist denn geschehen? Bist du verletzt?“

Sie schüttelte den Kopf.

„Also gut, hat jemand etwas zu dir gesagt?“

Sie nickte und zog sich zurück, um ihn mit rot geschwollenen Augen anzustarren.

„Bella, so schlimm kann es doch nicht sein, oder etwa doch?“

„Das kommt darauf an.“

„Worauf?“ Er wartete, während ihr Atem noch dreimal stockte.

„Darüber, ob du ein anderes Mädchen in dein Bett gelassen hast. Nola sagt, die Mädchen stehen Schlange, um dich in der Wächterkammer zu besuchen.“

Er schmunzelte, froh, dass das Problem nichts Lebensbedrohliches war.

„Das ist nicht lustig, Ehemann.“ Sie stieß gegen seine Schulter. „Du würdest nicht lächeln, wenn sie über mich und einen anderen sprechen würden.“

Er verlor sein Grinsen augenblicklich. „Nein, das würde ich nicht. Ich bitte um Verzeihung. Aber Mädchen, ich liebe nur dich - und du bist die Einzige, die ich in meinem Bett haben will. Habe ich dir das nicht schon einmal gesagt? Hör auf zu weinen. Das niederträchtige Frauenzimmer erzählt Lügen, nur um dich zu ärgern.”

Sie ließ sich an seine Schulter zurückfallen, ihre Arme schlang sie um seine Taille. „Aye, aber sie sagte, die Grants würden dir niemals erlauben, eine Küchenmagd zu heiraten.“

Loki streichelte ihren Rücken, als sie sich an ihn lehnte. „Es scheint, als irren sie sich.“

Sie zog sich wieder zurück und starrte auf ihren Schoß. „Ja, ich weiß, dass es nicht wahr ist, aber können wir nicht zusammen leben? Ich möchte nicht länger in Nolas Nähe sein. Wenigstens wird sie mit ihren Sticheleien aufhören, wenn sie weiß, dass wir verheiratet sind.“

„Wir waren uns einig, dass wir ihm drei Monde Zeit geben, nicht wahr? Ich habe einmal versucht, mit deinem Vater zu reden, aber er wollte nicht zuhören.“

„Er wird dich nie akzeptieren. So wie er vor Lady Madeline mit mir sprach ... Ich werde meinem Vater nie etwas bedeuten, Loki. Es ist das Warten nicht wert.“

Loki mochte es nicht, sie so besiegt zu sehen. Es tat weh, von ihr getrennt zu sein, aber er fühlte trotzdem, dass er das für sie tun musste. Ob ihr Vater nun ein vernünftiger Mann war oder nicht, er wusste, dass sie ihn in ihrem Leben haben wollte. „Bella, es wird auf lange Sicht besser für uns sein, wenn ich es schaffe, mir seinen Respekt zu verdienen. Wie wäre es, wenn wir es auf zwei Monde beschränken?”

Bella schmollte und starrte Loki mit ihren großen blauen Augen an, wobei sich immer noch ab und zu Tränen auf ihre Wangen schlichen. „Genügt nicht auch ein Mond?“

Loki gluckste. „Aye, wir müssen verhandeln? Ist es das, was du wünschst?“

Ihr Kinn ragte vor, als sie seine Unterarme drückte. „Loki, was macht das schon? Wenn er nach einem Mond nicht einlenkt, wird er nie einlenken. Und was ist, wenn ich jetzt unser Kind unter meinem Herzen trage? Dann wird jeder sagen, dass du gezwungen wurdest, mich zu heiraten, wenn die Wahrheit ans Licht kommt.“

Loki dachte einen Moment lang nach. „Ja, das ist wahr. Ich möchte dich nicht in Verlegenheit bringen, Frau. Und ich weiß, wie rücksichtslos einige unserer Clanmitglieder sein können. Meine Tanten und Onkel verstehen das nicht, aber ich weiß, wie es ist.“ Er holte tief Luft und seufzte. „Also gut, meine Bella, ich bin mit einem Mond ab heute einverstanden.“

Sie grinste und küsste ihn mit einem Schmatzer auf die Lippen. „Meinen Dank, Ehemann.“

Loki wandte schnell den Kopf und wurde auf ein Geschrei in der Nähe des Bergfrieds aufmerksam. „Was ist das? Kannst du hören, was da passiert?“ Er half Bella aufzustehen, dann nahm er sie bei der Hand und führte sie näher zum Waldrand hin. „Bella? Wessen Hütte ist das, um die sich alle versammeln? Kannst du das erkennen?”

„Loki, es ist die meines Vaters. Komm, wir müssen sehen, was los ist.“

Die beiden rannten den Hügel hinunter zur Hütte, nur um festzustellen, dass sich draußen eine Menschenmenge versammelt hatte. Bellas Vater stand an der Spitze der Gruppe, seine Augen loderten vor Wut.

„Da sind sie! Und da ist das Monster, das meiner Tochter in die Wälder gefolgt ist. Wer weiß, was er ihr angetan hat? Er hat um ihre Hand angehalten und ich habe ihn mehrmals abgewiesen. Und jetzt seht euch an, was er getan hat. Er hat sie ruiniert ... ruiniert, ganz sicher.“

Loki war fassungslos. Er wusste nicht, was er sagen sollte, also wandte er sich an seine Frau und flüsterte: „Bella, Bella, es tut mir so leid.“

Bella starrte einfach in die Menge. Er konnte an ihrem Gesichtsausdruck erkennen, dass sie niedergeschlagen war. Sie wurde zuerst rosa, aber als sich die ganze Menge zu ihnen umdrehte, verfärbten sich ihre Wangen in einen tiefen Rotton. Ihre Augen wurden immer größer, je länger die anderen starrten, aber Loki wusste nicht, was er tun sollte.

Ihr Vater stürmte auf sie zu, den Finger in Lokis Richtung ausgestreckt, und stieß gemeine Anschuldigungen aus. „Er muss weggeschickt werden. Schafft ihn vom Lande der Grants fort! Seht nur, was er meiner armen Bella angetan hat. Seht sie euch an!”

Loki hielt es nicht mehr aus. „Hört auf, meine Frau zu beschuldigen. Sie hat nichts Falsches getan und sie verdient nur Respekt von Euch und allen anderen.“

Ein Keuchen verbreitete sich in der Menge, als sich weitere Mitglieder des Clans um sie versammelten.

„Deine Frau? Du kannst nicht erwarten, dass wir das einfach so glauben. Du bist ein Lügner!“ Nevin zeigte mit dem Finger auf Loki.

„Nein, Bella und ich haben vor einem Priester in Ayr geheiratet. Und wir hatten zwei Trauzeugen, Logan und Torrian Ramsay. Sie ist meine Frau, und du wirst aufhören, sie zu beleidigen.“ Loki griff nach ihrer Hand, zog sie an seine Seite und legte schützend den Arm um sie.

Nevins Gesicht färbte sich rot und er spuckte Flüche in den Himmel, doch dann drehte er sich um und rannte auf sein Haus zu. „Ich werde das in Ordnung bringen. Du wirst keine falschen Behauptungen aufstellen ...“ Sein Fuß verhedderte sich in einer Baumwurzel und er kippte nach vorne. Als er heftig zu Boden stürzte, schlug sein Bein gegen einen Stein. Er prallte ab und rollte sich schreiend auf den Rücken.

„Papa! Heilige im Himmel, geht es dir gut?“ Bella rannte an seine Seite, nur um weggestoßen zu werden.

„Lass mich in Ruhe, Tochter. Du hast das alles verursacht. Du und dieser Bursche von einem fremden Clan.“ Sein Finger zeigte auf Loki, aber dann schrie er vor Schmerz auf, als er versuchte, sein Bein zu bewegen.

Jemand aus der Menge rief: „Seht, sein Bein blutet.“ Eine Beule zeigte sich durch seine Reithose, etwa in der Mitte zwischen Knöchel und Knie, und der Stoff war mit Blut getränkt.

„Mein Bein ... es muss gebrochen sein. Ich kann mich nicht bewegen. Helft mir, bitte.“ Nevin krümmte sich vor Schmerzen und bewegte sich im Gras hin und her.

„Jemand soll Lady Caralyn holen.“

Loki wusste nicht, was er sonst tun sollte, aber er konnte nicht einfach danebenstehen. Er ging auf ihn zu und hob Nevin in seine Arme, als ob er nicht mehr als eine Feder wöge. „Bella, führ mich zu seinem Bett.“

Bella lief vor ihm her und führte ihn zur Hüttentür.

„Lass mich runter, Loki“, brüllte der Mann. „Das ist alles deine Schuld. Sieh mich an, sieh mich einfach an.“

Bella stieß die Tür auf und führte Loki zu der Pritsche ihres Vaters, damit er sich darauf niederlassen konnte.

Der ältere Mann zappelte und brüllte, aber Bella beugte sich vor und zischte: „Psst!“

Ihr Vater hielt augenblicklich inne und starrte sie erstaunt an.

Bella fuhr fort. „Es tut mir leid, dass du verletzt bist, Papa, aber der Einzige, der Schuld hat, bist du. Du hast dich umgewandt und bist zu schnell gerannt. Es tut mir leid, dir das so zu sagen, aber es ist die Wahrheit. Loki und ich haben vor fast einem Mond geheiratet. Wir sind Mann und Frau und werden als solche leben, und es tut mir leid, wenn du mich nicht mehr in deinem Leben haben willst.“

Augenblicke später öffnete sich die Tür und Caralyn trat mit ihrem Mann Robbie ein, mit all den Utensilien, die sie als Heilerin des Clans brauchte.

Bella drehte sich um und rannte zur Tür hinaus, Loki folgte ihr auf dem Fuße.

***

Bella und Loki waren gemeinsam in die Gemächer seiner Eltern im Turm eingezogen. Sie schliefen in Lokis Kammer in der oberen Etage. Bella war am Tag nach seiner Verletzung zurückgekehrt, um mit ihrem Vater zu sprechen, und sie hatte geholfen, die Hütte zu putzen, aber dann bat er sie zu gehen. Da sie keine andere Möglichkeit hatte, hatte sie ihn gebeten, ihr eine Nachricht zu schicken, falls er sie jemals wiedersehen wolle.

Es war spät in der Nacht, Celestina war hinüber in die große Halle gegangen, um mit Maddie am Feuer zu nähen, und Loki und Braden saßen auf dem Boden und spielten mit Alison und Catriona Pferd. Bella und Brodie sahen ihnen zu, jeder von ihnen lächelte über die Possen.

Braden und Loki waren auf allen Vieren, und Catriona ritt auf Bradens Rücken, während Alison auf Lokis ritt. Das Ziel war, dass sie von einem Ende der Kammer zum anderen galoppieren sollten. Brodie war dafür zuständig, jedes Mal den Sieger zu erklären.

Loki liebte es, die kleine Alison zu necken, also machte er für sie das Geräusch eines Pferdes und warf Alison ein kleines Stück in die Luft, wie er es schon viele, viele Male zuvor getan hatte.

Nur dieses Mal griff sie nach Lokis Tunika und verfehlte ihn und fiel mit einem dumpfen Aufprall von ihm herunter. Als sie gelandet war, begann sie zu schreien und zu weinen.

Bella und Brodie rannten zu ihr hinüber, und Loki setzte sich geschockt auf seine Fersen zurück. „Alison, bist du verletzt? Ich wollte dir nicht wehtun.”

Bella warf einen Blick in das Gesicht ihres Mannes und ihr Herz brach. Sie konnte sehen, wie schockiert er war, dass er den Unfall verursacht hatte - sein Ziel war es gewesen, Alison zum Lachen zu bringen, und jetzt weinte sie.

Brodie nahm das kleine Mädchen in seine Arme und setzte sie auf seinen Schoß. Sie wimmerte weiter, und aus der Art, wie sie ihren Körper hielt, war es offensichtlich, dass sie Schmerzen hatte.

„Braden, hol schnell Tante Caralyn.“

Braden lief etwa zur gleichen Zeit los, als Celestina durch die Tür hereinrauschte. „Allmächtiger! Alison, was ist geschehen? Ich habe dich auf der Treppe weinen gehört.“

Alison weinte zu sehr, um zu antworten.

Celestina fragte ihren Mann: „Was ist passiert? Mein kleines Mädchen. Oh! Oh!“ Celestina küsste sie auf die Wange und hätte sie am liebsten umarmt, hatte aber Angst, ihr wehzutun.

Alison zeigte mit dem Finger auf Loki.

Brodie sagte: „Alison, das war ein Versehen. Du warst ganz glücklich darüber, mit Loki zu spielen. Er hat nichts falsch gemacht.“

Aus Sorge um Loki drehte Bella sich um, gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie er einen seltsamen Grünton annahm und aus der Tür rannte. Bella dachte, sie sollte ihm nachgehen, beschloss aber, ihm noch einen Moment Zeit zu lassen. Sie wollte erst sehen, wie es der kleinen Alison ging, in der Hoffnung, dass sie Loki sagen konnte, dass mit ihr alles in Ordnung war.

Caralyn kam herein und untersuchte Alison gründlich, dann wandte sie sich an Celestina. „Ich glaube, sie hat sich den Knochen gebrochen, der sich an der Basis ihres Halses befindet. Ich dachte, es wäre ihr Arm, aber das ist es nicht. Es gibt auch nichts, was ich dafür tun kann. Sie wird einfach einen Mond lang oder länger vorsichtig sein müssen.“

Alison wimmerte und sagte: „Kein Pferdchen mehr?“

Caralyn lächelte und küsste sie auf die Wange. „Für eine Weile kein Pferdchen mehr. Hier, Celestina, warum rührst du ihr das nicht in die Brühe? Das wird ihr beim Einschlafen helfen.“

„Ich kann meinen Arm bewegen, Tante Caralyn?“ Sie wackelte behutsam mit jedem Finger, bevor sie ihre Hand, ihr Handgelenk und schließlich ihren Arm bewegte.

Caralyn zeigte ihr, wo ihre Verletzung war. „Siehst du, ich glaube, es ist genau hier gebrochen, und wenn du es dort berührst, wird es sehr wehtun.“

„Was soll ich dann tun?“

Celestina nahm ihre kleine Tochter aus Brodies Armen und setzte sie auf ihren Schoß.

„Fass es nicht an und ich denke, es wird alles gut werden. Sei nur vorsichtig beim Heben und Schieben von Dingen, denn es könnte dir wehtun.“

Jetzt, da sie das Ausmaß der Verletzung kannte, eilte Bella los, um Loki zu finden. In der großen Halle war keine Spur von ihm zu sehen, aber sie fand ihn schließlich auf der Bank im Garten, mit hängenden Schultern.

„Loki, sie wird wieder gesund. Tante Caralyn glaubt, es ist der Knochen unter ihrem Hals, der gebrochen ist. Sie kann ihren Arm bewegen; sie kann nur nicht viel heben.“

Loki zog Bella auf seinen Schoß und legte sein Kinn auf ihre Schulter. „Ich kann nicht glauben, dass ich das getan habe. Wie konnte ich ein junges Mädchen nur so verletzen? Meine Eltern werden mir nie verzeihen. Niemals. Sie werden wahrscheinlich wollen, dass wir in unsere eigene Hütte ziehen, Bella. Sei darauf vorbereitet. Vergiss nicht, dass du versprochen hast, mich nie zu verlassen. ”

„Du bist albern“, sagte sie und hob ihre Hand, um sein Gesicht zu streicheln. „Sie werden uns nicht wegschicken. Dein Vater sagte, es war ein Unfall. Warum bist du so entsetzt darüber? Wir wissen doch alle, dass es kein Unfall war.“

„Du verstehst nicht, wie sehr meine Mutter Alison liebt. Sie ist das Nesthäkchen der Familie und sie betet sie an. Das wird sie mir nie verzeihen.“ Er starrte ins Leere und tat so, als hätte er seinen besten Freund verloren.

Sie saßen ein paar Augenblicke lang so da, Bella streichelte Lokis Rücken, Loki starrte in die Ferne, und dann kam Brodie den Gang hinunter und setzte sich neben seinen Sohn auf die Bank. „Loki, sie wird schon wieder. Wir wissen, dass es ein Unfall war. Alison kann ein bisschen dramatisch sein, wenn sie verletzt ist, und das bringt ihr für kurze Zeit Celestinas ungeteilte Aufmerksamkeit ein, was ihre Lebensaufgabe ist. Lass dich von ihrem Gejammer nicht beunruhigen. Sie weint überhaupt nicht mehr.“

„Papa, ich fühlte mich so schlecht, als du sie hochgehoben hast und sie schrie. Du weißt, dass ich nie etwas tun würde, was einen von euch verletzt, ja?“

„Aye, Loki. Du hast mit den Mädels gespielt und sie haben es geliebt, bis sie gestürzt ist. Es wird eine Weile kein Pferdchenspiel mehr geben, ansonsten kann sie fast alles machen. Obwohl wir sie wohl die meiste Zeit auf Mamas Schoß sehen werden. Ich kenne meine Jüngste, und sie wird dort bleiben, wenn sie kann.“

Brodie stand auf und fasste Loki an die Schulter. „Sei nicht zu traurig darüber. Morgen früh geht es ihr wieder gut. Ich lasse dich jetzt allein. Komm nach Hause, wenn du bereit bist.“

Bellas Herz hob sich, aber sobald Brodie sich von ihnen entfernte, bemerkte sie, dass ihr Mann immer noch niedergeschlagen aussah. „Du siehst nicht so aus, als würdest du deinem Vater glauben.“ In letzter Zeit hatte sie diesen Blick immer öfter auf dem Gesicht ihres Geliebten gesehen. War es ihre Schuld? Hatte es mit ihrer Hochzeit zu tun?

Loki starrte ihr über den Kopf. „Mir geht es deswegen nicht besser. Ich habe ein kleines Mädchen verletzt.“

„Du wirst schon sehen, morgen geht es ihr wieder besser.“

Irgendwie glaubte Bella ihren eigenen Worten nicht. Irgendetwas stimmte nicht mit ihrem Mann, und er wollte seine Gefühle nicht mit ihr teilen. Was würde wohl als Nächstes passieren?


Kapitel Achtzehn

Loki schoss aus seinem Bett hoch und rieb sich die Augen. Bella erwachte neben ihm.

„Was ist, Loki?“

„Nichts, Bella. Leg dich wieder schlafen.“ Er küsste sie auf die Wange und deckte sie mit den Fellen zu. „Ich bin gleich wieder da.“

Loki schnappte sich sein Plaid und stahl sich die Treppe hinunter und durch die Vordertür des Turms hinaus. Den ganzen Tag über war es besser gelaufen. Alison hatte sich größtenteils erholt, und niemand schien ihm den Unfall übel zu nehmen.

Bella war zu ihrem Vater gegangen und hatte gefragt, ob Loki ihn auch besuchen dürfe, aber er hatte diesen Teil ihrer Bitte mit Nachdruck abgelehnt. Dennoch hatte er ihr erlaubt, ihm zu helfen, da sein Bein gebrochen war und er Hilfe brauchte, obwohl jeder im Clan laut Maddie wunderbar gewesen war, und ihm Essen brachte. Obwohl Bella nicht mehr in der Küche arbeitete, verbrachte sie ihre Freizeit damit, Celestina und Maddie zu helfen, wann immer sie konnte. Das Leben war besser als es gewesen war.

Aber seltsame Erinnerungsfetzen waren im Laufe der letzten Nacht zu Loki zurückgekehrt, und heute Abend hatten sie sich endlich zu etwas Erkennbarem materialisiert. Er setzte sich auf die Bank im Garten und pustete auf seine kalten Hände. Er hatte von seiner Mutter geträumt. Sie war angenehm für das Auge, aber nicht so schön wie Celestina. Blond und mollig, hatte sie immer ein Lächeln für ihn übrig. Er versuchte, die Farbe ihrer Augen zu sehen, konnte es aber nicht.

In seinem Traum hatte seine Mutter an der Seite seines Bettes gesessen, ihn angestarrt und mit den Fingern durch seine langen Locken gestrichen. „Loki, du bist nicht wie dein Vater. Ich weiß, er hat dir gesagt, dass du es bist, aber du bist es nicht. Das ist der Grund, warum er dich nicht immer bevorzugt. Du bist schnell im Denken und warmherzig, was ihn stört. Er denkt, Burschen sollten kaltherzig sein, aber das bist du nicht. Glaube nicht, was er sagt.“

Zuerst hatte er angenommen, er erlebe die Erinnerung an einen längst vergangenen Tag, an dem seine Mutter ihn zugedeckt hatte, aber der nächste Abschnitt seines Traums bewies ihm das Gegenteil.

„Loki, du wurdest an dem Tag gesegnet, als die Grants dich als ihre Sippe aufnahmen. Hab keine Angst, ihnen zu sagen, was du fühlst. Sie werden nicht weniger von dir denken, und ich weiß, was du denkst. Sie haben nicht den Wunsch, dich vom Clan wegzuschicken. Du bist ein wichtiger Teil ihrer Familie, und sie alle lieben dich. Bleib und sag ihnen die Wahrheit. Glaube nicht der Lüge, die dein Vater dir eingepflanzt hat.“

Das ärgerte ihn mehr als alles andere, was sie hätte sagen können. Es war, als wüsste sie jede Kleinigkeit, die er gedacht hatte - aus Angst.

Er machte sich Sorgen, dass die Grants beschließen könnten, ihn und Bella wegzuschicken. Es war zu viel passiert, als dass der Clan ihn in der Nähe behalten konnte - zu viele Unfälle, zu viele Bedrohungen.

Zuerst hatte er seine kleine Schwester verletzt. Aye, er hatte es nicht absichtlich getan, aber es war passiert.

Zweitens war Bellas Vater wütend, dass Loki seine Tochter ohne seine Erlaubnis geheiratet hatte. Er hatte den Klatsch gehört. Alex war Nevin besuchen gegangen, um zu sehen, wie es seinem Bein ging, und Bellas Vater hatte seinen ganzen Besuch damit verbracht, über Loki Grant zu diskutieren und warum er nicht dazugehörte.

Drittens: Sein wahrer Vater war eine Bedrohung für alle. Sie hatten ihn in Perthshire zurückgelassen, aber was würde er als Nächstes vorhaben? Würde er es riskieren, tief in die Highlands einzudringen, um seine Drohung wahr zu machen?

Viertens: Sein Vater hatte versprochen, dass er seine Frau holen würde, sollte Loki jemals heiraten. Er hätte nicht heiraten sollen. Er hätte nicht zu den Grants zurückkehren und sie in Gefahr bringen dürfen.

Aber die Frage, die ihn am meisten beunruhigte und eine so starke Angst mit sich brachte, dass sie sich tief in seinem Bauch festsetzte, war, ob er wirklich wie sein Vater war. War seine Seele genauso verdorben wie die des Earls? Sah Bellas Vater etwas in ihm, das er zu verbergen suchte, indem er hilfreich und ehrenhaft war?

Er war verloren, völlig verloren, und er wusste nicht, wohin er sich wenden sollte.

***

Am nächsten Morgen küsste Loki Bella zum Abschied und machte sich auf den Weg zu den Übungsplätzen. Er kam an der Stube seines Lairds vorbei und hörte Männerstimmen. Das war gar nicht so ungewöhnlich, denn sein Vater saß oft mit seinen beiden Brüdern zusammen und diskutierte über den Clan und seine Probleme. Aber etwas ließ ihn innehalten, als er an der Tür vorbeikam. Sein Name fiel.

Er wollte nicht lauschen, aber er fühlte sich wie festgefroren, unfähig, sich zu bewegen. Hatte er gehört, was er glaubte, gehört zu haben?

Alex sagte: „Ich denke, das ist ein weiser Schritt. Er wäre dort gut aufgehoben, und ich glaube, es wäre besser für ihre Ehe.“

Brodie antwortete: „Ich weiß, dass du denkst, dass er gehen sollte, aber ich glaube, dass die Zeit noch nicht reif ist.“

„Warum nicht? Er ist reif genug. Er kann sich um Bella kümmern. Da wird es ihnen gut gehen.“

Robbie fügte hinzu: „Du willst nicht, dass er umzieht, Brodie, aber Alex' Lösung scheint die beste für alle Beteiligten zu sein.“

Loki zwang sich, einen Fuß vor den anderen zu setzen. Das war es. Sie hatten vor, ihn loszuwerden. Sie hatten vor, ihn wegzuschicken. Seine größte Angst wurde wahr. Er stand kurz davor, von seinen Eltern verlassen zu werden, und Bella würde ihn wahrscheinlich auch verlassen, sobald sie erfuhr, dass sie gezwungen waren, fortzuziehen.

Er hatte gerade die Eingangstür erreicht, als zwei der Wachen in Begleitung eines Boten auftauchten. „Loki, bring den Jungen zu unserem Laird.“

Loki nickte und die Wachen gingen. Der Bote wirkte verwirrt, doch dann zeigte der Bursche auf ihn. „Ihr seid Loki Grant?“

Loki, obwohl misstrauisch, nickte. „Warum?“

„Meine Nachricht ist für Euch. Eure Tante wusste nicht, dass Ihr noch am Leben seid. Sie wünscht, Euch kennenzulernen. ”

Loki wusste nicht, was er sagen sollte. „Meine Tante?“

„Aye, ich soll Euch sagen, dass sie die Schwester Eurer Mutter ist. Sie möchte, dass Ihr sie in North Perthshire besucht.“ Der Bote reichte ihm ein Stück Pergament. „Hier sind die Anweisungen, wo sie wohnt.“

Loki bedankte sich bei dem Jungen und brachte ihn nach seiner Reise in die Küche, um sich zu erfrischen. Danach kehrte er sofort in seine Gemächer zurück. Vielleicht war es genau das, was er brauchte. Eine Reise würde ihm die Zeit geben, die er brauchte, um sich einen neuen Plan auszudenken. Wer wusste schon, wie lange es dauerte, bis sein Laird beschloss, ihn wegzuschicken, wohin auch immer? Wenn er seine Tante aufsuchte, würde er vielleicht erfahren, ob seine Träume von seiner Mutter wahr waren.

Bella kam hinter ihm herein. „Ich dachte, du wärst schon zu den Übungsfeldern unterwegs. Warum bist du so früh zurück?“

„Bella, komm, setz dich einen Moment.“ Er zog sie zum Bett hinüber und setzte sie neben sich ab. „Hör mir zu. Ich weiß, das wird für dich keinen Sinn ergeben, aber ich werde eine kurze Reise antreten. Ich habe gerade erfahren, dass ich eine Tante habe - die Schwester meiner Mutter - und sie möchte mich kennenlernen. Sie lebt in North Perthshire, und ich muss sie besuchen.“

„Gut. Ich verstehe vollkommen, Loki. Gib mir ein paar Augenblicke und ich werde packen. Du hast es verdient, deine wahre Familie kennenzulernen, das könnte eine wunderbare Reise für dich werden.“ Sie sprang von ihrem Platz auf und zerrte einen Tornister hervor, um ihn mit Kleidung zu füllen.

„Nein, Bella. Ich werde dich nicht mitnehmen.“

Bella erstarrte auf ihrem Platz und drehte sich um, um ihn anzusehen. „Was sagst du da? Du solltest mit deiner Frau reisen. Wir haben nichts zu verbergen. Ich würde auch gern deine Familie kennenlernen.“ Ihre Hand legte sich auf ihre Hüfte, während sie ihn beobachtete.

„Bella, mein Vater hat gedroht, jedem wehzutun, der mir wichtig ist. Das wärst du. Ich kann das Risiko nicht eingehen, dich wieder bei mir in Perthshire zu haben. Die Nachricht klingt wie eine echte Bitte, aber es könnte auch eine Falle sein. Ich werde dich keinem Risiko aussetzen. Außerdem braucht dein Vater dich immer noch, und Celestina auch, seit ich Alison verletzt habe.“

„Loki“, sie schlug mit der Hand nach ihm, mit Tränen in den Augen. „Hör auf, so zu sein. Du hast ihr nichts getan, und du wirst mich vor deinem Vater beschützen. Ich will mit dir gehen. Bitte! Wir können endlich zusammenleben. Lass mich nicht wieder allein.“

Loki zog sie an sich und umfasste ihr Gesicht mit seinen großen Händen. Verflucht, aber er hatte nicht erwartet, dass sie so zusammenbrechen würde. Wie konnte er ihr begreiflich machen, dass er dies allein tun musste, dass er einige Dinge selbst sehen musste. Er verabscheute es, sie weinen zu sehen. „Bella, ich liebe dich, aber ich kann nicht riskieren, dass dir etwas zustößt. Du bist zu wichtig für mich. Ich komme zurück, sobald es mir möglich ist, aber jetzt muss ich gehen.“ Er ließ die Hände sinken und packte in wenigen Minuten seinen Tornister, dann küsste er sie auf die Wange. „Ich liebe dich. Ich sehe dich bald wieder.“

„Warte, Loki“, sie folgte ihm durch die Kammer, während er seine Tasche füllte, „ich weiß, warum du das tust, und es ist Zeit, dass du es dir eingestehst.”

„Warum ich was tue?“, antwortete er ihr, während er jedoch mit seiner Aufgabe fortfuhr.

„Du denkst, du bist des Namens Grant nicht würdig. Du denkst, du gehörst nicht hierher, weil dein wahrer Vater ein schlechter Mensch ist.“

Loki erstarrte vor Schreck und fragte sich, wie seine kleine Frau so schnell die Wahrheit erraten konnte. „Was?“

„Du denkst, nur weil mein Vater denkt, dass du nicht dazugehörst und einige der Wachen denken, dass du nicht dazugehörst, dass du vielleicht nicht dazugehörst, aber nichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt sein.“

Loki wandte sich von ihr ab, verbarg die Verärgerung, die sich sicher auf seinem Gesicht zeigte, und kramte in seinen Sachen. Wie zum Teufel hatte sie das herausgefunden?

„Kannst du die Wahrheit nicht sehen?“

Er hielt inne in dem, was er tat, und starrte Bella an. „Und was ist die Wahrheit?“

Sie blickte ihm in die Augen und griff nach seinen Händen. „Die Wahrheit ist, dass du mehr als jeder andere hierhergehörst, weil du dir das Recht verdient hast, ein Grant-Krieger zu sein. Die anderen sind hier, weil sie in den Grant-Clan hineingeboren wurden. Du hast als der höchste aller Krieger gehandelt, ehrenhafter und standhafter als jeder andere, immer diejenigen beschützend, die sich nicht selbst schützen können. Was könnte das Oberhaupt eines Clans mehr von seinen Männern wollen? Du hast deinen Wert immer wieder bewiesen. Jeder weiß es, außer dir.”

Er holte tief Luft und ließ sie wieder los, bevor er sprach. Er kniff sich mit den Fingern in den Nasenrücken und sagte: „Vielleicht traf das vor einem Jahrzehnt auf mich zu, aber was habe ich seither getan, um die Ehre zu verdienen, ein Mitglied des Clans der Grants zu sein? Bis jetzt habe ich nur Schmerz verursacht und die Sicherheit der Grants durch die Drohungen meines eigenen Vaters gefährdet.”

Bella antwortete nicht, aber er hatte auch nicht erwartet, dass sie antworten würde. Es war die Wahrheit, schlicht und einfach. Er kehrte zu seiner Aufgabe zurück.

Sie zerrte an seinem Arm, um seine Aufmerksamkeit wiederzuerlangen. „Nichts davon ist deine Schuld. Du hast geholfen, Jennie Grant zu retten, du bist seit Jahren Mitglied der Wache, und du widmest deine Zeit der Ausbildung anderer. Du hattest die Ehre, die Familie des Lairds zu beschützen, und du hast mit Logan Ramsay eine Ausbildung begonnen, um für die schottische Krone zu arbeiten. Du hast geholfen, Gracie und Tante Caralyn und deine Mutter zu retten. Was könnte man mehr von dir erwarten?“

Loki überbrückte den Abstand zwischen ihnen und küsste sie auf die Wange. „Gut zu wissen, dass meine Frau an mich glaubt, Bella. Ich liebe dich zwar dafür, aber ich denke, du kannst meine Überlegungen nicht leugnen.“ Er machte sich auf den Weg zur Tür.

Bella hüpfte zurück auf das Bett. „Verflixt, Loki. Ich dachte, du liebst mich.“

Er grinste sie an, als er zur Tür hinausging. „Du weißt, dass ich mehr tue als alles andere auf der Welt. Und jetzt pass auf dich auf, bis ich wiederkomme.“

Sie lehnte sich aus der Tür, als er die Treppe hinunterstieg. „Hast du deinem Vater gesagt, wohin du gehst?“

„Nein, ich werde zurück sein, bevor sie mich vermissen. Vertrau mir.“

***

Bella stapfte durch den Raum und fluchte, während sie fast eine Stunde lang auf und ab ging. Sie hatte bereits versucht, ein paar von Lokis Vettern zu überreden, mit ihr zu reisen, aber sie hatten abgelehnt. Wie sehr sie sich wünschte, Torrian wäre hier. Sie hatten alle Angst vor dem Temperament des Lairds, obwohl sie es noch nicht oft gesehen hatte. Jake und Jamie schworen, dass sie sich nie wieder gegen ihren Vater stellen würden, obwohl sie ihr nicht sagen wollten, warum, aber sie versprachen, niemanden zu informieren und warnten sie davor, irgendeine Wache zu bitten, mit ihr zu gehen. Sie würden alles verraten, anstatt den Zorn ihres Oberhaupts zu riskieren. Verflucht sei ihr starrköpfiger Ehemann. Sie würde ihm einfach auf eigene Faust folgen müssen, wie sie es schon einmal getan hatte, obwohl sie ein ernstes Problem hatte, das sie zuerst lösen musste.

Sie hatte keine Ahnung, wie sie nach Perthshire kommen sollte. Sie jagte die Treppe hinunter und machte sich auf den Weg zur Küche. Ein Bote musste ihrem Mann gerade von seiner Tante berichtet haben, und wenn dem so war, würde der Bursche noch irgendwo im Bergfried sein.

Sie fand den Boten an einem Tisch sitzend vor, und er erklärte ihr genau, wie man nach Perthshire kam.

„Ihr wollt doch wohl nicht allein aufbrechen, oder doch? Ich habe Loki Grant bereits die Nachricht überbracht.“

„Nein, ich wollte nur in der Lage sein, es für seinen Vater zu wiederholen.“ Sie nahm neben dem Jungen Platz.

„Welcher ist der Vater von Loki? Ich sollte ihn finden und ihm die Nachricht wiederholen, bevor ich gehe.“

„Ich bringe dich zu ihm.“ Bella sprang von ihrem Stuhl auf.

„Macht es Euch etwas aus, wenn ich erst meine Fleischpastete aufesse?“

Bella runzelte die Stirn, aber sie setzte sich wieder und trommelte mit den Fingern auf den Tisch, während sie wartete.

Kurze Zeit später sagte der Bote: „In Ordnung, bringt mich zu den Grants, damit ich die Nachricht noch einmal überbringen kann.“

Bella schoss aus ihrem Stuhl und führte ihn zur Stube ihres Lairds, dann klopfte sie an die Tür. Sobald sie das getan hatte, schlüpfte sie davon, da sie nicht wollte, dass man sie daran hinderte, auf eigene Faust aufzubrechen.

Sie würde Loki Grant finden, und wenn es sie umbrächte. Und dann würde er sie nie wieder verlassen.

***

Loki saß auf einem Baumstamm auf einer Lichtung und überlegte, was er seiner Tante sagen sollte. Sein Vater war ein Rattenbastard, aber vielleicht war seine Mutter so lieb gewesen, wie sein Traum angedeutet hatte. Wenn das wahr wäre, hätte er vielleicht ein wenig mehr Vertrauen, dass er ein guter Mann sein könnte.

Alles in seinem Leben war jetzt ein Durcheinander. Er hatte Zweifel an allem, vor allem an sich selbst und seiner Abstammung. Bevor er sich sesshaft fühlen würde, musste er sich seiner Vergangenheit stellen.

Schließlich stand er auf und ging auf die Reihe der vier Hütten zu, in der Hoffnung, dass das, was er darin vorfand, besser war als das, was er in Cliffnock gefunden hatte. Er fuhr sich mit der Hand durch seine langen Locken, um sie zu entwirren, überprüfte sein Plaid, um sicherzugehen, dass er vorzeigbar war, und ging dann auf die Tür der ersten Hütte zu. Nachdem er dreimal geklopft hatte, schüttelte er seine kribbelnden Finger aus und trat zurück, in der Hoffnung, dass jemand antworten würde.

Ein Mann öffnete die Tür und Loki sagte: „Guten Abend. Ich bin auf der Suche nach Flora.“ Der Mann zeigte auf das dritte Häuschen gegenüber. Nachdem er sich bedankt hatte, ging Loki hinüber, um an die richtige Tür zu klopfen, aber sie flog mit einem Knall auf, sobald er sie erreichte.

Eine schlanke Frau stand vor ihm, und ihre Hand legte sich auf ihre Brust, als sie ihn sah. Ihre Stimme kam als leises Flüstern heraus. „Loki? Loki Grant?“

„Ja“, antwortete er. „Bist du Flora?“

„Ach, Heilige im Himmel, aye.“ Ein Paar kräftiger Arme erschien hinter ihr und zog sie zurück in die Hütte.

„Komm, Flora, setz dich hin, bevor du ohnmächtig wirst und dir wehtust. Junge, komm doch rein. Bitte.“

Loki duckte sich unter dem Türrahmen hindurch und ging ins Innere der Hütte, unsicher, was er als Nächstes tun sollte. Ihre Hütte war sauber, aber sie hatten kaum mehr als das Nötigste. Flora hatte graues, zu einem Zopf zurückgebundenes Haar und freundliche, blaue Augen. Sie konnte nicht aufhören, Loki anzulächeln, ein wehmütiger Blick in ihrem Gesicht.

„Hier, Junge, setz dich mit deiner Tante an den Tisch“, sagte der Mann. „Wenn sie so tut, als hätte sie einen Geist gesehen, dann deshalb, weil sie einen gesehen hat. Dein Vater hat ihr erzählt, dass du zusammen mit deiner Mutter gestorben bist.“ Sein Onkel war nur ein kleines bisschen größer als seine Tante, größtenteils kahlköpfig und hatte einen langen grauen Bart.

„Als wir hörten, dass Blackett behauptete, seinen Sohn gefunden zu haben und du nun Loki Grant bist, musste ich es mit eigenen Augen sehen. Danke, dass du gekommen bist.“

Loki hockte auf dem Schemel seiner Tante gegenüber. Tränen bildeten sich in ihren Augen und drohten, auf ihre Wangen zu tropfen. „Der Herr im Himmel hat uns heute gesegnet, Gordon. Ich dachte, ich würde meine Schwester nie wiedersehen, doch ein Teil von ihr sitzt vor uns.“

„Ja, das ist wahr, Flora. Loki, man hat uns erzählt, dass du nach dem Tod deiner Mutter weggelaufen bist. Dein Vater sagte, er fand dich tot im Wald und begrub deinen Körper mit deiner kleinen Schwester. Flora hier, hatte den Körper deiner Mutter für ein ordentliches Begräbnis vorbereitet, und sie war am Boden zerstört, dass sie ihre beiden toten Kinder nicht bei sich haben konnte. Es scheint, dass Edward voller Lügen war, obwohl es mich nicht überrascht, das zu erfahren.“

Gordon nahm auf dem Schemel neben seiner Frau Platz. Flora starrte unterdessen weiter auf Loki. „Verzeih, dass ich starre“, sagte sie schließlich, „aber du siehst deiner Mutter so ähnlich, dass es mir warm ums Herz wird, und ich möchte den Anblick nie vergessen. ”

„Darf ich fragen, wie meine Mutter aussah?“, fragte er, aufgeregt, endlich die Chance zu haben, mehr über sie zu erfahren.

„Oh. Deine Mutter war meine jüngere Schwester, und sie war eine Schönheit. Ihr Haar war ein bisschen heller als deins, mehr golden. Sie war eine dünne Frau, als sie jung war, aber ihre Hüften wurden nach der Geburt breiter. Ich schwöre auf Gottes Erde, dass sie das größte Herz aller Frauen hatte, die ich kannte, und es gab nichts, was sie mehr liebte als dich, ihren einzigen Sohn.“

Loki beruhigte sich, als er hörte, dass die Frau in seinem Traum mit der übereinstimmte, die seine Tante ihm beschrieb, was es ihm viel leichter machte, der tröstlichen Botschaft seiner Mutter zu glauben. Seine Tante und sein Onkel schienen gutmütig zu sein und so aufrichtig wie alle anderen Menschen, die er je getroffen hatte.

„Was habt ihr von meinem Vater gehalten?“, fragte er.

Flora runzelte die Stirn und wandte ihren grimmigen Blick ihrem Mann zu. Gordon gluckste. „Deiner Tante fällt es schwer, schlecht über einen Schotten zu reden, also werde ich es für sie sagen. Wir haben Edward Blackett nie gemocht. Er war so windig wie ein Tag im Herbst - die Art von Bursche, der die Schuhe seiner eigenen Mutter für eine billige Münze verkaufen würde. Wir hatten nie viel Verwendung für ihn. Es war für uns beide ein trauriger Tag, als sie heirateten, aber die Umstände zwangen sie dazu.”

Seine Tante fuhr für ihn fort. „Deine Mutter, Ciara, hat das Beste aus einer schlechten Situation gemacht. Sie war ein gutmütiges Mädchen, das alles tat, um anderen zu helfen. Dein Vater war ein grausamer Mensch.“

Gordon räusperte sich. „Hier, Flora, es ist das Beste für den Jungen, wenn er sich selbst eine Meinung über seinen Vater bildet.“

Loki sagte: „Ich habe mir bereits meine eigene Meinung über den Earl of Cliffnock gebildet und erkenne ihn nicht als meinen Vater an. Der Earl hat mich am Tag, nachdem er mich kennengelernt hat, an die Wand seines Kerkers gekettet, in der Hoffnung, Münzen im Austausch für meine Freiheit zu erhalten.“

Floras Hand fuhr erschrocken zu ihrem Mund. „Meine arme Schwester! Es tut weh, daran zu denken, was er ihr angetan haben muss. Vielleicht war es ein Segen für sie, ins Jenseits überzugehen. Oh je.“ Sie schüttelte wiederholt den Kopf, während sie diese neue Information verarbeitete. Dann hob sie den Blick wieder zu Loki und ein trauriges Lächeln erhellte ihre Züge. „Aber jetzt bin ich mit einem Neffen gesegnet. Ich bin wirklich dankbar, dass du uns besucht hast. Du musst Fragen an mich haben. Nur zu, frag, was immer du willst.“

Sie lehnte sich zurück und Gordon nahm ihre Hand in seine große Pranke. Dieser Akt der aufrichtigen Zuneigung zerrte an Loki und ließ ihn seine kleine Frau vermissen.

Viele Fragen schossen ihm durch den Kopf, also begann er mit der, die er am meisten wissen wollte. „Mochte meine Mutter mich? Hat sie mich nicht verabscheut wie mein Vater?“

„Nein, Junge. Du warst das Licht in den Augen deiner Mutter, sie hat dich so geliebt. Sie nannte dich Lucas. Ich weiß nicht, wann du Loki genannt wurdest, aber ich wusste, du bist ihr Junge, als ich hörte, du bist der verlorene Sohn von Blackett. Was sie mir alles über dich erzählte. Sie sagte, du warst schlauer als dein eigener Vater. Du warst ein schnell denkender Bursche und einer, der immer anderen in Not half. Ich habe das Gute in dir gesehen, jedes Mal, wenn wir euch besucht haben. Zweifle nicht an der Liebe deiner Mutter zu dir. Sie hat dich vergöttert.“ Sie verschluckte sich an diesem letzten Satz, so sehr war sie von ihren Gefühlen überwältigt, dass sie ein Leintuch hervorholte, um sich die Augenwinkel abzutupfen.

Er mochte, wie das klang, er war das Licht in den Augen seiner Mutter. Das warf eine weitere Frage auf. „Habe ich meine Augenfarbe von meiner Mutter? Mein Vater hat es mir gesagt. Sie ist sehr ungewöhnlich, wie ihr sicher wisst.“

Ihre Augen weiteten sich, als sie ihn anstarrte, als ob sie nicht bemerkt hätte, dass eins seiner Augen blau und das andere grün war. Sie blickte ihren Mann an, und er nickte ihr leicht aufmunternd zu.

Sie stotterte erst, sagte dann aber: „Die Augen deiner Mutter waren blau.“ Sie zögerte, bevor sie fortfuhr und knetete die Hände in ihrem Schoß. „Beide.“

Loki dachte über diese Information nach, bevor er sie erneut befragte. „Die Augen meines Vaters sind braun. Wie kann das sein?“

Flora hielt wieder inne und blickte ihren Mann noch einmal an, bevor sie antwortete. Seine Tante murmelte eine Art Gebet, so dachte er zumindest, und bekreuzigte sich, bevor sie sprach.

„Edward Blackett ist nicht dein wahrer Vater, aber ich weiß nicht, wer dein wahrer Vater ist. Deine Mutter wollte es mir nicht sagen.“


Kapitel Neunzehn

Loki ritt zurück zur Burg der Grants, seine Gedanken waren verwirrter denn je. Er wusste immer noch nicht, wer ihn gezeugt hatte. In Anbetracht dessen, wo seine Familie gelebt hatte, bezweifelte er, dass irgendjemand von Adel jemals seine Mutter besucht hatte, also vermutete er, dass sein wahrer Vater nicht von großem Reichtum war. Er hoffte nur, dass der Mann mehr Herz hatte als der Earl. Es gab ihm ein kleines bisschen Frieden, wenn er daran dachte, dass der grausame Edward Blackett nicht der einzige Mann im Leben seiner Mutter gewesen war.

Er hatte einige gute Nachrichten, die er Bella überbringen konnte - zumindest aus seiner Sicht. Seine Mutter war der Frau aus seinen Träumen sehr ähnlich gewesen. Das Wissen, dass seine Mutter ein gütiges und liebevolles Herz besessen hatte, half ihm, sich zu zentrieren. Vielleicht noch wichtiger war jedoch, dass er jetzt wusste, dass seine Mutter ihn vergöttert hatte. Diese kurze Aussage hatte ihm alles bedeutet. Er würde sich noch lange daran klammern.

Er kam bei den Grant-Stallungen an, genau zu dem Zeitpunkt, als sein Magen sich zu regen begann. Der Stallbursche schnappte sich die Zügel seines Pferdes und ging wortlos auf das Gebäude zu. Ein unheimliches Gefühl der Stille begrüßte ihn, das ihm nicht gefiel.

Irgendetwas war geschehen - er konnte es in seinen Knochen spüren. Er schritt auf die große Halle zu, sein Tempo wurde immer schneller, denn die Blicke, die er im Vorhof erntete, gefielen ihm nicht. Was zum Teufel war in seiner kurzen Abwesenheit geschehen?

Sobald er die große Halle betrat, drehten sich sein Vater, Robbie und Alex um, um ihn zu begrüßen. Celestina saß mit Maddie und Caralyn am Herd. Keiner von ihnen sprach, doch sie alle starrten ihn an, als warteten sie auf Neuigkeiten. Irgendwie wusste er, dass sie nicht hinter Informationen über seine Tante her waren.

Und dann traf es ihn. „Wo ist Bella?“

„Wir hatten gehofft, dass sie bei dir ist“, antwortete Brodie.

„Was? Bella ist nicht mit mir gegangen, warum sollte sie bei mir sein?“

Alex gab Loki ein Zeichen, näher zu kommen. „Setz dich hin, Junge. Es bringt nichts, wenn du gleich wieder zur Tür hinausläufst. Bella ist verschwunden, nicht lange nachdem du gegangen bist. Sie wurde hier gesehen, kurz nachdem du zu deiner Tante aufgebrochen warst, wie sie den Boten befragte, der die Nachricht von deiner Tante brachte, aber seitdem hat sie niemand mehr gesehen. Sie wurde auch nicht beim Weggehen bemerkt.“

Loki stieß einen kurzen Schrei aus. „Bellaaaa...“ Zum Teufel noch mal, aber er hätte es wissen müssen. Sie hatte sich schon einmal weggeschlichen, um ihn zu finden, und jetzt hatte sie es wieder getan.

Er ließ sich verzweifelt auf die Bank fallen und sah zu seiner Familie auf. „Bella war wütend, dass ich ohne sie abreisen wollte, aber ich konnte nicht mit ihr nach Perthshire zurückkehren. Mein Vater -“, er unterbrach sich und lächelte fast bei der Erkenntnis, dass der Earl ihm nichts bedeutete, „- nein, der Earl drohte, jedem Mädchen, das mir etwas bedeutet, etwas anzutun, also wollte ich ihre Sicherheit nicht riskieren. Die Nachricht hätte eine Falle sein können.“

Celestina flüsterte: „War es eine Falle, Loki?“

Er schüttelte den Kopf: „Nein, ich habe die Schwester meiner Mutter kennengelernt, die eine süße, wunderbare Frau ist. Ich vermute, meine Mutter war auch so. Meine Tante hat mir erzählt, dass Edward Blackett nicht mein wahrer Vater sei - meine Mutter hatte ihr die Wahrheit anvertraut, und außerdem waren die Augen meiner Mutter beide blau. Ich betrachte das als einen Segen, aber ich bezweifle, dass ich von edlem Blut bin.“

Brodie ging hinüber und umarmte seinen Sohn. „Es hat uns nie interessiert, aber ich denke, das weißt du, mein Sohn.“

Celestina umarmte ihn und sagte: „Ich wusste, dass wir entdecken würden, dass deine Mutter so weichherzig war wie du. Sie muss eine wunderbare Frau gewesen sein.“

„Meine Tante bestätigte, dass meine Mutter starb, als meine Schwester geboren wurde. Sie erfuhr von Blackett, dass ich starb, nachdem ich weggelaufen war und mit meiner toten Schwester begraben wurde. Sie und ihr Mann Gordon haben meine Mutter begraben.“

„Es tut mir so leid, Loki“, sagte Celestina. Sie griff nach seiner Hand und drückte sie.

„Du hast also auf deinem Weg kein Zeichen von Bella gesehen?“, fragte Robbie.

„Nein, aber es gibt mehr als einen Weg, um von hier nach Perthshire zu kommen. Törichte Maid! Ich werde sofort aufbrechen und sie suchen.“

Brodie hob die Hand: „Gib mir eine Stunde, um eine Gruppe von Wachen zu organisieren, die uns begleiten. Es ist besser, als Gruppe aufzubrechen, um die verschiedenen Wege zu überprüfen. Hol dir etwas zu essen und zu trinken, pack noch mehr Proviant ein und wir brechen auf.“

Loki hasste es, es zuzugeben, aber sein Vater hatte recht. Eine gute Planung konnte den feinen Unterschied ausmachen, ob sie Bella finden oder sie für immer verlieren würden.

***

Bella wirbelte im Kreis herum und versuchte sich zu entscheiden, in welche Richtung sie gehen sollte, aber sie hatte den starken Verdacht, dass sie schon einmal in dieser Gegend gewesen war.

Sie entfernte sich von ihrem Pferd und hockte sich auf einen nahe gelegenen Felsen, um sich auszuruhen. Sie hob einen Haufen Schutt auf, um ein paar Steine zu schleudern, die ihr helfen sollten, ihr Temperament und ihre Angst zu beruhigen. Nach mehreren Tagen war sie endlich bereit, sich die Wahrheit einzugestehen. Sie war verloren und hatte keine Ahnung, wohin sie gehen sollte. Der Felsen, auf dem sie saß, war ihr vertraut, und ihr letzter Versuch, den Weg zu finden, indem sie dem Auf- und Untergang der Sonne folgte, war gescheitert.

Glücklicherweise hatte sie auf dem Weg nicht viele Mitreisende getroffen. Der eine reisende Minnesänger, dem sie begegnet war, hatte sie für einen Jungen gehalten. Aber als sie aufstand, um sich zu strecken, kam plötzlich eine Gruppe von Pferden in Sicht. Sie rannte in die andere Richtung und suchte sich eine Baumgruppe, hinter der sie sich verstecken konnte, in der Hoffnung, sie würden vorbeireiten, ohne sie zu stören, aber zwei der Pferde kamen direkt auf sie zu. Sie schrie und rannte, so schnell sie konnte, nur um von einem der Reiter gepackt und über den Rücken des Pferdes geworfen zu werden.

„Hab sie!“, rief eine männliche Stimme.

„Gut. Wir bringen sie vor Einbruch der Nacht zurück zu Blackett.“

„Sie ist ein winziges Ding. Wir könnten anhalten und ein bisschen mit ihr spielen.“

„Nein, das werdet ihr nicht, es sei denn, ihr wollt, dass der Earl euch die Eier abschneidet. Er sagte, wir sollen ihr nicht wehtun.“

Bellas Herz pochte unkontrolliert. Der Name sagte ihr, dass sie nicht von irgendjemandem entführt worden war - Lokis Vater, der Earl of Cliffnock, hatte sie in seinen Klauen. Wie konnte sie nur so dumm sein? Armer Loki. Eine seiner schlimmsten Befürchtungen war wahr geworden, und es war alles ihre Schuld. Was zum Teufel würden sie mit ihr machen? Obwohl sie erleichtert war, als sie hörte, dass sie nicht vorhatten, anzuhalten und sie zu vergewaltigen, beruhigte sie das nicht im Geringsten. Der Earl hatte seinen eigenen Sohn an eine Wand gekettet. Was würde er mit ihr machen?

Als sie einige Stunden später an einem Schloss ankamen, war Bellas ganzer Körper vom Ritt auf dem Pferd geprellt. Sobald der Mann, der hinter ihr ritt, abstieg, packte er sie und riss sie vom Pferd, sodass sie auf die Knie fiel. „Steh auf, du mieses Weibsstück.“

„Hector, lass sie in Ruhe. Bring sie einfach zu Blackett, damit du seinen Willen erfüllen kannst.“

Bella bemühte sich aufzustehen, als die beiden Männer über sie sprachen, als ob sie nicht da wäre.

„Hamish, hat dir schon mal jemand gesagt, dass du ein Langweiler bist?“

„Mach den Mund zu und bring sie mit.“

Bella tat ihr Bestes, um sich aus Hectors Griff zu befreien, aber er war viel zu stark für sie. Es schien ihn kaum zu stören.

Als sie ihm zum zweiten Mal gegen das Schienbein trat, hob Hector die Hand, um sie zu schlagen, aber sein Begleiter schrie: „Tu das nicht, wenn du nicht zwei Wochen lang die Abtrittrinnen putzen willst.“ Hector warf Hamish einen bösen Blick zu, aber er ließ die Hand trotzdem sinken.

Der Rest des Weges zum Schloss verlief ereignislos. Als sie drinnen waren, wurde Bella auf eine Bank an einem der aufgestellten Tische geworfen, während Hamish ging, um Blackett zu suchen.

Kurze Zeit später kam ein Mann mit einem ewigen Grinsen im Gesicht die Treppe herunter, sein Gesicht leuchtete vor Aufregung. „Du bist also die Frau meines Sohnes. Wie glücklich ich bin, dich zu sehen. Wir werden deinen Mann in die Knie zwingen, und dann werden allen Reichtum der Highlands besitzen. Du wirst schon sehen.“ Er drehte sich zu Hamish um und sagte: „Bringt sie nach oben und sperrt sie in die Kammer am Ende des Flurs. Lasst die Mägde Wasser und Eintopf bringen, und sie kann dort einfach sitzen und darauf warten, dass ihr Mann sie holt. Wenn sie frischverheiratet sind, wird er in weniger als einer Nacht hier sein. Ich werde jetzt meine Boten losschicken.“ Sein Gesicht erhellte sich vor Vergnügen. „Endlich werde ich meine gerechte Belohnung bekommen.“ Er deutete mit dem Finger auf Bella. „Ich habe deinen Mann davor gewarnt, was passieren würde, wenn er heiratet, aber er ist nicht so klug, wie er glaubt, zu sein. Es ist nur fair, dass ich meinen Anteil bekomme.“

Hamish zerrte Bella die Treppe hinauf und hielt erst an, als sie die Tür am Ende des Ganges erreichten. Er öffnete sie mit einem Schlüssel und warf sie hinein. Nachdem er einem der Dienstmädchen Befehle zugebellt hatte, kam er mit einer Schüssel Wasser zurück, die er auf den Beistelltisch stellte. „Das muss reichen“, sagte er. „Wer weiß, wann ich daran denke, wieder hierherzukommen?“ Und damit verschwand er.

Bella schritt in der Kammer umher, bis ein Küchenmädchen hereinkam und ihr Essen brachte. Sie hatte eine Schüssel mit Eintopf und einen kleinen Brocken Käse dabei. Das Dienstmädchen hielt den Blick gesenkt und verließ die Kammer so schnell, wie sie gekommen war. Im nächsten Moment sank Bella auf das Bett, rollte sich zu einer Kugel zusammen und schluchzte sich die Augen aus. Loki würde so wütend über ihre Dummheit sein, dass er sie wahrscheinlich hier leiden lassen würde. Dieser Gedanke ließ sie nur noch lauter heulen.

***

Loki schritt durch die große Halle und spuckte Flüche auf alle, die es wagten, in seiner Nähe zu stehen. Die Erinnerung daran, wie kalt Bellas schlanker Körper in Ayr gewesen war, quälte ihn. Was, wenn sie tot war? Was, wenn sie sie nie finden würden?

Brodie klopfte ihm auf die Schulter. „Sohn, ich bin sicher, dass sie bei Blackett ist. Die Spuren sagten uns, dass es zwei Pferde waren, und ihr Pferd wurde in der Nähe umherirrend gefunden. Der Earl würde die Gelegenheit nicht verpassen, sie zu entführen.“

„Ich weiß, das ist wahrscheinlich wahr. Ich wünschte nur, es gäbe mehr, was wir tun könnten. Nach dem, was er mir angetan hat, kann ich mir nicht vorstellen, was er einem Mädchen von Bellas Größe antun würde. Wie soll sie da mithalten können?“

„Er wird deine Frau nicht verletzen. Er braucht sie unversehrt und fähig zu sprechen. Sie freizukaufen ist seine einzige Chance auf das Vermögen, das er begehrt. Er wird sich gut um sie kümmern.“

Alex stimmte ein. „Mach dir keine allzu großen Sorgen. Ich bezweifle sehr, dass sie misshandelt wird.“

Er hoffte, dass sie recht hatten, denn er würde den Rattenbastard umbringen, weil er seine Frau angefasst hatte.

Sie kauerten nach dem Essen noch eine ganze Weile am Tisch und planten ihre Abreise für den nächsten Tag. Loki war schockiert, als er die Anzahl der Wachen erfuhr, die Alex mit ihm schicken wollte. Er hatte überlegt, um zehn Wachen zu bitten, aber Alex plante, hundert Mann auszusenden.

Loki starrte seinen Onkel an. „Einhundert Wachen? Ich weiß zu schätzen, was du alles zu tun versuchst, aber glaubst du tatsächlich, dass wir so viele brauchen?“

„Loki, wenn es dem Earl gelungen ist, Bella zu finden, wird er sie benutzen, um an dich heranzukommen - und an mich. Solche Männer ändern nicht ihr Endziel, sondern nur ihre Strategie. Das Einzige, was ihn aufhalten könnte, ist Erfolg oder der Tod.“

„Ich entschuldige mich, dass ich diese Situation über unseren Clan gebracht habe.“

„Du hast es nicht über uns gebracht, sondern der Earl of Cliffnock. Er hat wohl auch vor, sich an den Truhen der Camerons und Ramsays zu bereichern. Hundert Wachen werden dem Ganzen ein Ende setzen. Ich kann es mir nicht leisten, dass diese Art von Übel in den Highlands wächst. Wir müssen ihn jetzt aufhalten.“

Loki grübelte über Alex' Antwort nach, aber er wusste, dass der Grant-Weg darin bestand, immer übermäßig vorbereitet zu sein. Das war wahrscheinlich der Grund, warum sie so selten verloren.

„Sag uns noch einmal, wo sich sein Schloss befindet, Loki“, sagte Brodie.

„Es liegt nordöstlich von Ayr und Glasgow. Unweit vom Land der Drummonds, in der Nähe der Ramsays. Ich bitte um die Erlaubnis, vorzureiten, um zu sehen, ob ich etwas herausfinden kann. Wenn ich nichts finde, reite ich weiter nach Ayr. Bella hat den Weg dorthin schon einmal gefunden, vielleicht wird sie es wieder tun.“

„Es spricht einiges dafür, dass Blackett sie bereits hat“, sagte Alex. „Ich verstehe dein Bedürfnis, sicherzustellen, dass sie nicht verloren und verletzt ist, aber ich bin zuversichtlich, dass sie bei Blackett ist.“ Alex lehnte sich in seinem Stuhl zurück, die Hände vor sich gefaltet, eine für ihn übliche Denkhaltung. „Wenn du das Bedürfnis hast, vorauszureiten, dann nimm zehn Wachen mit auf deinen Weg und brich auf. Wenn sein Schloss nicht weit von den Ramsays entfernt ist, dann treffen wir uns dort und planen entsprechend. Hoffen wir, dass Logan einige Informationen aufgetrieben hat. Vielleicht hat er an unserer statt eine Nachricht erhalten. Das ist ein weiterer Grund für uns, ein oder zwei Nächte dort zu verbringen, außerdem kann ich Proviant für unsere Männer besorgen, bevor wir losziehen.“

Alex warf einen Blick auf Brodie und dann auf Robbie. „Robbie, du bleibst zurück und beschützt den Clan, aye?“

„'Es wird mir eine Ehre sein.“

Brodie stand von seinem Platz auf. „Loki, ich werde mit dir reisen. Wir werden innerhalb einer Stunde aufbrechen. Alex, wir treffen dich, sobald wir können.“

Loki ging zur Tür hinaus, hielt aber inne, als er sah, dass sein Vater auf dem Weg zu den Turmkammern war. Er änderte den Kurs und schloss sich ihm an. Drinnen angekommen, fanden sie Celestina vor, die in der Kammer auf und ab ging, während die Mädchen mit ihren Puppen spielten. Celestina wirbelte herum und sah sie an, als sie eintraten. „Ihr müsst bald abreisen?“

Brodie schritt zu seiner Frau und schlang seine Arme um sie. „Aye, Liebes. Wir müssen das so schnell wie möglich beenden. Ich weiß, es wird schwer für dich sein, aber es ist das Beste für Bella, wenn wir jetzt gehen.“ Er küsste sie auf die Stirn, dann nahm er jede seiner Töchter in den Arm und küsste sie auf die Wangen. „Seid gut zu eurer Mama und helft ihr. Sagt Braden, er soll Onkel Robbie helfen.“

„Aye, Papa.“ Ein Chor von Stimmen antwortete ihm. „Wiedersehen, Loki.“

Loki kämpfte mit seinen Schwestern, während sein Vater seiner Mutter noch einen Kuss gab, dann drehte er sich um und ging zur Tür hinaus. Er hob seine Hand zu seiner Mutter und sagte: „Wiedersehen, Mama.“ Sein erster Gedanke war, seiner Frau hinterherzueilen, aber er blieb stehen und ging zu seiner Mutter hinüber, um sie herzlich zu umarmen. „Wir werden sie finden, das verspreche ich.“

Celestina sagte: „Bitte finde sie bald, Loki. Sie ist so ein kleines Ding und ich liebe sie wirklich. Sie ist noch jung und töricht, aber sie liebt dich.”

Leider erinnerte sich Loki daran, wie klein Bella erschienen war, als Kenzie sie zu ihr gebracht hatte. „Das werden wir, Mama.“ Er verließ den Raum mit einem Gedanken, und er konnte sich nicht erklären, warum er nicht schon früher daran gedacht hatte.

Kenzie. Kenzie hatte Bella zuvor gefunden, und Kenzie war auch in Ayr. Er erinnerte sich genau daran, wie es war, allein in Ayr zu sein. Er hatte es sich immer zur Aufgabe gemacht, dafür zu sorgen, dass er allen Klatsch und Tratsch in der Stadt kannte.

Lucky Kenzie könnte der Schlüssel zu allem sein.


Kapitel Zwanzig

Loki und Brodie bezahlten den Wegzoll außerhalb von Woodgait und führten die zehn Wachen nach Ayr. Sie machten sich zuerst auf den Weg zum Schloss, um zu sehen, ob Brodie dort irgendwelche Informationen über Bella aufdecken konnte, aber die Reise war fruchtlos.

Loki saß außerhalb des Schlosses mit den Wachen, immer noch zu Pferd, während Brodie das Schloss betrat. Als er zurückkam, erzählte Brodie Loki: „Das Einzige, worüber sich der König derzeit Sorgen macht, ist der Diebstahl von ein paar Juwelen aus seiner königlichen Kasse, aber das hat nichts mit dem Earl zu tun. König Alexander hatte sehr wenig über den Earl of Cliffnock zu sagen. Es scheint, als wäre er in letzter Zeit vergleichsweise ruhig gewesen, was nicht die Norm ist.“

Auf dem Rückweg durch Doongait und weiter nach Woodgait verlangsamte Loki sein Pferd. Brodie warf ihm einen neugierigen Blick zu, was keine Überraschung war - Loki hatte ihm nichts über Kenzie erzählt. Sobald er sich dem Gasthaus näherte, rief er: „Kenzie!“

Der junge Bursche schoss hinter dem Gebäude hervor, seine Augen leuchteten vor Aufregung. „Du bist wegen mir zurückgekommen?“

Ein überraschter Blick erfüllte Brodies Gesicht, gefolgt von einem kleinen Grinsen, als er den jungen Burschen vor sich musterte. Loki fragte sich, ob sein Vater sich an diesen Ort erinnerte.

Loki antwortete: „Ich bin deinetwegen zurückgekommen. Kenzie, das ist mein Vater, Brodie Grant.“

Brodie warf jedem von ihnen einen abwägenden Blick zu. „Es scheint, als hätte ich so jemanden schon mal gesehen“, sagte er schließlich.

Kenzie hüpfte auf und ab. „Ja, ich lebe dort, wo Lucky Loki lebte, also werde ich eines Tages auch glücklich sein.“

Brodie erwiderte den Blick auf seinen Sohn, gespannt darauf, was als Nächstes passieren würde.

„Kenzie, hast du die junge Maid gesehen, das du zuvor schon einmal gefunden hast?”

„Bella? Aye, Blacketts Männer haben sie im Schloss“, sagte er mit einem finsteren Blick. „Ich habe versucht, es dem Sheriff zu sagen, aber er wollte nicht auf mich hören. Sie könnte verletzt sein. Ich mag den Earl nicht. Er und seine Männer sind gemein. Und ich kann dir helfen, sie zu finden. Ich schlich eines Tages hinter ihnen her und sah, wo der geheime Tunnel zum Schloss versteckt ist.”

Lokis Mund verzog sich, denn das war genau die Entdeckung, die er zu machen gehofft hatte. „Woher weißt du, dass sie da ist?“

„Weil Blacketts Stellvertreter durchkam und einen Haufen Männer anheuerte, um sein Schloss zu bewachen. Er heuerte auch den besten Bogenschützen Englands an, um jemanden zu töten. Sie haben keinen Namen genannt, aber man sagt, er sei der Beste.“ Er rümpfte die Nase. „Ich hörte, Ramsays Frau ist die beste der Schotten.”

„Da hast du richtig gehört, fahre fort. Was hast du noch über Blackett gehört?“

„Der Kerl sagte, Blackett würde bald angegriffen werden und er bräuchte Hilfe. Er versprach eine Menge Münzen, also gingen einige Lowlander mit ihm. Aber einige von ihnen kamen zurück. Ich hörte, wie sie sich unterhielten. Sie sagten, dass Blackett die Frau von jemandem festhielt und dass er sämtliche Highlander gegen sich aufbringen würde. Deshalb gingen sie wieder. Sie wollten nicht gegen die wilden Highlander aus dem hohen Norden kämpfen. Seid ihr Wilde? Ihr seht nicht wie Wilde aus.“ Er sah sie mit einem so ernsten Blick an, dass Loki fast erstickte.

Loki hielt dem Jungen die Hand hin und sagte: „Möchtest du mit mir kommen? Ich reite nicht in eine einfache Situation, aber ich könnte deine Hilfe gebrauchen. Wir sind immer auf der Suche nach jemandem, der Informationen für uns aufdecken kann, ohne Verdacht zu erregen.“ Er würde es jetzt nicht mit seinem Vater besprechen, aber Kenzie würde mit ihm nach Hause ins Grant-Land gehen. Er konnte bei ihm und Bella leben, oder wo auch immer er leben wollte. Sie würden das schon irgendwie schaffen. Er konnte den Jungen nicht noch einmal im Stich lassen, nicht wenn der kalte Winter vor der Tür stand.

Brodie zog eine Augenbraue hoch und sah Loki an. „So wie du es mit mir gemacht hast“, sagte Loki und blickte seinen Vater an und sprach nur so laut, dass er es hören konnte.

Brodie nickte. „Ist mir recht, wenn es dir recht ist. Er scheint ein einfallsreicher Bursche zu sein.“

„Ich komme“, rief Kenzie, „aber lass mich erst ein paar Sachen verstecken, damit mich niemand bestiehlt.“ Er rannte zurück hinter das Gebäude, und Loki sah ihn zu seinem Verschlag rasen.

Loki wartete, bis der Bursche außer Hörweite war, dann erklärte er seinem Vater. „Er hat Bella gefunden, als sie kurz davor war, vor Kälte und Erschöpfung vom Pferd zu fallen. Er wickelte sie in Decken und brachte sie dann nach hinten, bevor er zu mir kam.”

Brodie nickte. „Das erklärt alles.“

Loki ließ den Kopf hängen, als er flüsterte: „Er hat auch eine Pfanne gefunden, in der die Initialen 'LL' mit einem Messer in der Mitte des Bodens eingraviert sind.“

Kenzie rannte auf sie zu, nur ein Plaid in der Hand.

„Hast du sonst noch etwas Wichtiges, Junge?“, fragte Brodie mit einem unleserlichen Ausdruck im Gesicht.

Der Junge blickte zu Brodie Grant auf und zögerte aus irgendeinem Grund zu antworten. „Aye, Mylord.“

„Was ist es?“ fragte Brodie mit einer ruhigen und doch strengen Stimme, mit der Loki durchaus vertraut war.

„Ähm...“

„Sprich lauter, Junge.“

Kenzie schluckte und sagte: „Meine Mama hat mir einen Stoffwelpen genäht, bevor sie starb.“

„Dann solltest du ihn wohl besser holen, wenn er so wichtig ist. Wir werden nicht zurückkommen.“

„Aye, Mylord.“ Kenzie eilte durch die Gasse und kehrte mit seinem abgenutzten Welpen zurück. „Wohin gehe ich denn, Mylord?“

„Nach Hause“, antwortete Brodie. „Es wird Zeit, dass du mit uns nach Hause kommst, wenn wir mit diesem kleinen Scharmützel fertig sind.“

Kenzies Gesicht leuchtete auf, als er Loki entzückt anstarrte.

Loki warf seinem Vater einen anerkennenden Blick zu und hielt dem Jungen dann seine Hand hin. „Aye, du ziehst bei den Grants ein. Willkommen im Clan.“

***

Als sie beim Clan Ramsay ankamen, hatte Kenzie ihnen die Ohren vollgeredet. Loki und sein Vater ließen die Wachen im äußeren Burghof zurück und machten sich dann auf den Weg zu den Ställen. Sobald sie die große Halle betraten, bahnte sich eine besondere Frau ihren Weg zu Loki, und er konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Alex' Schwester Jennie Grant, die jetzt mit dem Oberhaupt der Camerons verheiratet war, schritt zu ihnen herüber.

Nachdem sie Brodie begrüßt hatte, schlang sie ihre Arme um Loki und sagte: „Ich bin so froh, dich zu sehen, Loki. Es tut mir leid, das von deiner Frau zu hören, aber ich freue mich darauf, sie kennenzulernen, sobald sie sicher zu Hause ist. Ist sie nicht dasselbe Mädchen, das dir sagte, sie würde dich immer lieben? Arabella, nicht wahr?“

„Aye, sie ist das gleiche Mädchen.“

„Ich freue mich so für dich. Komm mit zu Aedan und unseren Kindern, auch wenn sie nicht mehr ganz klein sind.“ Jennie führte ihn zum Tisch hinüber und stellte ihm ihre Töchter Riley und Tara und ihren Sohn Brin vor. Er hatte sie kennengelernt, als sie noch klein waren, aber seit ihrer letzten Begegnung waren Jahre vergangen.

Loki zog Kenzie hinter sich hervor und sagte: „Das ist ein neues Mitglied des Clans, sein Name ist Kenzie. Wir haben ihn aus Ayr mitgebracht. Ich denke, er wird uns helfen können. Er ist sehr scharfsinnig.“

Ihre Augen leuchteten vor Überraschung, aber sie sagte nur: „Nun, wenn er so ist wie du, wird er ein kluger Junge sein.“ Sie zerzauste das Haar des Jungen und suchte ihm einen Platz am Tisch. „Bist du hungrig, Kenzie?“

Das Gesicht des Jungen leuchtete auf, als er nickte. Loki dachte, sein Kopf würde ihm vom Hals rollen, so heftig nickte er. Er erinnerte sich daran, wie es sich anfühlte, einen leeren Bauch zu haben. „Wir haben schon eine Weile nichts mehr gegessen, Jennie.“

Brenna Ramsay begrüßte sie und schickte die Küchenmägde, um Essen zu holen. „Die Jungs sehen mächtig hungrig aus. Es gibt Eintopf, viel Schwarzbrot und ein paar Bratäpfel für sie.“

Kenzie neigte den Kopf zurück und sah Brenna an, erfreut über das, was er gerade gehört hatte. „Ich habe noch nie Bratäpfel gegessen. Werden sie noch warm sein?”

„Aye, sie werden warm sein, und du wirst die Gelegenheit haben, viele zu probieren“, sagte Brenna kichernd. „Wie ich höre, habt ihr viel Arbeit vor euch. Wir werden zuerst eure Bäuche füllen.“ Kenzie setzte sich an den Tisch und wartete ungeduldig auf sein Essen, während er all die Leute in der Ramsay-Halle in sich aufnahm.

Alex tauchte aus Quades Kabinettstube auf und winkte Loki und Brodie zu sich. Als Kenzie Loki einen fragenden Blick zuwarf, winkte Loki ihm zu. „Iss, Junge, wir holen dich nach, wenn wir uns entschieden haben, was wir machen.“

Und dann gesellten er und Brodie sich zu Alex, Quade, dem Oberhaupt der Ramsays, Aedan Cameron und Logan in der Kabinettstube. Torrian kam von draußen herein, um sich in letzter Minute zu ihnen zu gesellen.

Sobald sie saßen, informierte Logan sie schnell über die Situation. „Wir haben Nachricht erhalten, in der wir zur Bezahlung von Münzen als Gegenleistung für Bellas Leben aufgefordert werden. Wir sind erfreut, dass er es so handhabt, da es nun in Blacketts Interesse ist, sie am Leben zu erhalten.“

Loki fuhr sich mit der Hand über das Gesicht, stützte die Ellbogen auf die Knie und starrte auf den Boden. „Zum Teufel, ich wollte nicht, dass es so weit kommt.“

„Ich bin erfreut“, sagte Alex. „Der Bastard hat auch eine Nachricht an die Camerons geschickt. Er muss aufgehalten werden.“

Aedan verschränkte die Arme vor der Brust. „Das ist das zweite Mal, dass ich Nachricht von ihm erhalte und er mir befiehlt, die Truhen von Lochluin Abbey zu leeren. Ich stimme Alex zu, wir müssen der Sache ein Ende setzen. Die Mönche und Nonnen sind sehr verärgert und verängstigt.“

Loki hob schnell den Kopf und sah seinen Onkel perplex an. „Erklärst du mir, warum dir das gefällt?“

„Die Alternative war, dass deine kleine Frau im Winter in den Wäldern der Highlands verloren ging. Wenigstens wissen wir, dass sie lebt, im Warmen ist und zu essen bekommt.”

Loki schoss aus seinem Stuhl. „Das weißt du nicht. Der Mann ist ein Mistkerl. Wer weiß, was er meiner Frau antun wird. Er könnte ...“

Brodie zog an seiner Hand, um ihn zu ermutigen, sich wieder zu setzen. „Wir wissen nichts mit Sicherheit, und es hat keinen Sinn, Vermutungen anzustellen. Eines wissen wir mit Sicherheit. Bella ist ein starkes Mädchen. Muss ich dich an die Stärke deiner Mama erinnern? Du musst an deine Frau glauben.“

Loki setzte sich und erkannte, dass er die Wahrheit sprach. Ein Bild der sanften Celestina Grant, wie sie einen großen Ast nach einem Norweger schwang, tauchte in seinem Kopf auf. Bella war auch stark. Er musste an sie glauben, sonst würde er nicht weitermachen können. „Also gut. Ich glaube an meine Bella. Also, wie lautet unser Plan?“

Logan sagte: „Ganz einfach. Wir sammeln einen Beutel mit Münzen, dann nehmen wir achtzig Wachen und umzingeln ihre Ringmauer, bis sie Bella freilassen. Es gibt keine andere Möglichkeit.“

„Doch, das gibt es“, sagte Loki, „oder zumindest gibt es etwas anderes, das wir versuchen können, während wir warten.“

„Und was ist das?“, fragte Logan.

„Der Junge, den wir mitgebracht haben, sagt, er sei Blacketts Männern gefolgt. Er weiß, wo der geheime Tunnel ist, den sie benutzen, um hinter die Burgmauern zu gelangen. Er sagte mir auch, dass sie den besten Bogenschützen Englands angeheuert haben.“

„Dann sollte das ein großartiger Wettkampf werden“, sagte Logan grinsend. „Wir haben Gwynie auf unserer Seite.“

„Und dich“, fügte Brodie hinzu. „Du bist auch einer der besten Bogenschützen Schottlands. Wir werden dich neben Gwyneth in die Bäume setzen.“

„Da bin ich mir nicht sicher, aber ich werde mit dem Jungen reden. Er ist derjenige aus Ayr, nicht wahr? Wie heißt er?“, fragte Alex.

„Kenzie“, antwortete Loki. „Seine Eltern starben am Fieber und ließen ihn auf den Straßen der königlichen Freistadt zurück.“

„Dann ist er definitiv gerissen genug, um uns zu helfen“, sagte Alex und warf Brodie einen spitzen Blick zu.

„Wann brechen wir auf?“ Loki knetete seine Hände, so besorgt um seine Bella, dass er kaum an etwas anderes denken konnte.

„Im Morgengrauen. Bist du einverstanden, dich zurückzuhalten und mich die Dinge regeln zu lassen, Loki?“, fragte Alex. „Du bist ein guter Krieger und ein kluger Wächter, aber du bist emotional zu sehr verstrickt, um klar zu denken. Du musst mich mit diesem Abschaum fertig werden und mich mit ihm verhandeln lassen. Finde heraus, was der Junge weiß, und wir werden morgen sehen, ob es von Nutzen ist. Ich persönlich hoffe, dass es zu einer Schlacht mit dem Earl kommt. Er wird nicht aufhören, bis er von einem von uns die geforderten Reichtümer bekommt.“

***

Bella schritt wieder umher, unfähig, sich zu beruhigen, egal wie sehr sie es versuchte. Sie wusste, was Loki ihr über das Sparen von Kräften, die Bereitschaft zu rennen und die Beobachtungsgabe sagen würde - alles Eigenschaften eines guten Spions.

Aber sie konnte sich nicht zurückhalten. Zum Glück hatten die Rüpel sie nicht allzu sehr belästigt. Sie durfte hinaus, um ihre Notdurft zu verrichten, und nur die Dienstmädchen kamen in ihre Kammer. Sie würde sich sicher übergeben, wenn einer von Blacketts Männern es wagte, sie anzufassen.

Sie hatte tausend Gebete um Vergebung gesprochen und gehofft, dass sowohl der Laird als auch Loki ihr ihre Dummheit verzeihen würden. Würden sie als Clan zu ihr kommen oder würde Loki gezwungen sein, diesen Kampf allein auszutragen? Wie sehr hoffte sie, dass ihr Laird hinter ihm stand, dass er freiwillig zusätzliche Wachen mit ihm geschickt hatte. Ab und zu konnte sie Gespräche in der Kammer neben der ihren hören, also legte sie ihr Ohr an die Steinwand und versuchte zu lauschen. Trotzdem hatte sie nicht viel Nützliches erfahren können.

Sie hörte weitere Geräusche aus dem Nebenraum, also setzte sie sich wieder auf die Pritsche und legte ihr Ohr erneut an den Stein. Diesmal konnte sie alles wahrnehmen.

Die erste Stimme sagte: „Wie lange dauert es, bis sie ankommen?“

Die zweite Stimme antwortete: „Ich erwarte sie jeden Tag.“

Sie war überrascht, dass sie sie so deutlich hören konnte, aber sie vermutete, dass sie ziemlich viel Ale getrunken hatten, wodurch ihre Stimmen lauter wurden. Sie vermutete, der erste Mann sei Hamish und der zweite Blackett.

Eine dritte Stimme sagte: „Sag mir genau, was ich tun soll.“

Wessen Stimme war das? Sie erkannte diesen Burschen nicht.

Die zweite Stimme antwortete: „Wir werden mehr wissen, sobald sie hier sind, aber ich habe vor, sie herauszuholen, um Loki dazu zu bringen, mit der Belohnung herauszukommen. Wir müssen ihn allein erwischen. Wenn er Krieger hat, die ihm helfen, ist er zu gefährlich.“

Die erste Stimme sagte daraufhin: „Ich bitte um die Erlaubnis, mit dem Burschen zur Hand zu gehen. Er ist ein Klugscheißer, und ich würde ihm gerne den Hintern versohlen.“

Die zweite Stimme reagierte jetzt scharf und lauter: „Nein, du wirst unseren Reichtum nicht für dein krankes Bedürfnis, ihn zu Brei zu schlagen, aufs Spiel setzen. Der Bogenschütze wird sich um die beiden kümmern.“

Bella wollte fast schreien, aber sie schaffte es, ihren Schock innerlich zu halten. Sich um sie kümmern? Meinte er etwa ...

Die dritte Stimme fragte: „Die einzigen beiden, die ich töten soll, sind also die Maid und der Bursche?“

Die zweite Stimme antwortete: „Es sei denn, das Ganze artet in einen Kampf aus. In diesem Fall wird von dir erwartet, dass du so viele wie möglich ausschaltest, obwohl ich möchte, dass du nur auf meine Anweisung hin feuerst. Der Plan ist, dass du beide tötest, wenn er alleine mit dem Beutel mit Münzen nach vorne geht. Ich werde mir die Münzen schnappen und sofort Wachen vor das Tor schicken. Wir müssen uns darüber im Klaren sein, dass Ramsay einen Schützen hat, der eine Frau ist. Sorge dafür, dass du weißt, wo sie sich befindet.“

Die dritte Stimme sagte nun: „Ich habe von ihren Fähigkeiten gehört. Ich werde nach ihr Ausschau halten.“

Die erste Stimme meldete sich: „Und was machen wir jetzt?“

Die zweite Stimme antwortete: „Wir warten.“

Bellas Hand zitterte, denn sie wusste nur zu gut, dass sie und Loki die Maid und der Bursche waren, die sie töten wollten ... und es gab keine Möglichkeit, ihrem Geliebten eine Nachricht zukommen zu lassen.


Kapitel Einundzwanzig

Wenn Loki darüber nachdachte, was auf ihrer Mission alles schiefgehen konnte, wollte er sich übergeben. Es war das erste Mal, dass ihm diese Gefühle durch den Kopf schossen, und er wusste, warum. Diesmal war seine Frau in Gefahr.

Kenzie neigte den Kopf zurück und starrte zu Loki auf. „Ich verspreche, dass ich meine Aufgabe gut machen werde.“

„Kannst du dich an alles erinnern, was du tun musst?“

„Aye. Ich muss die Leute zum Geheimgang führen, der ins Cliffnock-Schloss führt. Dann soll ich Bellas Kammer finden und ihr sagen, dass sie sich keine Sorgen machen soll.“

„Aye, und was noch, Junge?“

„Ich soll sie rausführen, wenn ich die Chance dazu habe, aber wenn nicht, kann ich mich verstecken und dann den Weg zurück zu Logan finden. Er wird mir sagen, was ich als Nächstes tun soll.“

„Gute Arbeit. Bist du sicher, dass du dich an den Weg zum geheimen Eingang erinnern wirst?“

„Aye, ich habe es mir eingeprägt, für den Fall, dass ich es jemals benutzen muss.“

Loki und Kenzie ritten an der Spitze der Gruppe, neben Brodie, Alex und den Camerons. Der Junge spähte ein paar Mal um Lokis Taille, in der Hoffnung, alle Krieger hinter ihnen zu sehen, aber das war angesichts des felsigen Geländes eine unmögliche Aufgabe.

Brodie schien zu ahnen, was der Bursche dachte, und sagte: „Kenzie, wir erreichen einen Hügel. Du wirst die Krieger bald sehen können.“

„Werde ich?“ Sein Kopf knallte gegen Lokis, als dieser gerade hochschoss, um mit Brodie zu sprechen.

„In ein paar Minuten wirst du sehen, wie viele hinter uns sind.“ Brodie lächelte ihn an und erinnerte sich deutlich an die Zeit, als Loki nicht größer war als der kleine Junge, der jetzt vor ihm ritt.

Als sie sich dem Fuß des Hügels näherten, erlaubte Loki Kenzie, sich an ihm festzuhalten, sich umzudrehen und über seine Schulter auf die riesige Anzahl von Kriegern zu blicken, die ihnen folgte. „Heilige im Himmel, ich habe noch nie so viele Männer auf Pferden gesehen. Sieh mal, Loki, kannst du sie nicht auch sehen? Sie ziehen sich ewig hin.“

Loki blickte kurz über seine Schulter, nur um zu versuchen, sie so zu sehen wie Kenzie. Er erinnerte sich daran, wie es sich anfühlte, unter zehn Sommern zu sein und die Grant-Krieger zum allerersten Mal zu erspähen. Es war die Art von Anblick, die einen Mann dazu brachte, sich zu wünschen, ein Krieger zu sein. „Aye, die Grant-Krieger sind ein beeindruckender Anblick, nicht wahr? Das ist einer der Gründe, warum die Norweger mit eingezogenem Schwanz davongelaufen sind.“

„Gibt es irgendwelche Wilden? Glaubst du, sie müssen gegen den Earl kämpfen? Werde ich zusehen dürfen?“

Loki dachte über die Gefahr nach, die ihnen bevorstand. „Ich hoffe nicht. Der Tod ist nicht schön, und ich will, dass mein Clan und meine Bella diesen Tag überleben.“

„Wir werden diese von Fliegen zerfressenen Hurensöhne erwischen.“ Kenzie hob seine Hand und ballte sie zu einer festen Faust. Sein Gesicht brannte mit der gleichen Wut, die Loki als kleiner Junge empfunden hatte, nachdem er einen Norweger in Aktion gesehen hatte.

Loki dachte über das Leben auf der Straße nach und wie unterschiedlich es vom Leben auf der Burg der Grants war. „Es macht mir hier nichts aus, aber du wirst in der Nähe meiner Frau und meiner Mutter nicht so sprechen. Aber du wirst es noch lernen.“

Kenzies Schultern sackten zusammen. „Es tut mir leid, Loki. Du nimmst mich doch trotzdem mit, oder nicht? Du wirst mich nicht wieder in Ayr absetzen?“

„Aye, du kommst trotzdem mit uns.“

Brodie musste schreien, um über den Lärm, den die Gruppe hinter ihnen verursachte, gehört zu werden. „Das muss dir nicht peinlich sein, Kenzie. Loki nannte jeden, den er nicht mochte, eine 'mürrische Schweinsnuss', und es dauerte eine Weile, bis er lernte, in Gegenwart seiner Mutter auf seine Zunge aufzupassen. Das wirst du auch.“

Kenzie kicherte, seine Augen warfen einen kurzen Blick auf Loki, um sich zu vergewissern, dass es stimmte. Einen Moment später, wie von einer unsichtbaren Macht besessen, veränderte sich seine gesamte Miene als Reaktion auf den Anblick vor ihnen. „Da ist es. Wir sind da.“

Die Linie der Krieger zog sich den Hügel hinunter, reihte sich unter Alexander Grants Anweisungen auf und bildete ein Meer von Highlandern vor Blacketts Ringmauer.

„Du wirst jetzt schweigen müssen, Junge, und wenn ich dich von meinem Pferd absetze und dir sage, du sollst laufen, wirst du ohne Fragen zum geheimen Eingang gehen. Hast du verstanden? Du weißt, wer mit dir gehen soll.”

„Aye, Mylord.“

Als seine Männer, die Ramsays und die Camerons alle an ihrem Platz waren, bewegte Alex sein Pferd vorwärts. Brodie, Loki und zwei weitere Wachen ritten im Tandem mit ihm. Sie machten sich auf den Weg zum Tor und warteten auf die Wachen. Einer der Männer steckte den Kopf heraus, ohne das Tor zu öffnen, und Alex sagte: „Ich muss den Earl sprechen.“

„Aye, der Earl of Cliffnock ist auf dem Weg. Soll ich ihm eine Nachricht überbringen, wenn er ankommt?“

„Nein.“ Alex hielt inne, dann fuhr er fort. „Ich werde selbst mit ihm reden.“

„Ich hoffe, Ihr habt die Münzen dabei.“

Die Wache ging zurück in den Turm.

Wenige Augenblicke später hob sich das Tor und Edward Blackett kam ihnen hoch zu Ross entgegen, Hamish auf der einen, Hector auf der anderen Seite. Auch ein dritter Mann war dabei, den Loki nicht erkannte. Hamish und Hector blitzten Loki mit einem bösen Grinsen an.

„Wie nett, dass Ihr Euer gesamtes Kontingent mitbringt, Grant, aber das wird nicht nötig sein.“

Laird Alex Grant, der mächtigste Krieger in den Highlands, antwortete: „Das ist bei Weitem nicht mein gesamtes Kontingent, etwa ein Viertel, aber ich dachte nicht, dass ich mehr als das brauche. Dann kommen noch ein paar Cameron- und Ramsay-Krieger dazu, und wir haben immer noch ein stattliches Heer. Wollt Ihr so dumm sein, es mit uns aufzunehmen? Soll ich nach mehr Männern schicken, nur damit Ihr erkennt, womit Ihr es zu tun habt?“

Blackett gluckste. „Das wird nicht nötig sein. Ihr könnt so viel Aufhebens machen, wie Ihr wollt, aber ich habe Bella, und wenn Ihr auch nur einen Eurer Krieger gegen mich einsetzt, werde ich ihr die Kehle durchschneiden. Der Mann, der sie hat, hat seine Anweisungen. Ein Kampf und sie ist eine tote Frau. Ihr wisst nicht einmal, wo sie ist.“

„Nennt Eure Forderungen.“

Es war für Loki erstaunlich, dass nicht einmal ein Rascheln der Kleidung von der enormen Kraft hinter ihnen zu hören war, während Alexander Grant sprach. Er wurde nicht müde, den Laird in Aktion zu beobachten. Seine Männer wussten, was von ihnen erwartet wurde. Logan hatte sein Pferd neben Loki platziert, und Gwyneth war gerade noch zwischen den Bäumen zu sehen - sitzend und bereit, sich zu bewegen, wenn sie den Befehl erhielt. Kenzie saß ruhig im Sattel vor ihm, obwohl Loki das Klopfen seines kleinen Herzens spüren konnte. Der Mund des Jungen war schlaff, während er starrte und lauschte, was um ihn herum geschah, sein normalerweise ständig in Bewegung befindlicher Körper erstarrte in Ehrfurcht.

Der Earl rief für alle hörbar. „Ihr wisst, was ich will. Es gab keinen Grund, dieses Heer gegen mich aufzubringen. Aber da Ihr fragt, werde ich ganz genau sein. Ich will, dass Loki allein mit dem Beutel Münzen auf mich zukommt, und ich will, dass Eure Männer sich von ihm zurückziehen. Wenn ich sehe, dass Loki allein in diese Richtung geht, sollen meine Wachen Bella herbringen. Wenn das alles geschehen ist, werde ich den Wechsel in Erwägung ziehen.“

Alex nickte, aber nicht bevor er einen Blick auf Brodie, dann auf Logan, dann auf Aedan und schließlich auf Loki warf - sein Gesichtsausdruck verriet jedem von ihnen, dass sie mit dem Plan, auf den sie sich im Voraus geeinigt hatten, weitermachen würden. Dieses dumme Manöver stank nach Unerfahrenheit und Gier. Es war genau das, was Alex, ein brillanter Stratege, vorausgesagt hatte, was der Earl tun würde, und sie hatten entsprechend geplant.

„Gut“, antwortete Blackett und zerrte an den Zügeln seines Pferdes, um zu seinem Schloss zurückzukehren. „Ich werde auf den jungen Loki mit den Münzen warten. Wenn er sich nähert, werde ich zurückkehren. Aber nicht vorher.“

Alex Grant bewegte seine rechte Hand und wickelte seine Finger um die Zügel seines Pferdes - das Signal, das sie vereinbart hatten. Sobald er das tat, bäumten sich Brodies und Alex' Pferde auf und schreckten die Wachen des Earls auf. Loki wendete sein Pferd gerade so weit, dass er Kenzie verbergen konnte, dann ließ er ihn zu Boden fallen, während sich zwanzig Wachen hinter Alex und Brodie in Position brachten, ein synchroner Tanz, um die Augen von der wichtigen Bewegung auf der gegenüberliegenden Seite des Feldes abzulenken. Loki bewegte sein Pferd vor Kenzie, was ihm die Möglichkeit gab, mit den anderen beiden ungesehen zu den Bäumen auszuweichen, während Gwyneth auf die Bäume kletterte. Sie bewegten ihre Pferde tiefer in den Wald hinein, sodass sie den geheimen Eingang des Bergfrieds umrunden konnten. Alle von Blacketts Männern beäugten immer noch Alex Grant, dessen Schwertarm in einem weiten Bogen ausgeschwungen war, wobei die Sonne auf der feinen Klinge glitzerte.

Alex' Pferd landete mit einem Schnauben auf den Vorderhufen und Alex gluckste und zwinkerte Blacketts Männern zu, als er sich entfernte. Dann galoppierte er in die entgegengesetzte Richtung, ein Machtspiel, das einige Männer in ihren Stiefeln erzittern ließ. Mit Alex Grant war nicht zu spaßen, er hatte den besten Schwertarm im Land der Schotten. Als Alex sich wieder zurückzog, folgte Loki ihm. Dann kletterte er von seinem Pferd und schnappte sich den Beutel mit den Münzen von einem Krieger in der Mitte der Gruppe.

Die Schlacht hatte begonnen. Unglücklicherweise für Blackett, denn er würde keine Ahnung haben, was stattgefunden hatte, bis es zu spät war. Bis jetzt war alles wie erwartet verlaufen.

***

Bella konnte nicht nach draußen sehen, aber ihre Nackenhaare waren schon vor langer Zeit aufgestiegen, also wusste sie, dass etwas im Gange war. Sie konnte nicht aufhören, an das Gespräch zu denken, das sie am Tag zuvor belauscht hatte. Der Earl hatte die Absicht, sie und ihren Mann zu töten, egal, was die Grants taten.

Sie folgte demselben Kreis, den sie bereits auf dem Boden gezogen hatte, während sie alle möglichen Szenarien durchging, aber das leichte Geräusch eines Kratzens in der Nähe der Tür ließ sie in ihrem Lauf stoppen. Sie sprang auf den Stuhl, für den Fall, dass es eine weitere Maus war - oder schlimmer noch, eine Ratte -, aber die Tür flog auf und ein junger Bursche eilte in den Raum. Es war derselbe Junge, der sie aufgefangen hatte, als sie in Ayr von ihrem Pferd gefallen war.

„Du schon wieder? Warum bist du hier?“ Sie packte den Stoff um seinen Hals und zog ihn nah genug heran, dass er ihr Flüstern hören konnte. „Wer bist du?“

Kenzie stemmte die Hände in die Hüften und sein Rücken wurde kerzengerade. „Kenzie, wie kannst du dich etwa nicht an mich erinnern? Loki hat mich geschickt. Er ...“

Zu gespannt auf seine Neuigkeiten, um zu warten, zerrte Bella ihn praktisch von den Füßen. „Loki? Sag es mir, sag es mir, bevor ich den Verstand verliere!“

Er drückte ihre Hände, bis sie ihn losließ. „Ich soll dir sagen, dass du dir keine Sorgen machen sollst. Sie werden dich rausholen.“ Er grinste, ein Grinsen, das ihr sagte, dass er wusste, wie wunderbar sie sich bei diesen Worten fühlen würde. „Ich kann dir nicht sagen, was passieren wird, aber sie werden dich holen, und du musst ihm vertrauen.“

Das Stampfen von Stiefeln auf der Treppe am Ende des Flurs war plötzlich zu hören.

„Ich muss jetzt gehen. Er wird dich retten.“ Er rümpfte die Nase mit einem Blick der Gewissheit, der ihr schlagendes Herz verlangsamte, dann ging er.

Loki, bitte komm und hol mich, und lass nicht zu, dass er dich tötet.

***

Loki ritt sein Pferd in Richtung Fallgatter, der Schweiß auf seinen Handflächen sickerte in den Stoffbeutel mit den Münzen. Vielleicht würde der Stoff genug nachgeben, um die Münzen zu verlieren. Der Gedanke an den Earl, wie er seinen unrechtmäßig erworbenen Reichtum ins Gras fallen sah, brachte ihn fast zum Lächeln.

Natürlich würde es nie so weit kommen. Er hatte Vertrauen in Alex Grant, in seinen Adoptivvater und in seinen ganzen Clan.

Aye, sein Clan - der Clan, zu dem er gehörte, egal welche Travestie ihm widerfahren könnte. Und selbst wenn sein Laird ihn irgendwo hinschicken wollte, würde er alles tun, was von ihm verlangt wurde, ohne zu fragen.

Warum?

Weil er ihnen vertraute. Sein Laird, seine Adoptiveltern und seine Clankameraden hatten ihm immer ihre Unterstützung angeboten. Er war wahrlich gesegnet, Teil des Clan Grant zu sein, die Art von Clan, die so wertvolle Verbündete hatte wie die Ramsays, die Camerons, die Menzies und die Drummonds. Er hoffte, dass er sich an diesem Tag ihren Respekt verdienen konnte.

Da er wusste, dass sie hinter ihm standen, ritt er voller Zuversicht auf das Schloss zu. Als er das Fallgatter erreicht hatte, stieg er vom Pferd, sein Blick suchte jede Ecke und jeden Winkel nach etwas Ungewöhnlichem ab.

Die Wache schrie ihn an: „Geh zur Seite. Lass dein Pferd zurück.“

Er ging auf das Tor zu, sein Blick suchte nach einem Zeichen von Bella. Er bemerkte, dass die Gegend um das Schloss ziemlich leer war - die Clanmitglieder, die er bei seinem ersten Besuch hier gesehen hatte, hatten den Earl offenbar verlassen. Ihm wurde gesagt, er solle vor dem Tor warten, bis der Earl zu ihm käme.

In dem Moment brach seine Welt zusammen. Der Earl of Cliffnock stürmte auf ihn zu, in der Hand einen Dolch an der zarten Kehle seiner Frau. Loki war unbeweglich. Alex hatte ihm gesagt, er solle sich keine Sorgen machen, die Situation würde von innen geregelt werden. Wenn die Aktivität im Schloss explodierte, würden Alex und seine Männer zum Angriff bereit sein. Aber es gab kein Zeichen von Kenzie oder den anderen.

Was wäre, wenn Kenzie versagt hatte?

„Setz den Beutel ab, aber komm nicht näher. Ich will ihn auf dem Baumstumpf dort drüben haben. Ich werde nicht noch einmal den Narren spielen, Loki.“ Die Augen des Earls tanzten mit einem Blick der Überlegenheit.

Hamish kam hinter ihm hervor. „Keine Klugscheißer-Bemerkungen heute, Loki? Bist du sicher, dass du es nicht mit mir aufnehmen willst? Ein kleiner Kampf. Wer den anderen zuerst zu Boden ringt, gewinnt. Was sagst du dazu? Der Earl gab mir die Erlaubnis, gegen dich zu kämpfen, nur ein Mal.”

Loki stand auf, sein Blick wich nicht von dem des Earls. „Hier sind deine Münzen. Lass meine Frau frei - wir haben eine Abmachung.“ Er legte den Beutel auf den Baumstumpf, den Blackett angedeutet hatte, und richtete seinen Blick auf den Dolch an Bellas Kehle.

Hamish fuhr fort, ihm seine besten Spötteleien zuzuwerfen, aber er würde nicht zulassen, dass der brutale Mann ihn von seiner Konzentration ablenkte.

Sein Vater sagte: „Ich habe eine Vereinbarung mit Hamish. Er will einen Kampf mit dir. Ich bin gewillt, ihn zuzulassen. Was sagst du, mein Sohn?“

„Ich bin nicht dein Sohn, und ich bin nicht wie du. Lass Bella frei, wie du versprochen hast. Ich bin nicht daran interessiert, mich mit Hamish zu messen. Ich will nur meine Frau.“

Das Grinsen, das auf Edward Blacketts Gesicht explodierte, sagte Loki, dass der Mann die ganze Zeit gewusst hatte, dass er nicht sein Vater war.

„Nein, es ist wahr, du bist nicht mein Sohn. Du bist zu sehr ein Mädchen wie deine Mutter.“

Loki ignorierte das Gelächter der gegnerischen Wachen, sein Blick war immer noch auf Bella gerichtet.

Dann geschah das Einzige, was ihn umstimmen konnte.

Hamish griff hinüber und rieb Bellas Hintern, und sie zirpte, ein Geräusch, das in einem Augenblick direkt in seine Seele drang.


Kapitel Zweiundzwanzig

Loki würde den Rattenbastard umbringen, wenn er seine Bella anfassen würde. Ein lautes Knurren brach aus ihm heraus und er stürzte sich auf Hamish, platzierte drei Schläge im Gesicht des Mannes, bevor dieser reagieren konnte. Hamish schwang sein Bein aus, erwischte Lokis Kniekehlen und ließ ihn mit einem Brüllen zu Boden fallen. Er schlug Loki zweimal in den Bauch, bevor dieser sich wegrollen konnte.

Blut rann über Hamishs Gesicht, und zu Lokis Abscheu leckte dieses Tier es sogar ab und grinste, als er wieder auf die Füße sprang. Die beiden umkreisten einander, Hamish verspottete Loki, Loki weigerte sich zu antworten. Der ältere Mann war völlig überrascht, als Loki sich auf seine Hände drehte und ihn mit beiden Füßen heftig in die Brust traf, bevor er wieder aufrecht landete. Dann stürzte er sich auf ihn und verpasste ihm einen Schlag ins Gesicht. Nachdem er dem Mann zwei Schläge in den Bauch verpasst hatte, packte Loki ihn an der Kehle und schwor ihm, ihn zu erwürgen. In diesem Moment trat Hamish ihm direkt in die Hoden, sodass er in die Knie ging. Hamish musste kämpfen, um wieder auf die Beine zu kommen, er musste würgen, um wieder zu Atem zu kommen, während Loki gegen den schieren Schmerz des Tritts ankämpfte. Gerade als er wieder auf die Beine kam, schleuderte Hector sein Schwert nach Hamish.

„Ein Schwert gegen einen unbewaffneten Mann? Gerechter Wettkampf, aye?“ Loki blies sich die Haare aus den Augen und kämpfte darum, seine Atmung zu beruhigen, indem er sich daran erinnerte, dass es wichtiger war, die Kontrolle zu haben, als die mächtigste Waffe zu besitzen. Sein Vater und sein Onkel hatten ihn gut gelehrt, und er würde siegreich sein. Onkel Alex hatte ihm oft gesagt, dass seine ganze Ausbildung letztendlich nur für einen Kampf sein konnte, aber dieser Kampf würde Leben oder Tod für ihn oder einen geliebten Menschen bedeuten. Wie wahr seine Worte doch waren.

Hamish schwang das Schwert über seinen Kopf und wuchtete es auf Lokis Mitte zu, aber er drehte sich leicht weg, wodurch der ältere Mann stolperte. Loki machte einige Schritte zur Seite und versuchte, sich einen Plan auszudenken, um das Schwert zu besiegen. Aber das war nicht nötig. Logan erschien hinter ihm auf seinem Pferd und warf ihm ein Schwert zu.

Befriedigung überzog sein Gesicht, als der kalte, harte Griff des Schwertes über die Schwielen seiner Hände rieb. Das war sein Schwert - das Schwert, das Brodie Grant für seinen Sohn gefertigt hatte. Er schwang die Waffe ein paar Mal von Hamish weg, um wieder ein Gefühl dafür zu bekommen, dann wartete er darauf, dass der Rüpel sich auf ihn zubewegte. Geduld, hatte Onkel Alex ihm oft gesagt - Geduld, Geschicklichkeit und rohe Kraft würden immer den Sieg davontragen.

Hamish bewegte seine eine Hand, eine Bewegung, auf die Loki trainiert worden war zu achten, etwas, das bedeutete, dass ein Krieger im Begriff war, seinen Griff zu wechseln. Genau in dem Moment, als Hamish die Hand wechselte, schwang Loki sein Schwert in einem weiten Bogen, eine Bewegung, die er viele Male geübt hatte. Aber dieses Mal war es anders, denn diesmal war sein Schwung von Hass auf den Mann erfüllt, der seine Mutter misshandelt hatte, und von Wut auf den Mann, der es gewagt hatte, seine Frau anzufassen.

Indem er seinen ganzen Körper hinter die Kraft des Schwungs warf, erwischte er Hamish zuerst am Arm, wodurch Blut aus seinem Körper schoss, und vergrub dann das Schwert tief in seinem Bauch.

Hamishs Augen wurden stumpf, als er zu Boden sackte und sich an etwas klammerte - irgendetwas, um dem Schicksal zu entgehen, das er gesucht hatte. Stattdessen wich die Lebenskraft aus jedem Teil von ihm. „Klugscheißerischer Bastard.“

Loki packte den Griff des Schwertes und drehte ihn, was Hamish einen unheimlichen Laut entlockte. „Rattenbastard. Das ist von dem kleinen Jungen, den du zum Sterben allein im Wald gelassen hast.“

Er wandte sich an den Earl und flüsterte: „Lass. Sie. Gehen.“

Der Earl schob Bella zu Loki, schnappte sich die Münzen und rannte zurück zum Fallgatter.

Er rannte auf das Tor zu und schrie: „Schließt das Tor, wenn ich drin bin und der Bogenschütze draußen ist!”

***

Es war schon Folter genug gewesen, dass dieser schreckliche Mann ihr ein Messer an die Kehle hielt, während ihr Mann mit dieser Bestie einen Kampf auf Leben und Tod führte. Aber Loki hatte sich durchgesetzt. Einen Moment lang hatte sie sich erlaubt zu hoffen, dass sie überleben würden. Dann stieß der Earl sie weg und rannte in Richtung Fallgatter - und Loki lief ihm nach. „Nein, Loki! Der Bogenschütze hat den Auftrag, uns beide zu töten. Lass ihn gehen!”

Loki rannte weiter, bis er Blackett einholte und ihn von hinten packte. Er warf den Sack mit den Münzen über seine Schulter, als wären sie Haferkuchen voller Luft, dann sprang er auf den Earl zu, die Faust wieder über die Schulter gerissen, bereit, den Schlag auszuführen.

„Nein, Loki“, schrie Bella. „Er wird uns beide umbringen! Er kommt auf uns zu.“ Da war er, ritt aus dem Innenhof, jetzt in vollem Galopp.

Bella drehte sich zu der Grant-Truppe hinter ihr um, unfähig zu verstehen, warum sie sich nicht bewegten. Sie saßen einfach auf ihren Pferden und sahen zu. Sie wollte jeden Einzelnen ohrfeigen, bis sie auf sie hörten. Ihre Kehle war vor Angst fast zugeschnürt, aber sie schaffte es, Brodie Grant etwas zuzurufen. „Bitte, ich habe sie belauscht. Der Bogenschütze hat den Auftrag, uns beide zu töten.“

Blacketts Wachen begannen, das Tor langsam zu schließen, als Blackett sich der Öffnung näherte, aber Loki riss ihn zurück und schlug ihm mit genug Kraft ins Gesicht, um ihn zu Boden zu werfen. Die Wachen eilten die Treppe hinunter, um ihm zu helfen und ließen das Tor offen, aber ein kleiner Junge tauchte aus dem Nichts auf und bewarf ihre Köpfe von hinten mit Steinen, sodass sie kopfüber zu Boden stürzten.

Blackett rappelte sich auf, aber der Bogenschütze ritt maskiert auf seinem Pferd auf das Tor zu, den Bogen gespannt und den Pfeil schon fast im Anschlag. „Töte sie jetzt! Worauf wartest du noch? Du hast deine Anweisungen!“

Bella stieß einen letzten herzzerreißenden Schrei aus, als der Bogenschütze näher kam, fast auf sie zu. „Helft uns! Er wird uns beide umbringen! Bitte haltet ihn auf.”

Loki zückte sein Messer und stach dem Earl in die Brust, gerade als der Bogenschütze seinen Pfeil auf sie richtete. Bella stürzte sich auf ihren Mann und schrie: „Nein!“, als der Bogenschütze plötzlich seine Richtung änderte und den Pfeil zur Ringmauer schoss, wodurch die letzte Wache am Fallgitter getötet wurde.

Bella rannte auf den Bogenschützen zu und zerrte an seinem Bein, versuchte ihn loszumachen, scharrte und schwang mit all ihrer Kraft, Tränen fluteten ihre Wangen und sie schrie: „Lass ihn, lass ihn.“

Ein warmes Paar starker Arme fasste sie an der Taille und zerrte sie zurück. „Bella, Bella, es ist alles in Ordnung.“ Es war ihr Mann, lebendig und wohlauf. „Dieser Bogenschütze ist mein Vetter, Torrian.“

„Was?“ Bellas ganzer Körper erstarrte, unsicher, was sie denken oder sagen sollte. „Er ist dein Vetter?“ Sie blickte auf und erkannte plötzlich, dass Torrian Ramsay tatsächlich auf dem Pferd saß.

„Aye, Bella. Er war die ganze Zeit Teil des Plans. Torrian sollte ins Schloss kommen und ihren Bogenschützen ersetzen. Kenzie half ihm, mit Onkel Logan hineinzukommen. Sie brachten den Bogenschützen raus und Torrian trat an seine Stelle, nachdem der Earl und seine Männer mit dir zum Tor gegangen waren.”

Bellas Kopf explodierte in einem Feuerball von Emotionen, der ihr den Atem raubte, aber sie gewann genug davon zurück, um sich umzudrehen und Loki an die Brust zu stoßen. „Du wusstest, dass er es war, und hast es mir nicht gesagt? Warum hast du es mir nicht gesagt?“ Sie stieß ihn erneut, wobei sie genug aufgestaute Kraft einsetzte, um ihn ins Straucheln zu bringen.

Er ließ sie nicht los. „Bella, wie konnte ich es dir sagen, wenn du im Innern gefangen warst? Kenzie hat dir gesagt, du sollst mir vertrauen, nicht wahr? Er hatte keine Zeit, eine ausführliche Nachricht zu hinterlassen.”

Sie wollte ihn wieder schubsen, aber im letzten Moment warf sie stattdessen ihre Hände um den Hals ihres Mannes und begann zu schluchzen.

Loki flüsterte ihr ins Ohr: „Süße Bella. Ich werde dich niemals allein lassen. Das weißt du doch, oder nicht? Du weißt, dass ich dich liebe.“

Sie zog sich zurück, ohne ihren Griff um seine Schultern zu lösen, „Du hast das die ganze Zeit geplant? So sollte es geschehen?“

Torrian riss seine Maske ab. „Tut mir leid, Bella. Ich wollte dich nicht erschrecken.“

Brodie Grant zog sein Pferd neben sich her, räusperte sich und antwortete dann: „Nein, genau so war es gedacht, nicht wahr, mein Junge?“

Logan und Gwyneth gesellten sich als Nächstes zu ihnen. „Nein, aber deine Vorstellung hat mir gefallen“, sagte Logan. „Ich war fast so weit, Gwyneth zu signalisieren, dass sie den Narren umbringen soll, als er dir in die Eier getreten hat, aber du hast dich gut gehalten. Ich wollte dir deinen glorreichen Moment nicht nehmen, und du schienst dich gut zu beherrschen.”

Bella zog sich zurück, um Loki wieder anzustarren. „Musstest du mit dem Mann kämpfen, Ehemann? Ich dachte mehrmals, er würde dir die Eingeweide aufspießen. Du hättest ihn ignorieren können.“

„Bella, er hat dich angefasst. Ich habe geschworen, dich zu beschützen, und das habe ich getan.“ Er zwang ihren Blick zu dem seinen. „Ich sagte, ich würde dich beschützen, nicht wahr?“

Sie brach wieder in Tränen aus, als sie in seinen Armen zusammenbrach, ihre Arme um seine Taille und ihr Gesicht in seiner Brust vergraben.

Alex, immer noch hoch zu Ross, winkte zwei seiner Wachen mit der Hand und schickte sie zur Ringmauer, um sich um den Rest der Wachen des Earls zu kümmern, dann ritt er ohne ein Wort zu sagen an Lokis Seite.

Loki blickte erst zu seinem Vater, dann zu Alex. „Ich bitte um Entschuldigung, mein Laird. Es scheint, als hätte ich die Beherrschung verloren, als der Rattenbastard meine Frau angefasst hat.“

Alex gab ein seltenes Grinsen von sich. „Aye, du magst es nicht, wenn jemand Bella anfasst.“ Sein Pferd schnaubte und tänzelte ein wenig um die beiden herum. „Ich muss zugeben, das war eine schöne Vorstellung, die du da für uns alle hingelegt hast.“

„Es scheint, als hätten wir dem Jungen über die Jahre das eine oder andere beigebracht, Alex“, sagte Brodie mit einem Grinsen.

Bella blickte zu ihrem Mann auf und erkannte gerade, was er für sie getan hatte. Er hatte für ihre Ehre gekämpft, wie es jeder Ritter tun würde. Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter und flüsterte: „Vielen Dank, dass du mich gerettet hast, Ehemann.“

Loki schloss die Augen mit ihr und sagte: „Wenn du versprichst, nie wieder allein wegzulaufen, verspreche ich, mich nie wieder vor dir so zu prügeln.“

Sie runzelte die Stirn, nickte aber. „Entschuldigung, aber du hattest mich wieder verlassen.“

Kenzie stürmte auf sie zu. „Habe ich das gut gemacht? Habe ich getan, was ich tun sollte, mein Laird?“

Torrian streckte eine Hand aus und klopfte Kenzie auf die Schulter. „Aye, du hast gute Arbeit mit den Wachen auf der Mauer geleistet, Junge, und uns hineingebracht.”

Die Schultern des Burschen richteten sich auf, als er Brodie und Alex ansah. „Mein Laird, wollt Ihr mich in Eurem Clan behalten? Darf ich trotzdem mit Euch in die Highlands gehen?“

Bella sagte: „Loki, wir nehmen ihn mit nach Hause?“

„Ja. Du weißt, dass er mich an jemanden erinnert.“ Er fuhr mit den Fingern durch die Locken in ihrem Haar. „Gefällt dir das?“

„Aye, ich möchte, dass er mit uns nach Hause kommt. Er kann bei uns wohnen, wenn er das möchte.“

„Aye, Kenzie“, sagte Alex. „Wir würden uns sehr freuen, wenn du mitkommst. Du hast deine Aufgabe gut gemacht. Genau wie Loki.“

„Das habe ich, nicht wahr? Ach, und rate mal, was ich gefunden habe? Sie haben versucht, es in der Halle zu verstecken, und sobald sie weg waren, habe ich es mitgenommen. „Kenzie zog einen kleinen Samtbeutel aus seiner Tunika heraus. „Ich frage mich, was da drin ist.”

Loki streckte seine Hand aus und sagte: „Schütte es aus.”

Kenzie zog an den Bändern und öffnete die Tasche. Als er hineinspähte, rief er: „Heilige im Himmel. Sieh nur!“ Er kippte den Beutel zur Seite und eine Reihe von Juwelen fiel in Lokis Handfläche. Rubine, Saphire und Smaragde.

„Sieh mal, Gwynie“, sagte Logan. „Kenzie hat die fehlenden Juwelen des Königs gefunden.“

Bella hörte lange genug auf zu weinen, um die Edelsteine anzustarren. „Oh je.“

Kenzie schüttelte die Tasche und sagte: „Warte, da ist noch ein Gegenstand drin.“ Heraus purzelte ein Ring mit einem quadratischen Rubin in der Mitte und einem kleinen Diamanten an jeder Seite.

Logan sagte: „Ein Ehering, so wie ich es dir immer versprochen habe, Gwynie.“

Gwyneth schnaubte. „Was sollte ich mit so einem Schmuckstück anfangen? Er würde mich beim Bogenschießen behindern, obwohl er recht hübsch ist. Ich denke, der König sollte ihn Bella als Geschenk überreichen, für alles, was sie durchgemacht hat.“

Bella keuchte, als sie auf die Edelsteine in Lokis Hand starrte.

Loki küsste sie auf die Wange. „Würde das alles wiedergutmachen, was du durchgemacht hast, mein Mädchen?”

Sie klammerte sich an ihn und schüttelte den Kopf. „Nein, ich mag nicht zusehen, wie du so kämpfst. Ich habe mich so gefürchtet.“ Es war alles vorbei, aber es fiel ihr schwer, diese Tatsache zu akzeptieren.

Loki legte die Edelsteine zurück in Kenzies Samtsack. „Gut gemacht, Junge. Wir werden sie mit Logan zu König Alexander zurückschicken. Wie es scheint, hat Blackett nicht nur versucht, uns zu bestehlen.“ Er streichelte Bellas Hals, während die Männer ihr Gespräch fortsetzten.

„Loki, das war ein guter Schwertkampf, den du da gezeigt hast“, sagte Alex. „Du hast mich mächtig stolz gemacht, dich in unserem Clan zu haben. Vielleicht wirst du der beste Schwertkämpfer deiner Generation, und du kannst den Titel von mir übernehmen.“

„Nein!“, heulte Bella, ohne nachzudenken, und sammelte sich dann genug, um zu sagen: „Verzeiht mir, mein Laird, aber bitte lasst ihn nicht so kämpfen. Ich kann damit nicht umgehen.“

Loki zog sie näher zu sich und küsste ihre Stirn. „Ich bezweifle, dass du jemals wieder in so eine Lage kommen wirst, Frau. Es ist vorbei.“

„Brodie, sorge dafür, dass die Wachen drinnen sind, dass hier alles ruhig ist, dann mach dich auf den Weg nach Hause. Ich bringe eine Gruppe zu den Ramsays, dann folgen wir euch. Gibt es sonst noch etwas zu tun, Loki?“

„Eigentlich würde ich gerne mit meiner Frau in die Taverne gehen. Wir übernachten dort, schlagen uns die Bäuche voll und reisen dann in ein oder zwei Tagen zurück, wenn du einverstanden bist.“

„Ja, ich hätte gern ein warmes Bad, und ich habe überhaupt nicht geschlafen. Es war furchtbar kalt, und ich habe sehr wenig gegessen.“

Logan fügte hinzu: „Und wir wissen, dass die Maid gerne isst, nicht wahr, Torrian?“

Bella verbarg ihr Gesicht wieder, als sich ihr Gesicht rosa färbte, aber dann verkündete sie: „Ich glaube, dieses Mal habe ich es verdient.“

„Aye, das tust du, Mädchen“, sagte Torrian.

Alex warf einen Blick auf Brodie. „Bist du einverstanden, Bruder?“ Eine der Wachen holte den Beutel mit den Münzen und reichte ihn Alex, der Loki einige Münzen gab. „Wenn ja, lasse ich drei Wachen mit ihnen reisen.“

Brodie warf Bella einen mitfühlenden Blick zu. „Aye, Loki, bring sie ins Gasthaus, damit sie ein warmes Bad genießen kann. Ihr beide könntet vor eurer Reise etwas Schlaf gebrauchen. Es wird kein leichter Ritt durch die Berge um diese Jahreszeit. Willst du, dass wir Kenzie mitnehmen?“

Loki sah Bella an, und die beiden schüttelten gleichzeitig den Kopf. Bella flüsterte: „Er braucht auch ein Bad, aber bitte sagt es ihm nicht. Er sollte bei uns bleiben.”

„Gwynie und ich werden mit dir nach Ayr reisen, aber wir werden die Juwelen zu König Alexander bringen und die Nacht im königlichen Schloss verbringen“, fügte Logan hinzu. „Torrian, lass Kenzie mit dir nach Ayr reiten. Du kannst den Abend mit den dreien in der Taverne verbringen. Am Morgen werden Gwynie und ich unsere Wachen versammeln, in der Taverne anhalten, um dich abzuholen, und zu unserer Burg zurückkehren. Du kannst dann unser Pferd haben und mit uns kommen. Loki wird zwei brauchen und Gwynie kann mit mir reiten.“

Loki fand sein Pferd, half Bella auf und kletterte hinter ihr auf. „Aye, es ist Zeit, sich zu entspannen und die Gesellschaft des anderen zu genießen.“

***

Als sie in Ayr ankamen, machten sich Loki und Torrian mit ein paar Wachen auf den Weg zur Taverne, während Logan und Gwyneth weiter zum königlichen Schloss gingen.

Kenzie fragte: „Torrian, kommst du mit uns in die Highlands?“

„Nein, ich gehe zurück zum Land der Ramsays. Du wirst mit deiner Familie gehen. Wir sehen uns sicher im Frühling wieder. Aber jetzt erst einmal etwas Wärme, etwas Essen und etwas Familie.“

Bella kündigte an: „Und ein Bad.“

„Nein“, Kenzie hüpfte vom Pferd herunter und starrte sie an. „Kein Bad. Ich hasse Bäder.“

Loki warf einen Blick auf ihn und sagte: „Du brauchst ein Bad, Kenzie. Du wirst baden, bevor wir essen. Das werden wir alle.“

Sein Kinn fiel auf seine kleine Brust. „Muss ich?“

„Ja, das musst du. Und wenn du es tust, ohne weiter zu jammern, bekommst du zum Dessert ein Stück Obstkuchen.“

„Passt mir gut.“ Die Bestechung reichte aus, um seine Miene wieder zum Strahlen zu bringen, und er stürmte hinein, nur um von dem Mann am Empfang aufgehalten zu werden.

Der Mann wollte ihn aus der Taverne zurückbeordern, aber Loki sagte: „Er gehört zu uns. Wir möchten alle baden - die Männer unten, die beste Kammer für meine Frau oben. Wir nehmen eine volle Mahlzeit für alle, auch für die fünf Wachen, die wir bei uns haben.“

„Aye, Mylord. Wir werden uns um alles kümmern.“ Nachdem die Vorbereitungen getroffen waren, führte Loki Bella zur Treppe.

„Kenzie, geh mit Torrian“, sagte er und rief zu dem Jungen hinunter. Seine Frau setzte ihren Weg fort, offensichtlich begierig auf ihr Bad. „Du wirst mit den Männern baden, während ich Bella nach oben bringe.“

Kenzie blieb stehen und drehte sich um, um zu sehen, wohin Loki ging, dann folgte er ihm zur Treppe. Er flüsterte: „Aber wenn du da hochgehst, wirst du eine nackte Maid sehen.“

Loki wäre mit Sicherheit erstickt, wenn er etwas getrunken hätte. Er wandte sich wieder dem Jungen zu und sagte: „Nun, das würde mir ganz gut passen, da sie meine Frau ist.“

Der Junge starrte auf den Boden, sein Gesicht verzerrt. „Aber magst du Mädchen wirklich, Loki? Denn ich mag sie nicht.“

„Nun, eines Tages, das verspreche ich, wirst du Mädchen mögen, aber für den Moment ist es akzeptabel, wenn du es nicht tust.“

Er sprang näher an Loki heran. „Aber ich mag Bella. Sie ist das einzige Mädchen, das ich mag.“

„Gut, denn ich liebe Bella. Du gehst jetzt und nimmst ein Bad, damit du deinen Obstkuchen bekommen kannst. Ich bin gleich wieder da.“

Kenzie brüllte: „Ja, ich muss mich beeilen!“

Loki kicherte den ganzen Weg die Treppe hinauf und fragte sich, ob er jemals genauso gefühlt hatte. Irgendwann musste er es wohl getan haben. Er klopfte leicht an die Tür, bevor er sie öffnete, und spähte rechtzeitig zur Seite, um zu sehen, wie Bella sich anschickte, in die Wanne zu steigen.

„Beeil dich und mach die Tür zu“, quiekte sie und bedeckte sich, so gut sie konnte. „Mir ist so kalt, dass ich das heiße Wasser, das die Jungs gerade hochgebracht haben, nicht verschwenden wollte.“ Sie steckte ihren Fuß ins Wasser und stöhnte.

Loki erstarrte und sah sie an, dieses süße Stöhnen ging direkt zu seinem Schwanz, der nun darum bettelte, befreit zu werden. „Bella, du solltest inzwischen wissen, was dieser süße Klang bei mir auslöst.“ Er löste seine Brosche und ließ sein Plaid auf den Boden fallen, warf seine Stiefel zur Seite und zog den Rest seiner Kleidung blitzschnell aus.

Bella starrte auf seine erhärtete Länge. „Das ist nur durch mein Stöhnen passiert?“

„Ja, und auch durch deinen Anblick.“ Seine Worte kamen in einem heiseren Ton heraus, den selbst er nicht erkannte, aber er bewegte sich schnell und ließ sich in die Wanne hinab, bevor sie selbst untertauchte.

„Loki, du nimmst die ganze Wanne ein.“ Sie stemmte die Hände in die Hüften.

Er sagte: „Beweg dich nicht, Mädchen.“ Er beugte sich vor und strich mit seiner Zunge über ihren Nippel, was ein weiteres Stöhnen tief in ihr auslöste.

Sie lehnte sich zu ihm, ihre Hände griffen nach seinen Schultern, aber dann fiel sie in die Wanne und er drehte sie um, um ihren Hintern an sich zu drücken, wobei das Wasser überallhin schwappte.

„Gib mir die Seife, mein Mädchen.“

Sie tat, wie ihr befohlen wurde, lehnte sich an ihn zurück und Loki seifte jeden Zentimeter ihres Körpers ein, den er erreichen konnte, während sie ihr Bestes tat, um ihr Stöhnen zu unterdrücken.

Als er fertig war, half er ihr sich aufzusetzen und schaffte es, sie umzudrehen, ohne dass zu viel Wasser aus der Wanne schwappte. Er positionierte ihre Beine neu und sagte: „Reite mich, süße Bella.“

Sie küsste ihn fest auf den Mund, saugte an seiner Unterlippe und tauchte dann ihre Zunge in seinen Mund ein. Loki lehnte seinen Kopf zurück, als sie ihren Angriff fortsetzte, und als sie den Kuss beendete, packte sie seine Schultern und griff nach unten, um ihn in sich hineinzuschieben.

Nach ein paar weiteren Stößen nahm sie ihn ganz in sich auf, dann zog sie sich von ihm zurück. Er stöhnte und griff nach ihren Hüften, um sie zurückzuziehen, aber sie wehrte sich. Ihm dämmerte das Verständnis, als er zu seiner Frau aufblickte. Sie wollte dieses Mal die Kontrolle haben. Er schätzte, dass es nur fair war, nach dem, was sie gerade durchgemacht hatte.

Er seifte seine Hände wieder ein und streichelte ihre Brüste, wobei er jeder Brustwarze besondere Aufmerksamkeit schenkte, als sie sich wieder über ihn bewegte, ihn in sich aufnahm und ihren Rhythmus verstärkte. Ihr Blick blieb auf seinem haften, als sie weitermachte. Sie ritt ihn aufs Heftigste, und als er nicht mehr konnte, langte er ins Wasser und berührte ihre empfindliche Knospe, was sie schließlich in den Abgrund trieb. Er starrte ihr in die Augen, als die Leidenschaft sie verzehrte, und hielt so lange aus, wie er konnte, bis ihre Kontraktionen ihn mit sich zogen.

Loki wusste, wie es im Himmel sein musste.


Kapitel Dreiundzwanzig

Loki und Bella schliefen tief und fest in einem riesigen Bett, und Kenzie und Torrian ruhten sich auf Pritschen im Erdgeschoss aus. Als Logan und Gwyneth am nächsten Morgen ankamen, packten sie ihre Tornister und trafen sich als Gruppe vor dem Gasthaus. Die Sonne schien hell am blauen schottischen Himmel - ein milder, schöner Tag für diese Jahreszeit. „König Alexander möchte euch für eure Loyalität gegenüber der schottischen Krone danken“, sagte Logan und nickte der Gruppe zu. „Er möchte auch Kenzie dafür danken, dass er seine Edelsteine wiederbeschafft hat. Übrigens, aus welchem Clan kommst du, Kenzie?“

Seine Schultern sackten zusammen. „Ich mag es nicht, meinen Clan-Namen zu benutzen. Wir lebten allein, weil mein Vater mit seinem Clan nicht zurechtkam, und ich weiß nicht, wo sie sind. Es macht mich traurig, es zu erwähnen. Muss ich es dir sagen?“

Logan klopfte ihm auf den Rücken. „Nay. Das ist nicht nötig. Der König wollte dir dieses Zeichen geben, Kenzie, als Anerkennung für deine harte Arbeit.“ Logan hielt den Rubinring hoch. „Auch wenn du ihn nicht tragen kannst, dachte er, du würdest ihn gerne einer besonderen Person schenken.“

Sein Gesicht leuchtete auf, als er den Ring in die Finger nahm und ihn hin und her bewegte, um das Sonnenlicht einzufangen, das von seiner Oberfläche reflektiert wurde. „Vielen Dank. Ist das meine Wahl? Ich habe noch nie etwas so Besonderes angefasst.”

„Aye, deine Wahl.“

„Dann wähle ich Loki.“ Er wandte sich an Loki und sagte: „Du hast mich vor der Kälte gerettet, und du musstest gestern hart kämpfen.“

Loki nahm den Ring in seine Finger und drehte ihn, damit alle seine Schönheit sehen konnten. „Vielen Dank, Kenzie. Ich freue mich, dass ich dich mit nach Hause nehmen kann. Aber ich möchte dir eine Frage stellen und ich will eine ehrliche Antwort.“

„Ich werde es dir sagen, ehrlich.“ Kenzies Gesichtsausdruck verriet Loki, wie sehr der kleine Junge bereits zu ihm aufschaute.

Hätte er jemals geglaubt, dass jemand zu ihm aufschauen würde? Einige im Clan Grant würden diese Tatsache nur schwer glauben können, und vor einem Mond hätte er es auch nicht geglaubt. Aber in dieser kurzen Zeit war so viel mit ihm geschehen, und eine Person war ihm in all dem treu und loyal geblieben, egal, was er getan hatte. Bella. Sie hatte es mehr als jeder andere verdient.

„Darf ich ihn jemandem geben, den ich liebe? Es ist kein Ring, den ich tragen würde, aber ich habe keinen Ring, den ich meiner Frau geben könnte. Darf ich ihr diesen Ring schenken?“

„Aye, ich möchte, dass Bella ihn trägt.“ Er drehte sich zu Bella um, mit einem hoffnungsvollen Ausdruck im Gesicht.

„Ich weiß es nicht“, sagte Bella schüchtern. „Er ist so schön. Vielleicht solltest du ihn verstecken.“

Kenzie hüpfte mehrere Male auf und ab. „Nein, versteck ihn nicht. Ich will das Sonnenlicht darauf funkeln sehen. Ich werde es niemals sehen können, wenn du ihn versteckst. Wenn du ihn trägst, werde ich jedes Mal, wenn ich den Rubin sehe, daran erinnert, dass unser König stolz auf mich ist.”

Bella umarmte ihn und hielt Loki ihren Finger hin, damit er ihn ihr anlegen konnte. Loki küsste sie schnell und Kenzie kicherte. „Du hast ein Mädchen geküsst, Loki.“

Logan sagte: „Gut gemacht, Kenzie. Deine Entscheidungen würden deinen König sehr stolz machen. Wir nehmen unsere Wachen und machen uns auf zu unserem Schloss. Wir wünschen euch eine sichere Reise. Lass die Wachen tun, was sie tun sollen, Loki. Keine Heldentaten mehr, wenn die beiden dabei sind.“

Und an Torrian gewandt sagte er: „Torrian, du kannst Gwynies Pferd reiten.“ Nachdem er hinter Gwyneth aufgestiegen war, drehte er sich um und sagte: „Und Kenzie? Auch ich küsse Mädchen.“ Er wirbelte Gwynie herum, warf ihren Kopf zurück und gab ihr einen lauten Schmatzer auf die Lippen.

Kenzie kicherte wieder und wandte sich ab.

Sie winkten alle zum Abschied und gingen dann zu ihren eigenen Pferden.

Kenzie hüpfte hinter Loki und Bella her und feuerte Fragen ab, die Loki nicht beantworten konnte. „Ist die Grant-Burg wirklich so groß, wie sie sagen? Meinst du, sie erlauben mir zu bleiben? Vielleicht könnte ich eine Aufgabe finden ... Ich weiß! Ich könnte ein Stallbursche sein, und ich verspreche, sehr fleißig zu arbeiten.“

Loki grinste und ging zu den Pferden hinüber, wobei er Bella ein verschmitztes Grinsen zuwarf, die von Kenzies Überschwang offensichtlich ebenso amüsiert war wie er.

„Oh, warte! Loki. Hast du während des Abendessens gesagt, dass du deine Frau noch einmal heiraten willst? Es gibt hier einen netten Priester, der dich gerne richtig heiraten würde. Er ist zwar ein Blackfriar in der Kirche am anderen Ende der Stadt, aber ich mag ihn.”

„Bella und ich sind richtig verheiratet, Junge. Ich habe nur erwähnt, dass wir vielleicht eines Tages eine Feier in der Grant-Halle abhalten werden. Wir brauchen nicht noch einmal zu heiraten.“ Er beugte sich vor und küsste Bellas Wange, bevor er ihr half, auf ihr Pferd zu steigen.

„Aber ihr würdet Pater Prestwick wirklich mögen.“

Er huschte zu Loki hinüber und schaute ihn mit so viel Hoffnung im Gesicht an, dass es ihn um einige Jahrzehnte zurückversetzte. Er erinnerte sich, dass er bei Brodie Grant genau das Gleiche empfunden hatte. „Kenzie“, sagte er so sanft, wie er konnte, „wir haben wirklich nicht mehr viel Zeit. Der Winter kommt bald in die Highlands, und die Reise wird so schon beschwerlich genug sein. Wenn wir noch länger zögern, könnte das katastrophal enden.“ Loki hob Kenzie vor Bella hoch. Das war ein Fehler, denn jetzt konnte Kenzie ihn Auge in Auge ansehen.

„Bitte, Loki. Der Pater ist der Einzige, von dem ich mich verabschieden muss. Er ist der Einzige, der sich fragen würde, was aus mir geworden ist. Er gab mir oft zu essen und ließ mich in seiner Kirche schlafen, wenn die kältesten Nächte im Winter kamen.“

Er konnte den Blick in den Augen des Jungen nicht verleugnen, also schaute er zu Bella, die ihm leicht zunickte.

„Ich verspreche, es wird schnell gehen.“

Loki drehte sich um und bestieg sein Pferd. „In Ordnung, Junge, aber nur für ein paar Augenblicke.“ Er gab ihren Wachen ein Zeichen, ihm zu folgen.

Kenzies Gesicht leuchtete auf und er klatschte in die Hände. „Du wirst es nicht bereuen.“

„Zeig mir den Weg.“ Loki neigte den Kopf in Richtung Kirche und fragte sich, wann er sich in einen so weichherzigen Narren verwandelt hatte.

Als sie die Kirche erreichten, sprang Kenzie ab und lief zu Lokis Pferd hinüber und zerrte an seiner Hand. „Komm mit, ich verspreche dir, du wirst Pater Prestwick lieben.“

„Bella und ich werden draußen warten. Du rennst rein und umarmst ihn zum Abschied.“

„Nein -“, sagte Kenzie bestimmt, „- ich möchte, dass du ihn kennenlernst. Es wird nur einen Moment dauern. Bitte?“

Loki seufzte und glitt von seinem Pferd, dann schlang er seine Hände um die Taille seiner Frau und half ihr beim Absteigen. „Bella, lass uns hineingehen und uns ein wenig aufwärmen.“ Er wandte sich an die Wachen: „Wir sind bald zurück.“

Kenzie stieß die Tür auf und rannte den Gang hinunter, wobei er die ganze Zeit nach dem Priester rief. Loki und Bella folgten ihm ins Innere. Die Kirche war bemerkenswert, und die Wandteppiche und Holzarbeiten gehörten zum Schönsten, was Loki je gesehen hatte. Der Altar hatte rote, mit Goldfäden besetzte Tücher, bedeckte Kniebänke und dicke Kissen mit sorgfältig gepflegter Handarbeit auf jedem einzelnen. Der Junge verschwand durch eine Tür, um den Priester zu holen, der sich vermutlich in den Wohnräumen der Blackfriars hinter dem Altar befand.

Ein paar Augenblicke später kam Kenzie durch die Tür und zerrte an der Hand des Priesters, einem großen Mann mit braunem Haar, das mit silbernen Strähnen gespickt war. Er hatte ein freundliches Lächeln, und als er es endlich schaffte, sich von dem kleinen Jungen loszureißen, verbeugte er sich vor ihnen, die Hände in der Taille verschränkt. Er stand vor dem Altar, noch in einiger Entfernung von ihnen.

„Seid gegrüßt und willkommen im Haus unseres Herrn. Ich bin Pater Francis Prestwick, und ich freue mich zu hören, dass ihr Kenzie mit euch  nach Hause nehmen werden. Er ist eine gute, fleißige Seele, die ich sehr vermissen werde. Er erinnert mich an meinen eigenen Sohn.”

Loki und Bella blieben im hinteren Teil des Gebäudes, Bella saß und Loki stand neben ihr, seine Hand auf ihrer Schulter. „Wir versprechen, gut auf ihn aufzupassen, Pater.“

„Der Junge sagte mir, du seist der legendäre Loki Grant von der Schlacht gegen die Norweger?“

„Legendär? Da bin ich mir nicht sicher, Pater, aber aye, ich bin Loki Grant und das ist meine Frau Bella.“ Loki machte ein paar Schritte in die Richtung des Mönchs.

Kenzie stürzte den Gang hinunter und zerrte an Lokis Hand. „Komm näher, du musst Pater Prestwick näher sehen.“

Sein schelmisches Grinsen ließ Loki innehalten - der Junge führte eindeutig etwas im Schilde   -, aber er beschloss, sich trotzdem näher an den Priester heranzuwagen. Loki musste zugeben, dass der Mann eine gewisse Anziehungskraft auf ihn ausübte. Er bewegte sich durch die Mitte des Ganges, Bella folgte direkt hinter ihm.

Als er sich dem Priester näherte, senkte Loki den Kopf, dann hob er seine Augen, um den Blick des anderen Mannes zu treffen. Bella keuchte hinter ihm und der kleine Kenzie tanzte praktisch hinter dem Priester her, ein breites Grinsen im Gesicht. „Siehst du, was ich sehe, Loki?“

Aye, das tat er. Die Augen des Priesters weiteten sich, als er Loki anstarrte. „Bist du der Sohn von Ciara Blackett?“, würgte er hervor.

Loki nickte, unfähig, einen Moment lang zu sprechen. Der Priester hatte ein blaues und ein grünes Auge, genau wie er selbst. Loki sah Kenzie an und flüsterte: „Du wusstest es.“

Kenzie nickte, immer noch mit einem Grinsen im Gesicht. „Ihr seid die einzigen beiden, die ich je getroffen habe, deren Augen unterschiedliche Farben haben, und doch sind sie genau gleich. Findest du das nicht seltsam? Du hättest mir nicht geglaubt, wenn ich es dir gesagt hätte. Du musstest es selbst sehen.“

Ein feines Zittern schüttelte die Hände des Priesters, als er flüsterte: „Ich bitte um Verzeihung, ich glaube, ich muss mich einen Moment setzen.“

Loki half ihm zu einer Bank in der Nähe, dann setzte er sich neben ihn. „Ist alles Ordnung, Pater?“

„Aye. Wenn ihr mir einen Moment gebt, um mich zu sammeln, erkläre ich alles.“ Er griff in seine Robe und zog ein Leintuch heraus, mit dem er sich die Stirn und die Wangen abwischte, bevor er es wieder zurück in seine Robe steckte. „Kenzie, würdest du mir den Gefallen tun und Bella in meine Stube bringen? Du kannst für jeden von euch etwas Obst besorgen.”

„Aye, Pater.“ Kenzie hielt Bella die Hand hin, die sich hinunterbeugte, um Loki einen Kuss auf die Wange zu geben, bevor sie ging.

Der Priester räusperte sich, faltete die Hände im Schoß und betrachtete sie einen Moment lang, bevor er seinen Blick auf Loki richtete. „Edward Blackett ist nicht dein wahrer Vater. Ich bin es, wie du vielleicht schon erraten hast. Unsere Augenfarbe ist äußerst einzigartig.“ Er faltete die Hände in seinem Schoß zusammen. „Bevor ich Priester wurde, lernten deine Mutter und ich uns in einer Kirche kennen, nicht weit von ihrem Wohnort entfernt. Sie war die liebste Frau, die ich je das Glück hatte, zu kennen. Mir fielen häufig blaue Flecken an ihr auf, also fragte ich sie eines Tages, ob es ihr Mann war, der ihr die blauen Flecken verpasst hatte.“ Er hielt inne und starrte ins Leere, als suche er Kraft, um fortzufahren. „Unsere Beziehung wuchs von da an. Auch wenn sie mit einem anderen verheiratet war, liebte ich deine Mutter. Ich beging eine Sünde gegen unseren Herrgott, aber ich liebte sie von ganzem Herzen.“

Tränen traten ihm in die Augen, und bevor er fortfuhr, fuhr er sich mit einer zittrigen Hand durch die Haare. „Eines Tages, als ich es nicht mehr ertragen konnte, dass sie mit dieser Bestie zusammenlebte, stellte ich Blackett zur Rede. Ich gestand unsere Übertretung und erklärte meine Liebe zu deiner Mutter, in der Hoffnung, dein Vater würde Ciara erlauben, ihre Ehe zu verlassen. Ich hoffte, den Mann zur Vernunft zu bringen, aber er wollte nicht in Betracht ziehen, sie gehen zu lassen. Sobald er mich sah, wusste er, dass ich dein Vater war, und ich glaube, er ahnte, dass das Kind, das geboren werden sollte, auch meines war. Ich lebte allein in einer Hütte nicht weit von hier.“

Pater Prestwick bekreuzigte sich, bevor er fortfuhr. „Ich ging an diesem Tag entschlossener denn je, Blackett davon zu überzeugen, dass deine Mutter und ich zusammengehörten. Sie trug unser Kind, und ich wollte der Vater sein, der ich für euch beide sein sollte. Aber ich beschloss, ihm Zeit zu geben, um die Wahrheit zu verinnerlichen. Ich hätte nie gedacht, dass er so reagieren würde, wie er es tat. Zwei Tage später erreichte mich die Nachricht, dass eure Mutter bei der Geburt gestorben war, zusammen mit deiner Schwester, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich das für wahr halte. Ich habe mich oft gefragt, ob er euch alle drei aus Wut getötet hat.“ Er brach in ein leises Schluchzen aus. „Er sagte mir, du wärst fortgelaufen und man hätte dich tot im Wald gefunden. Ich hatte keine Ahnung, dass du noch lebst, sonst hätte ich die ganze Erde nach dir abgesucht.“ Mit offenem Mund weinend griff er nach Lokis Hand. „Es tut mir so leid. Wie kannst du mir je verzeihen? Ich hatte ja keine Ahnung.“

„Hast du dich nicht gewundert, als ich hier ganz allein lebte? Hattest du damals nicht von Loki gehört?“ Loki wollte glauben, dass dies sein Vater war, aber warum war er nicht schon früher zu ihm gekommen? Sie waren sich hier in Ayr so nahe gewesen.

„Deine Mutter nannte dich Lucas. Ich habe dich nie als Loki gekannt, deshalb habe ich nie vermutet, dass die Geschichten von dir handeln könnten. Ich war auch viele Jahre außer Landes. Nachdem ich mich von dem Schock, euch alle verloren zu haben, erholt hatte, beschloss ich, Priester zu werden, in der Hoffnung, ein besserer Mensch zu werden. Ich reiste nach London und kehrte eine ganze Weile nicht zurück. Jeden Tag betete ich um Vergebung, aber ich hätte nie erwartet, dich auf meiner Türschwelle zu finden.“

„Pater, ich wurde ein paar Jahre später von einem wunderbaren Clan in den Highlands adoptiert. Es war mein großes Glück, in ihre Familie aufgenommen worden zu sein, obwohl ich mir wünschte, ich hätte die Chance gehabt, dich und meine Mutter kennenzulernen.“

Loki starrte seinen Vater an, seinen wahren Vater. Er war ein gutherziger, liebevoller Mann - einer, der Fehler gemacht und dafür teuer bezahlt hatte. Er war weder von edlem Blut, noch gehörte er dem größten Clan der Highlands an. Aber er war Lokis Vater, und er wollte ihn akzeptieren.

Sein Vater fuhr fort: „Ich bitte dich um Vergebung für mein Versagen. Es wäre eine Ehre für mich, wenn du mir erlauben würdest, ein Teil deines Lebens zu sein, in irgendeiner Weise, aber ich verstehe auch, wenn du dich entscheidest, mich abzulehnen. Wie auch immer du dich entscheidest, ich hoffe, dass du weiterhin die Eltern ehrst, die dich aufgezogen haben, wo immer sie auch sind, und ich werde heute Nacht viele Gebete für sie sprechen.”

Loki stand auf und half Pater Prestwick auf die Beine. „Es freut mich, dich kennenzulernen, Vater, und ich heiße dich in meinem Leben willkommen. Wir drei werden tief in die Highlands gehen. Es steht dir frei, dich uns anzuschließen - mein Clan ist der gastfreundlichste Clan, den du je finden wirst -, aber ich möchte zu ihnen zurückkehren. Sie sind meine erste Familie, und ich schätze sie.“ Da, er hatte es tatsächlich gesagt, und es fühlte sich gut an, weil er wusste, dass es wahr war.

„Du bist also glücklich?“

„Aye, ich war nie glücklicher. Ich wurde von dem wundervollsten Paar im Land der Schotten adoptiert, und ich habe die Liebe meines Lebens geheiratet.“ Er brauchte nichts mehr zu erklären. Irgendwie wusste er, dass sein Vater schon genug durch die Hölle gegangen war. Der Mann brauchte nicht mehr über die Zeit zu wissen, die er in einem Verschlag hinter dem Gasthaus verbracht hatte.

Francis Prestwick lächelte. „Das erfreut mich. Ich danke dir für die Einladung, aber mein Platz ist erst einmal hier. Vielleicht bist du geneigt, mich im nächsten Sommer wieder zu besuchen, wenn die Winde wieder warm wehen.“

„Aye, das würde ich gerne. Du bist jederzeit willkommen, die Grants zu besuchen.“

„Und versprich mir bitte, mir eine Nachricht zu schicken, wenn du jemals etwas brauchen solltest.“

Kenzie und Bella kamen mit einem Apfel für Loki zurück. „Pater, möchtet Ihr auch einen? Macht es Euch etwas aus, wenn ich Loki einen Apfel mit auf unsere Reise gebe?“

„Nein, nimm so viele, wie du willst, Junge.“ Er starrte seinen Sohn einen langen Moment lang an, als würde er sich seine Gesichtszüge einprägen.

Loki langte hinüber und zog den Mann in eine Umarmung. „Es war mir ein Vergnügen, dich kennenzulernen, Pater Prestwick. Pass auf dich auf.“

***

Es war eine lange Reise durch die Highlands, aber Loki war dankbar für die zusätzliche Zeit zum Nachdenken. Kenzie plapperte die meiste Zeit des Weges aufgeregt vor sich hin, obwohl es ein paar eisige, windige Tage gab, in denen sie gezwungen waren, sich nachts in einer Höhle zusammenzukauern, um zu überleben.

Als sie sich dem Land der Grants näherten, leuchtete Kenzies Gesicht auf. „Sind wir schon da? Sind das die Türme der Grant-Festung, die ich da vorne sehe?“

Loki nickte. „Aye, das sind sie. Wenn du genau hinsiehst, kannst du die Männer auf den Übungsfeldern außerhalb der Ringmauer sehen.“

Kenzies zeigte vor lauter Aufregung so häufig mit seinen Fingern in alle Richtungen, dass Bella hinüberlangte und ihn aufhielt. „Junge, du wirst uns noch beide vom Pferd stoßen, aufgeregt, wie du bist“, neckte sie.

„Ich bitte um Entschuldigung. Ich werde versuchen, meinen Arm nicht länger zu schwingen.“ Er schlang beide Arme um seine Taille und drückte fest zu.

„Wenn du noch fester drückst, stößt du dich selbst vom Pferd und nimmst sie mit“, sagte Loki und versuchte erfolglos, sein Lächeln zu verbergen. „Entspanne dich einfach, Junge. Ich weiß, es ist schwer.“ Er erinnerte sich daran, wie er mit Celestina an einem kalten Wintertag, ähnlich wie heute, in diese Richtung geritten war. Celestina war fest in Pelze eingewickelt gewesen, und Loki hatte die einschränkenden Hüllen von seinem Körper geworfen, sobald die Übungsfelder der Grants in sein Blickfeld kamen, und sie praktisch auch vom Pferd geworfen.

Es war eine gute Erinnerung, aber einige seiner Erinnerungen aus der Vergangenheit waren so frisch wie ein tiefer Schnitt des schärfsten Schwertes. Er hoffte, das heute zu korrigieren.

Sobald sie ankamen, begrüßten die Stallburschen sie und halfen ihnen mit den Pferden. Kenzie sprach die Burschen an, die ihn nur verwirrt ansahen. „Eines Tages werde ich hier draußen mit euch arbeiten. Ich kann gut mit Pferden umgehen, wirklich. Ich habe schon einige der wildesten beruhigen müssen, also werde ich eine große Hilfe sein. Und ich kann auch ...“

„Kenzie, meine Eltern warten drinnen auf uns. Du kannst dich morgen mit den Jungs unterhalten.“

„Ich komme mit. Ich könnte auch etwas essen. Meinst du, die geben uns was zu essen? Ich könnte eine Lammpastete vertragen und einen ganzen Laib Brot, vielleicht ein paar Haferkuchen, etwas Eintopf. Ich frage mich, ob der Koch hier weiß, wie man Äpfel backt. Was denkt ihr?“

Bella nahm seine Hand in ihre und zerrte ihn hinter sich her. „Ich glaube, wir sollten reingehen, wo es warm ist. Komm!“

Jeder in der großen Halle begrüßte sie herzlich, aber Loki bemerkte, dass seine Eltern nirgends zu sehen waren. „Kenzie, setz dich und iss. Ich muss Bella zu meinen Eltern bringen.“

„Wenn du darauf bestehst, werde ich es tun.“ Er huschte zum Tisch hinüber und hüpfte dabei wahllos umher.

„Bella, macht es dir was aus?“ Er legte seine Hand auf ihren schmalen Rücken. „Ich würde gerne mit meiner Mutter sprechen. Wenn du vorher noch etwas essen möchtest, kannst du das gerne tun. Ich bin gleich wieder da.“

„Nein, ich würde gerne mit dir gehen.“ Ein Blick in ihr schönes Gesicht sagte Loki, dass sie wusste, worum es ihm ging, und dass sie ihn unterstützen wollte.

Die beiden machten sich auf den Weg zu den Turmkammern, ein angenehmes Schweigen zwischen ihnen, obwohl Lokis Gedanken alles andere als still waren. Er war sich nicht ganz sicher, wie, aber er wollte endlich sagen, was er zu sagen hatte.

Seine Eltern saßen an der Feuerstelle in ihrer Kammer. Catriona und Alison erreichten ihn zuerst, und es ermutigte ihn, zu sehen, dass das kleine Mädchen sich vollständig erholt zu haben schien. Nachdem er beide umarmt und Braden auf die Schulter geklopft hatte, sagte er: „Wir haben einen jungen Burschen mitgebracht, macht es euch etwas aus, in die große Halle zu gehen und ihn zu begrüßen, während ich mich mit Mama und Papa unterhalte?“

Sein Bruder klopfte ihm auf die Schulter und antwortete: „Sicher, Loki, wir gehen. Ich würde gerne diesen Kenzie kennenlernen, von dem mir alle erzählt haben.“

Brodie machte sich auf den Weg zu Bella, und Loki konnte den Blick seiner Mutter auf sich spüren, ihr Glück und ihre bedingungslose Liebe, die ihn wie der weichste aller Pelze umschloss. Er stand wie eine Statue an der Tür.

Er wusste nicht, wie. Zum Teufel noch mal, er war sich so sicher gewesen, dass er ihr endlich sagen konnte, was er empfand. Er hatte es auf ihrer Reise immer wieder in seinem Kopf geprobt.

Bella, Celestina und Brodie unterhielten sich, während er sich gegen die Tür lehnte und versuchte, seine Gedanken zu ordnen, wobei er kläglich scheiterte, da sich ein Kommentar nach dem anderen in seinem Kopf zusammenbraute, nur um als unzureichend verworfen zu werden.

Wie machte man das bloß?

Wie dankte ein Mensch einem anderen dafür, dass er ihn aus dem Elend geholt hat? Und für die Erneuerung seiner Hoffnung und seines Glaubens? Im Alter von sieben oder acht Sommern hatte er befürchtet, er würde für immer frieren, für immer hungern, für immer einsam sein ... nein ... für immer allein. Stattdessen schenkten ihm Brodie und Celestina Grant ihre ewige Liebe und machten ihn so zu einem glücklichen Burschen voller Dankbarkeit.

„Loki?“ Es war die Stimme seiner Mutter, die süße Kadenz, die ein Trost für seine Seele war. „Geht es dir gut?“

„Mama, ich wollte nur ... ich würde gerne ...“ Die Worte wollten einfach nicht kommen.

Sein Vater schlang seinen Arm um die Taille seiner Mutter. „Sohn?“

Er versuchte es noch einmal und zwang die Worte über den Kloß in seiner Kehle hinweg: „Ich habe meinen wahren Vater getroffen. Er ist ein Blackfriar, ein netter Mann. Ich werde euch irgendwann von ihm erzählen. Aber ich wollte euch etwas sagen ...“

Er sah das kurze Zucken der Enttäuschung in ihren Augen, bevor sie es verbargen. Oh, wie er es hasste, ihnen Schmerzen zu bereiten. Dann wusste er es. Das war's. Es lag in seiner Macht, seine Mutter zu trösten, und er würde es tun.

Bella stand abseits in der Ecke, seine schöne Bella, und als ob sie die Worte in seinem Herzen lesen könnte, nickte sie ihm leicht aufmunternd zu.

„Ich wollte euch nur sagen, dass ich alles zu schätzen weiß, was ihr für mich getan habt, mich so zu lieben, wie ihr es getan habt -“, er hielt lange genug inne, um die Freude in den Augen seiner Mutter auftauchen zu sehen, „und dass ihr immer meine wahren Eltern sein werdet. Ihr habt mich aufgenommen, als ich es am nötigsten brauchte, und seitdem seid ihr jeden Tag wunderbar gewesen, und ich werde euch immer dankbar sein ... auf ewig.“

Seine Mutter ging auf ihn zu, ihre Schritte wackelig und ohne Anmut, was völlig untypisch für sie war. Sie hatte immer darauf gewartet, dass er zu ihr kam. „Oh, Loki. Du weißt, wir lieben dich, und ich wäre überglücklich, von deinem wahren Vater zu hören.“ Sie streckte ihre Arme aus, um ihn zu umarmen, während sein Vater seine Schulter ergriff.

Sein Mund öffnete sich, und die Worte, die er aussprach, waren schwach, aber dennoch hörbar. „Ich liebe euch beide.“

„Loki, ist etwas passiert, von dem wir nichts wissen?“, fragte Brodie.

„Nein, ich habe nur ... lange gebraucht, um zu verstehen, dass ich es verdient habe, hier zu sein, aber jetzt weiß ich es. Und ich verstehe, was in euren Herzen war, als ihr mich aufnahmt.“

„Tust du das?“ Seine Mutter fasste ihm an die Wange, um seinen Blick zu dem ihren zu lenken. „Verstehst du, wie es für mich war, die meiste Zeit meines Lebens in einer Kammer eingesperrt zu sein, ohne Freunde oder Familie, die mich lieben?“

Sein Kopf schmerzte fürchterlich von der Wahrheit ihrer Worte. „Aye, das tue ich.“

„Das ist richtig, das tust du. Und du und dein Vater, ihr habt geholfen, dem für mich ein Ende zu setzen. Du hast dir also das Wohlwollen, das dir seitdem entgegengebracht wird, mehr als verdient. Bitte vergiss das nie. Du hast schnell einen Weg in unsere Herzen gefunden. Aber das scheinst du ja jetzt etwas besser zu verstehen.”

Lokis Knie drohten einzuknicken, aber der dröhnende Klang der Stimme seines Vaters zwang sie zurück in eine feste Position. „Lasst uns etwas zu essen holen und Kenzie wissen lassen, dass wir ihn nicht im Stich gelassen haben. Celestina, warte, bis du diesen neuen Burschen kennengelernt hast.”

Endlich lösten sich die Fäden, die seine Seele erstickt hatten, und befreiten ihn von all den Dingen, die ihn schon seit geraumer Zeit quälten.


Kapitel Vierundzwanzig

Bella und Loki standen an der Eingangstür des Hauptturms und begrüßten alle Gäste, die eintrafen. Alex und Maddie hatten beschlossen, ihre Hochzeit zu feiern, ob ihr Vater nun dabei sein wollte oder nicht. Bella trug ein tiefgrünes Kleid - ein perfekter Kontrast zu ihrem roten Haar - mit einer goldenen Kette um die Hüften und einem tiefen Ausschnitt, der sofort Lokis Aufmerksamkeit auf sich zog. Als er mit dem Anstarren fertig war, warf er seiner Mutter einen bösen Blick zu. Es war offensichtlich genug, um Bella zum Kichern zu bringen.

Celestina lächelte einfach ihr gnädiges Lächeln und fand ein Stück Spitze, um Bellas Dekolleté zu verdecken. „Ich weiß nicht, warum ihr Ehemänner so eifersüchtig werdet, wenn eure Frauen ihre Kurven zur Schau stellen. Ich denke, es sollte euch stolz machen, eine so schöne Frau zu haben.“

Loki fiel offensichtlich keine Antwort darauf ein, also versuchte Brodie es. „Weil es für uns zu schwierig ist, in Gegenwart anderer die Finger von unseren Frauen zu lassen.“

Celestina schlug ihr Augenlider nieder. „Du bist so diplomatisch, Brodie, aber es ist eine gute Antwort. Wir werden sie akzeptieren.“

Lokis Kampffähigkeiten, die List, mit der sie Torrian in das feindliche Schloss eingeschleust hatten, und Kenzies Rolle bei der Rettung und Entdeckung der Juwelen hatten sich im Clan herumgesprochen. In der Tat hatten die Geschichten ein so unglaubliches Ausmaß angenommen, dass Loki begonnen hatte, ihre Taten zu verharmlosen. Dennoch hatte er Bella gegenüber zugegeben, dass er stolz auf die Art und Weise war, wie sie aufgenommen worden waren. Dieselben Burschen, die ihn früher verspottet hatten, gratulierten ihm jetzt zu seinem Schwertkampf.

Bella war schon einmal zu ihrem Vater gegangen, vor einem Jahr, aber er hatte sie abgewiesen. Ihre Hände zitterten. Ein kleiner Teil ihres Herzens hoffte noch immer, er würde mit ihnen feiern kommen.

Kenzie arbeitete in den Ställen, und er war äußerst beliebt. Sie wusste, dass Loki viel von sich selbst in dem Jungen sah. Sie wohnten alle bei seinen Eltern - Bella und Loki in Lokis alter Kammer und Kenzie bei Braden, aber sie hofften, bald ihr eigenes Häuschen zu haben.

Robbie und Caralyn kamen mit Gracie, Ashlyn, Roddy und Padraig herein. Gracie hatte sich zu einer Schönheit entwickelt, und jetzt, da sie zehn und neun war, bettelte die Hälfte der Grant-Wachen um ihre Hand, aber sie hatte es noch nicht eilig, zu heiraten.

Gracie kam auf Loki zu und sagte: „Ich habe gehört, wie du in Frage gestellt hast, ob du es verdienst, hier zu sein oder nicht. Wie konntest du nur, lieber Loki? Du hast mir das Leben gerettet, als ich noch ein kleines Mädchen war.“

Ihre Mutter, Caralyn, stand hinter ihr. „Aye, wir wären alle verloren gewesen ohne dich.“

Sein Onkel Robbie fasste ihm an die Schulter. „Du bist ein Grant, Loki, und denke niemals anders. Wir sind alle stolz auf dich.“

Bella lehnte sich an ihren Mann, glücklich darüber, dass er die Anerkennung erhielt, die er so sehr verdiente. Dann öffnete und schloss sich die Tür. Es gab ein paar gedämpfte, überraschte Rufe, gefolgt von einer Stille, die durch die Menge wogte. Bella drehte ihren Kopf und starrte direkt in die Augen ihres Vaters.

„Papa. Ich bin so froh, dass du da bist!“ Morna stand hinter ihm, allein.

Bella eilte hinüber, um sie zu umarmen, und zu ihrer Überraschung erwiderten beide die Umarmung. Ihr Vater bewegte sich mit seinem Stock ganz gut.

„Vater, geht es dir besser?“

„Ja, Tochter, es geht mir besser. Es scheint, ich muss mich bei deinem Mann für all das Unrecht entschuldigen, das ich euch beiden angetan habe. Selbst als du töricht gehandelt hast, hat er alles getan, um dich zurückzuholen, und man hat mir oft erzählt, wie sehr er um dich gekämpft hat. Loki Grant, ich hoffe, du verzeihst einem alten Mann. Ich bin stolz darauf, dass du mit meiner Tochter verheiratet bist. Und vielen Dank, dass du dich um mich gekümmert hast, als ich mir das Bein brach.“

„Oh, Papa.“ Bellas Augen füllte sich mit Tränen und sie umarmte ihren Vater erneut. Es war das, was sie schon so lange von ihm hören wollte. „Ich danke dir dafür. Du weißt, dass wir dich lieben.“

Loki antwortete. „Gern geschehen. Eure Tochter ist ein bisschen eigensinnig und stur“, sagte er und hielt inne, um ihr zuzuzwinkern, „aber ich hoffe, sie hat gelernt, nicht einfach loszulaufen, wann immer ihr danach ist.“

„Nein, ich bleibe zu Hause. Ich gehe nie wieder allein weg.“ Sie drückte Loki an sich. „Morna? Warum bist du hier?“

„Ich kam mit meinem Verlobten nicht zurecht. Er löste die Verlobung und ich war froh darüber. Und somit bin ich erst einmal wieder zu Hause.“ Ihre geschürzten Lippen verrieten Bella, dass sie die Angelegenheit nicht diskutieren wollte, also stellte sie keine weiteren Fragen.

„Ich bin froh, dass du zu Hause bist. Du findest schon noch jemanden. Kommt, wir suchen euch einen Platz.“ Kurz nachdem sie ihre Familie untergebracht hatte, rief Maddie nach den Dienern, um mit dem Servieren des Essens zu beginnen.

Loki und Bella saßen auf dem Podium zwischen Alex und Brodie. Das Essen war himmlisch, und Bella aß viel zu viel. Kenzie aß mehr als alle anderen, und sie wussten es, weil er ihnen alles aufzählte, was er aß.

Nachdem sich alle gestärkt hatten, stand Alex auf, um eine Rede zu halten. Die große Menschenmenge beruhigte sich schnell.

„Wie die meisten von euch wissen, wurde unser Clan wieder einmal von einer bösen Macht herausgefordert, die versucht hat, einen von uns zu verletzen und einen Teil unseres Reichtums zu stehlen. Wir waren in der Lage, dieser Bedrohung ein leichtes Ende zu bereiten. Ich danke allen Kriegern, dass sie mit mir gereist sind, und auch ihren Frauen, dass sie sie bei diesem Unterfangen unterstützt haben.

„Zum Glück war der Kampf kurz. Loki, Bella und Kenzie, kommt bitte nach vorne.“

Kenzies Augen wurden groß wie Teller, aber er kam wie gewünscht nach vorne, seine kleinen Beine zitterten, er beugte seinen Kopf so weit zurück, wie er konnte, um zu Alex Grant aufzublicken. Bella griff nach seiner Hand, um sie zu drücken und ihm ihre Unterstützung zu zeigen.

„Ich kann euch gar nicht sagen, wie stolz ich auf meinen Neffen, Loki Grant, bin“, fuhr Alex fort, „der den Wert seiner jahrelangen harten Arbeit und seiner Ausbildung vor uns allen demonstriert hat. Er hat hart gekämpft und einen schnellen Sieg in einem entscheidenden Schwertkampf errungen. Ich möchte auch Kenzie loben, der uns von Anfang bis Ende geholfen hat und derjenige war, der König Alexanders Juwelen zurückholte.“

Rufe und Jubel brachen im Clan aus, und Kenzie strahlte über die ganze Aufmerksamkeit.

Alex hob seine Hände, um alle zu beruhigen. „Kenzie, wir freuen uns, dich im Clan Grant zu haben, und es gibt hier zwei Leute, die daran interessiert sind, dich zu adoptieren, wenn du einverstanden bist. Loki und Bella hätten dich gerne als ihren Sohn, wenn du einverstanden bist.“

Kenzies Freude und Überraschung sagte ihnen allen, wie er sich fühlte. Er brach in Tränen aus und blickte von Bella zu Loki und wieder zurück. Er rannte zu Bella und umarmte sie fest, dann eilte er zu Loki hinüber, um mit ihm das Gleiche zu tun. Mit tränenverschmiertem Gesicht starrte er die beiden an und fragte: „Ich muss nicht alleine leben? Ich habe wieder Eltern und eine Mama und einen Papa?“

Bella kniete vor ihm, Loki direkt neben ihr, und der Anblick des zerknitterten Gesichts des Jungen brach ihr fast das Herz. Sie konnte sich nicht vorstellen, was Loki denken musste und fragte sich, wie sehr dies wohl seinem eigenen Leben glich. „Ja, so ist es, Kenzie, wenn du bei uns bleiben willst.“

„Ja, ich habe jeden Tag gebetet, genau wie Pater Brian und Pater Francis es mir gesagt haben. Ich habe für eine neue Mama und einen neuen Papa gebetet, und jetzt seid ihr endlich da.“ Er umarmte sie wieder. „Vielen Dank. Ich liebe euch beide.“

Bellas Tränen glitten ihr über die Wangen, aber sie wischte sie weg, als Alex ein Zeichen gab, dass sie aufstehen sollten.

„Ich bin noch nicht am Ende angelangt, obwohl ich mich freue, dass Kenzie Grant offiziell dein Sohn sein wird. Wir haben eine kleine Burg nicht weit von hier übernommen, und meine Brüder und ich haben beschlossen, dass wir Loki bitten wollen, die Leitung dieser Festung zu übernehmen.“

Überraschte Blicke, Jubelrufe und Pfiffe begrüßten Alex' Ankündigung. Bellas Herz schwoll an vor Stolz, als sie sich umdrehte und Loki ansah. Er begegnete ihrem Blick mit einer Frage in seinen Augen. „Was denkst du?“

Bella nickte mit Tränen in den Augen. „Aye. Ich werde überall hingehen, wo du hingehen willst, Loki. Auf ewig.“

***

Torrian lief über die Wiese, drei Wachen folgten ihm zum Schutz. Er hatte einen Tierknochen in seiner Tasche, wie so oft.

„Komm schon, ich weiß, dass du alt wirst, Gertie, aber du solltest immer noch in der Lage sein, hierher zu kommen, um deinen Vater zu besuchen.“ Er tätschelte die Seite seines Beins, und die Hündin rückte näher, wobei ihr Schwanz wedelte.

Gertie, der Hirschhund an seiner Seite, war alt geworden, so wie Growley nach einer Weile langsamer geworden war. Torrian und Lily hatten einen besonderen Platz für die Beerdigung des großen Hundes ausgesucht, und sie hatten ein geschnitztes Kreuz verwendet, um sein Grab zu markieren.

Torrian warf einen Blick über seine Schulter und lachte. Er beugte sich nach unten, um einen der Hirschhundwelpen zu streicheln, die ihn verfolgten, aber der Kleinste im Wurf hatte es schwer, im hohen Gras der Wiese mitzuhalten. In dem Moment, als er sich umdrehte, um nachzusehen, stolperte der kleine Welpe und fiel mit dem Gesicht voran ins Gras. Kichernd beugte sich Torrian vor, hob das Tier hoch und hielt es direkt vor sein Gesicht. „Greta, das kann doch nicht so schwer sein. Du musst groß und stark werden wie dein Großvater. Du kennst all die Geschichten über Großpapa Growley und wie er mir das Laufen beigebracht hat. Jetzt musst du lernen, selbst zu laufen.“

Der Welpe leckte ihm daraufhin die Wange ab. Torrian sah nach den anderen beiden Welpen, Ghillie und Grizzly, die stehen geblieben waren, um miteinander im Gras zu ringen.

„Kommt mit, Jungs, wir müssen euren Großvater besuchen.“ Sie liefen zum Waldrand und näherten sich Growleys Grabstätte. Er winkte den Wachen zu, um ihnen zu sagen, dass sie ihm nicht weiter zu folgen brauchten.

Sobald sie die Grabstelle gefunden hatten, ging Gertie hinüber, um sich hinzulegen, und legte ihr Gesicht mit einem Stöhnen auf den Boden, als wollte sie Growley sagen, wie sehr sie ihn vermisste. Er setzte Greta ab, und die drei Welpen huschten über das bereits zertrampelte Gras, während sie miteinander spielten. Torrian verbrachte einen langen Moment damit, die Grabmarkierung zu betrachten. Er hatte einen weichen Punkt in seinem Herzen für das Tier, das ihm nicht nur beigebracht hatte, nach seiner Krankheit wieder gehen zu können, sondern auch viel dazu beigetragen hatte, dass er an sich selbst glaubte. Er hatte sich geschworen, dass er nie ohne einen Hirschhund an seiner Seite sein würde, als Tribut an seinen besten Freund aus Kindertagen.

Gerade als er den Hundeknochen absetzen wollte, sah er auf und erblickte eine Maid, die nicht weit von ihm zwischen den Bäumen stand. Auf den ersten Blick dachte er, es sei seine Tante Gwyneth, weil sie in Burschenkleidung gekleidet war. Sie trug eine Tunika und Hosen und hatte Pfeil und Bogen auf den Rücken geschnallt, aber sie war viel jünger als seine Tante. Sie beobachtete ihn, ohne sich zu bewegen. Er machte ein paar Schritte auf sie zu, weil er von ihr völlig in den Bann gezogen wurde. Ihre Schönheit brachte ihn fast aus der Fassung.

„Sei gegrüßt. Brauchst du Hilfe? Wohnst du hier in der Nähe?“

Anstatt zu antworten, musterte sie ihn weiterhin misstrauisch und sah aus, als würde sie gleich davonlaufen wollen. Ihr Haar hatte einen wunderschönen Gelbton mit Strähnchen in jeder Farbe, die darin verwoben waren wie Sonnenlicht in den Ästen. Als er etwas näher an sie herantrat, keuchte er schockiert auf.

Da war eine Sehnsucht in ihrem Blick, die er vorher nicht gesehen hatte, aber es war etwas anderes, das ihn überraschte. Sie hatte ein blaues und ein grünes Auge - genau wie Loki.

Und dann war sie fort.


Epilog

Der folgende Sommer

Loki starrte auf seine süße Bella, die auf Celestinas Bett lag, keuchend und stöhnend. Er schwor sich, dass er ihr nie wieder ein Baby unters Herz pflanzen würde. Sie hatte bereits während der gesamten Zeit ihrer Schwangerschaft schwer zu tragen gehabt, und jetzt musste er ihr dabei zusehen, wie sie litt. Er konnte es nicht ertragen. Sie hatte ihn gebeten, zu bleiben, weil Alex immer bei Maddie blieb, aber er spürte, wie seine Knie schwach wurden.

„Loki, du siehst krank aus. Du musst nicht bleiben“, sagte Tante Caralyn.

Loki und seine Familie waren zur Geburt des Babys zur Burg der Grants zurückgekommen, um sicherzustellen, dass Bella die beste Pflege erhielt. Sie hatte ihm so sehr in ihrem neuen Zuhause geholfen und es zu etwas Besonderem für sie beide gemacht. Sie hatten ein wunderbares erstes Jahr gehabt, aber das? Das war zu viel.

„Geh, Loki“, keuchte Bella. „Werde hier drin nicht ohnmächtig. Caralyn hat genug zu tun, und ich auch.“

Seine Mutter stand auf und geleitete ihn zur Tür hinaus, während Maddie, Ashlyn und Caralyn zurückblieben, um Bella während der Entbindung zu beruhigen. Ein Dienstmädchen eilte von hier nach dort und brachte, was gebraucht wurde.

„Komm, du musst dich entspannen“, sagte seine Mutter. „Du wirst bald ein kleines Kind haben. Wie wäre es mit einem Ale?“

Als sie den Gang hinuntergingen, stieß Bella ein weiteres Wimmern aus, sodass er zurück in die Kammer eilte. „Bella, versprich es mir.“

Bella stöhnte: „Was, Loki? Siehst du nicht, dass ich beschäftigt bin?“

„Ich kann dich nicht verlassen, bis du mir versprichst, dass du nicht stirbst.“ Er wich ihr nicht von der Seite und änderte plötzlich seine Meinung darüber gehen zu wollen.

„Ich werde nicht sterben“, sagte sie mit zusammengebissenem Kiefer, während sie versuchte, das Baby herauszupressen. „Aber ich kann dich mit meiner Faust schlagen, wenn du nicht aufhörst. Ich sagte dir bereits, das muss ein Bursche wie du sein, denn er ist zu groß, um rauszukommen. Was soll ich nur tun? Er kommt einfach nicht raus.“

Caralyn sprach mit ruhiger Stimme. „Aye, dieses Kind wird herauskommen, ob es ein Junge oder ein Mädchen ist. Ich kann die feinen Härchen auf seinem Kopf bereits sehen. Du wirst es weiterhin versuchen müssen, Bella. Streng dich weiter an. Loki, wenn du entschlossen bist zu bleiben, musst du ihr helfen.“

Ihr helfen? Was zum Teufel konnte er für sie tun? Er sagte das Erste, was ihm einfiel. „Schlag mich, so viel du willst, Bella, aber du wirst nicht sterben.“ Er lehnte sich über sie und bot ihr seine Schulter an. „Nur zu, schlag mich, wenn es dir dann besser geht. Hörst du mich, Frau? Du wirst mich nicht verlassen. Du musst hier sein, um mir zu helfen, unser Kind aufzuziehen.“ Wenn diese Angst einmal in seinem Kopf war, würde sie ihn nicht mehr verlassen.

Stöhnend drehte sich Bella zu ihm um, ihr Kopf fiel zurück auf das Kissen. „Loki, ich weiß, du hast Angst, dass es mir ergeht wie deiner Mutter, aber ich werde dich und das Kind nicht verlassen. Ich bleibe. Ich habe dir oft versprochen, dass ich unseren Sohn nicht im Stich lassen werde. Aber du musst akzeptieren, dass wir auch ein kleines Mädchen haben könnten. Sei nicht enttäuscht, wenn dem so ist.“ Sie knurrte wieder und drückte Lokis Hand so fest, dass sie fast zerbrach.

„Es ist mir egal, ob es ein Mädchen oder ein Junge ist, du musst es mir nur versprechen.“

Loki starrte die kleine Kämpferin an, die er zu seiner Frau erwählt hatte. Bella war stark, er musste an ihre Fähigkeit glauben, das zu schaffen. Warum konnte er sich gegen die schlimmsten Gegner behaupten, aber alles, was mit seiner kleinen Frau zu tun hatte, verursachte bei ihm Magenschmerzen und Kopfzerbrechen?

„Bella ist stark, sie wird es schaffen“, sagte seine Adoptivmutter und las seine Gedanken. „Du wirst sehen, sie wird eine wunderbare Mutter für deine Kinder sein, für jedes einzelne von ihnen.“

Er blickte Celestina an und fragte sich, was wohl ohne ihre Führung und Liebe aus ihm geworden wäre.

Bella unterbrach seine Gedanken kurz, als sie seine Hand ergriff, um sich wieder hochzuziehen.

Tante Caralyn sagte: „Bella, du hast es fast geschafft. Drück fest, Mädchen. Ich kann den Kopf des Kindes sehen.“

Hilflos, etwas anderes zu tun als zu ermutigen, flüsterte Loki mit zusammengebissenen Zähnen: „Fester, Bella.“

Bella presste wieder, und mit einem Mal landete das Kleine in Caralyns fähigen Händen. Loki starrte das Kind an, um zu sehen, ob es gesund war.

„Junge oder Mädchen?“, sagte Bella. „Was ist es?“

Caralyn und Celestina antworteten genau im selben Moment, aber Loki war zu nervös, um zu registrieren, was sie sagten.

Loki wandte sich an seine Frau. „Bella, geht es dir gut? Ist alles in Ordnung mit dir?“

Ihr Blick wurde weicher. „Ehemann, es geht mir gut. Ich werde zwar nicht unmittelbar zur Tür hinaus und die Treppe hinunter eilen, aber ich werde dich auch nicht verlassen.“ Sie fasste ihm an die Wange und zog ihn für einen Kuss näher zu sich. „Wir haben einen Sohn.“

„Haben wir?“ Seine Augen leuchteten auf, als er das kleine Bündel anstarrte, das in ein warmes Plaid eingewickelt war. „Es ist ein Sohn? Ein Knabe.“

Bella und Loki starrten ihren Sohn an, bis Caralyn das Baby in Bellas Arme legte. „Loki, er ist wunderschön“, flüsterte sie.

Loki beugte sich vor, um jedes kleine Detail dieses kleinen Wesens in sich aufzunehmen. Sobald er sich ihm näherte, öffnete das Kind den Mund und stieß einen Schrei aus, der Loki erschreckte. „Was ist los mit ihm?“

„Nichts ist falsch. Das ist das Zeichen für ein starkes und gesundes Kind.“ Celestina drückte Lokis Schultern. „Glückwunsch euch beiden. Ich könnte nicht glücklicher sein.“

Loki starrte auf das Baby in den Armen seiner Frau.

„Loki, er sieht aus wie du“, sagte Bella, als der Kleine seine kleine Faust in Richtung seines Vaters schwang.

Beim Anblick der Faust seines Sohnes konnte er sich ein Grinsen nicht verkneifen, doch dann spreizte der Kleine seine Finger. Loki legte seinen Finger in die winzige Handfläche seines Sohnes, nur damit er ihn fest umklammerte.

„Er ist stark, Bella. Genau wie du. Das hast du gut gemacht.“

Nichts würde ihn jemals mehr berühren als dieser Moment. Dies war ihr Sohn, und er würde alles tun, was in seiner Macht stand, um den Jungen zu unterrichten und ihn so zu lieben, wie Eltern es tun sollten - wie seine Adoptiveltern es ihm beigebracht hatten. Er beugte sich vor, um seine Frau zu küssen. „Ich liebe dich, Bella.“

„Ich liebe dich auch.“ Sie küsste den Scheitel ihres Sohnes und ließ sich zurück in die Kissen fallen, ihre Augenlider waren schwer.

„Bella?“

„Mach dir keine Sorgen, Loki“, flüsterte Caralyn, „sie hatte kräftige Wehen und ist erschöpft. Warum nimmst du deinen Sohn nicht mit nach unten, um ihn allen zu zeigen? Habt ihr schon einen Namen ausgesucht?“

Loki schüttelte den Kopf. Sie hatten beschlossen, dass sie warten wollten, um ihr Kind zu sehen, bevor sie einen Namen auswählten. Caralyn hob das Baby an, wickelte es wieder fest ein und legte es in die Arme seines Vaters. „Geh, während wir Bella säubern. Deine Mutter wird dir mit ihm helfen. Er scheint jetzt ganz zufrieden zu sein.“

Loki ging hinunter in die große Halle und setzte sich in die Nähe des Kamins, während alle herumstanden und das Kind bewunderten. Seine Mutter eilte hinüber zu seinem Vater, der das Kind unbedingt sehen wollte.

„Wie ist sein Name, mein Sohn?“, fragte Brodie.

„Ich bin mir nicht sicher. Wir haben uns noch nicht für einen Namen entschieden.“ Loki starrte weiter auf das Gesicht des Kleinen, und dann öffnete das Baby seine Augen und sah zu ihm auf.

Die Eingangstür der großen Halle flog mit einem warmen Windstoß auf und Kenzie huschte über den Boden, um dann vor Loki zum Stehen zu kommen.

Celestina sagte: „Ich hole dem Kleinen besser noch ein Plaid, das gegen den Wind hilft.“ Sie verschwand, vermutlich zu den Turmkammern der Familie.

Kenzie runzelte die Stirn, als er Loki und das strampelnde Bündel in seinen Armen ansah. „Loki? Ist das dein Kind, das du da hältst?“

„Aye. Das ist unser Sohn und dein kleiner Bruder. Bella hat mir gerade das größte Geschenk der Welt gemacht. Sieht er nicht aus wie der stärkste, mutigste Bursche, den du je gesehen hast?“ Loki hielt ihn hoch, damit Kenzie ihn besser sehen konnte.

„Ähhh ...warum ist sein Gesicht so rot und zerknittert? Und er sieht aus, als wollte er brüllen. Ich glaube, er möchte jemanden mit seinen kleinen Fäusten schlagen.“ Er ging zwei Schritte zurück, offenbar in dem Bemühen, sich in Sicherheit zu bringen. „Bist du sicher, dass er dein Kind ist? Er sieht zu klein aus, um deiner zu sein.“

Loki lachte über Kenzies Fragen. „Alle Kinder sind gleich, wenn sie neugeboren sind.“

Brodie stimmte zu. „Aber er wird ein hübscher Bursche sein, das kann ich bezeugen, Kenzie. Du wirst es eines Tages sehen.“

Die Tür öffnete sich wieder und Robbie Grant schritt über den Boden der großen Halle, ein Priester folgte ihm. Loki konnte seinen Augen kaum glauben. „Pater Prestwick?“

Der Mann eilte zu ihm herüber und verbeugte sich zur Begrüßung. „Ich hoffe, du hast nichts dagegen, Loki, aber du hast die Einladung ausgesprochen, also dachte ich, ich reise an, solange das Wetter noch warm ist.“

In diesem Moment tauchte Celestina auf und hielt ein kleines Plaid für das Baby in den Händen. Sie hielt inne, als sie den Blackfriar neben Loki stehen sah.

„Pater Prestwick?“

Lokis wahrer Vater wandte sich an Celestina, die nun zu ihm hinüber eilte. „Aye? Darf ich vielleicht behilflich sein?“

Celestinas Augen weiteten sich. „Ach du meine Güte, Loki sieht Euch ja so ähnlich. Willkommen im Clan Grant. Bitte setzt Euch. Ihr müsst müde sein von der langen Reise. Ich werde Euch etwas zu trinken holen.“ Sie wickelte das Neugeborene ein und machte sich auf den Weg in die Küche.

Loki wurde plötzlich von widersprüchlichen Gefühlen übermannt. Wie sollte er seinem wahren Vater bloß Brodie vorstellen? „Papa, ähm ... das hier ist mein wahrer Vater, Pater Francis Prestwick. Und das ist mein Vater, Brodie Grant.“

Kenzie hüpfte auf und ab. „Pater, ich bin so froh, dass Ihr uns besuchen kommt. Morgen zeige ich Euch alles hier, obwohl wir nur zu Besuch sind, aber jetzt ist es schon spät.“

„Ich danke dir, Kenzie. Ich setze mich noch ein wenig, wenn es euch allen nichts ausmacht.“ Er lächelte der Gruppe zu, dann wandte er seine Aufmerksamkeit wieder Kenzie zu. „Meine Güte, Junge, du bist aber gewachsen, seit ich dich das letzte Mal gesehen habe. Die müssen hier eine gute Köchin haben.“

Kenzie kicherte und erstarrte dann: „Pater, Ihr müsst unbedingt ein Stück Obstkuchen aus der Küche probieren. Es ist der beste überhaupt.“

„Bist du hier glücklich?“

Kenzie ging hinüber, stellte sich neben Loki und lehnte sich zu ihm hin. „Ja, ich bin jetzt adoptiert und ich liebe meinen neuen Clan.“

Die Gruppe versammelte sich um das Feuer und alle richteten ihre Aufmerksamkeit auf das Kind in Lokis Händen.

Celestina kam mit einem Ale für den Priester zurück und sagte: „Pater, das ist Lokis Sohn, unser Enkel und auch Eurer. Er wurde heute Nacht geboren.“

Loki entspannte sich, jetzt, da er sah, wie seine Eltern mit der Situation umgingen. „Ich bin froh, dass du gekommen bist, Vater. Ich möchte dich gerne kennenlernen, und ich möchte, dass du deine Familie besser kennenlernst.“

Pater Prestwick strahlte. „Das würde mir auch gefallen. Das ist ein hübsches Baby, das du da im Arm hältst.“

Loki starrte seinen Vater an, sah seine ungleichen Augen und dachte an seine Mutter und alles, was sie erlitten hatte. Wie sehr wünschte er sich, sich an mehr von ihr erinnern zu können. Wenigstens konnte er jetzt seinen Vater besser kennenlernen. Er bemerkte auch, dass die Augen seines Sohnes beide blau waren.

Pater Prestwick fragte: „Wie habt ihr euer Kind genannt?“

Loki warf ihm einen ratlosen Blick zu. „Wir haben uns noch nicht entschieden. Ich muss gehen und mit Bella sprechen. Komm mit, sie würde sich freuen, dich wiederzusehen, Vater.“

***

Bella schritt vorsichtig, die Hände auf Maddies Schulter, vom Stuhl zurück zum frisch gemachten Bett.

„Da wären wir“, sagte Maddie. „Fühlst du dich nicht gleich viel besser, in einem frischen Gewand? Ich helfe dir, zurück ins Bett zu gehen, damit du dich ausruhen kannst. Was für einen feinen Sohn du da zur Welt gebracht hast.“

„Vielen Dank, Lady Madeline.“

„Sobald wir dich untergebracht haben, werde ich Loki bitten, das Kind zu dir zu bringen. Habt ihr euch entschieden, wie ihr ihn nennen wollt?“

Bella runzelte die Stirn, als sie an all die Namen zurückdachte, die sie und Loki diskutiert hatten. „Wir haben es viele Male versucht, aber wir konnten einfach nicht den perfekten Namen finden, ohne das Baby vorher gesehen zu haben. Sobald er zurück ist, werden wir darüber reden.“

Sobald sie im Bett und wieder mit Fellen zugedeckt war, klopfte es an der Tür. Loki trat ein und trug ihr Kind, während Pater Prestwick, Celestina und Brodie ihm folgten. Caralyn winkte Ashlyn und Maddie zu sich, und sie traten alle aus der Kammer, um Platz für die anderen zu machen.

„Ich wünsche Euch einen guten Abend, Mylady“, sagte Pater Prestwick.

„Pater? Was für eine schöne Überraschung.“ Bella warf einen Blick auf ihren Mann, um seine Reaktion zu sehen, aber er schien erfreut. Brodie und Celestina hatten beide ein echtes Lächeln im Gesicht, also hoffte sie, dass Pater Prestwicks Besuch für alle akzeptabel war.

„Ich entschuldige mich für die Überraschung in einem solchen Moment. Ich hatte keine Ahnung, aber ich gestehe, dass ich überglücklich bin, das Baby zu sehen.“

Celestina zog einen Schemel für ihn hervor. „Pater, bitte setzt Euch.“ Sie setzte sich auf den Stuhl neben ihm. „Bella, wir freuen uns alle, Pater Prestwick kennenzulernen, und er wollte dir seine besten Wünsche aussprechen. Ich verspreche, wir werden dich nicht ermüden.”

„Aye, herzlichen Glückwunsch zu deinem Neugeborenen.“ Brodie küsste sie auf die Wange.

„Pater? Würdet Ihr unseren Sohn segnen?“

„Aber natürlich, es wäre mir ein Vergnügen.“

Er nahm seinen Platz neben Loki ein und griff nach der Stirn des Babys, hielt dann aber inne. „Wie ist denn sein Name?“

Er blickte zu Loki, dann zu Bella, aber keiner von beiden sprach. Bella nickte Loki zu, denn sie kannte ihren Mann und konnte in seinem Blick sehen, dass er sich den perfekten Namen ausgedacht hatte.

Er beugte sich hinunter, um ihre Wange zu küssen, dann betrachtete er das wunderschöne Baby in seinen Armen.

„Lucas. Sein Name ist Lucas.“

ENDE
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Ebenfalls von Keira Montclair erhältlich

Im Folgenden finden Sie eine Liste der Werke, die ich im Laufe des Jahres 2021 übersetzen lasse. Meine deutschen Leserinnen und Leser bitte ich um Geduld, auch wenn ich mit Hochdruck daran arbeite, die Bücher schnellstmöglich für den deutschen Markt verfügbar zu machen. Dazu beschäftige ich ein handverlesenes Team aus Übersetzerinnen und Übersetzern, die jeweils unterschiedliche Buchreihen bearbeiten, um Ihre Wartezeit so kurz wie möglich zu gestalten.

DIE CLAN GRANT

#1-BEFREIT VON EINEM HIGHLANDER-Alex und Maddie

#2-HEILUNG EINES HIGHLANDER-HERZENS-Brenna und Quade

#3-LIEBESBRIEFE AUS LARGS-Brodie und Celestina

#4-#8 - Bald erscheinend

DER HIGHLAND CLAN

LOKI aus den Highlands - Buch Eins

TORRIAN aus den Highlands - Buch Zwei

LILY aus den Highlands – Buch Drei

JAKE aus den Highlands– Buch Vier

ASHLYN aus den Highlands– Buch Fünf

MOLLY aus den Highlands– Buch Sechs

Bücher Sieben bis Zwölf: Bald erscheinend
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Liebe Leserinnen und Leser,

Ich hoffe, Ihnen hat mein erster Roman aus der Serie Der Highland Clan gefallen. Wenn Sie die Geschichte um Loki mochten und Sie gern mehr lesen möchten, dann beginnt seine Geschichte in meiner Clan Grant Serie, LIEBESBRIEFE AUS LARGS.

Falls Sie es noch nicht erraten haben, Torrians Geschichte wird die nächste in dieser Serie sein. Sollten Sie die Hintergründe über Torrian und seinen geliebten Hirschhund Growley noch nicht kennen, können Sie sich HEILUNG EINES HIGHLANDER-HERZENS  zu Gemüte führen.

Wenn Sie mehr über meine Romane wissen wollen, finden Sie hier einige Stellen, an denen Sie mehr erfahren können.

	Besuchen Sie meine Website unter www.keiramontclair.net. 
	Gehen Sie auf meine Facebook-Seite und „liken“ Sie mich: Sie erhalten dann Updates zu neuen Romanen,. https://www.facebook.com/KeiraMontclair 
	Schauen Sie auf meiner Pinterest-Seite vorbei: http://www.pinterest.com/KeiraMontclair/ Dort sehen Sie, wie ich mir Loki, Bella, Kenzie und ihre Welt vorstelle. 
	Geben Sie eine Rezension auf einer Verkaufswebsite ihrer Wahl ab. Rezensionen helfen Self-Publishing-Autoren wie mir und helfen auch anderen Lesern. 


Viel Spaß beim Lesen!

Keira Montclair

www.keiramontclair.net


Über die Autorin

Keira Montclair ist das Pseudonym einer Autorin, die mit ihrem Ehemann in South Carolina lebt. Sie schreibt aufregende historische Romane, oft mit Kindern als Nebenfiguren.

Wenn sie nicht schreibt, verbringt sie gern Zeit mit ihren Enkelkindern. Sie hat als Highschool-Mathematiklehrerin, als Krankenschwester und als Büroleiterin gearbeitet. Sie liebt Ballett, Mathematik, Rätsel, lernt gern neue Dinge und erschafft neue Charaktere, in die sich ihre Leser verlieben können.

Sie ist mit ihrem Werk zufrieden, wenn ihre Leser Tränen über ihre Geschichten vergießen, aber es gibt immer ein Happy End!

Ihre Bestseller-Reihe ist eine Familiensaga, die das Leben zweier mittelalterlicher schottischer Clans über drei Generationen verfolgt und mittlerweile über dreißig Bücher umfasst.

Kontaktieren Sie sie über ihre Website: www.keiramontclair.net.
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Alle Rechte vorbehalten gemäß den internationalen und panamerikanischen Copyright-Konventionen

Durch die Zahlung der erforderlichen Gebühren wird Ihnen das nicht-exklusive, nicht übertragbare Recht gewährt, auf den Text dieses Buches zuzugreifen und ihn zu lesen. Kein Teil dieses Textes darf ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Urheberrechtsinhabers vervielfältigt, übertragen, heruntergeladen, dekompiliert, zurückentwickelt oder in einem Informationsspeicher- und -abrufsystem gespeichert oder in dieses eingeführt werden, egal in welcher Form oder mit welchen Mitteln, ob elektronisch oder mechanisch, die jetzt bekannt sind oder in Zukunft erfunden werden.

Bitte beachten

Das Reverse-Engineering, Hochladen und/oder Verteilen dieses Buches über das Internet oder auf andere Weise ohne die Erlaubnis des Urheberrechtsinhabers ist illegal und strafbar. Bitte kaufen Sie nur autorisierte elektronische Ausgaben und beteiligen Sie sich nicht an der elektronischen Piraterie von urheberrechtlich geschütztem Material und unterstützen Sie diese nicht. Ihre Unterstützung für die Rechte des Autors wird geschätzt.

Kein Teil dieses Buches darf ohne schriftliche Genehmigung des Herausgebers in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen elektronischen oder mechanischen Mitteln, einschließlich Fotokopien, Aufzeichnungen oder Informationsspeicher- und -abrufsystemen, reproduziert oder übertragen werden, es sei denn, dies ist gesetzlich zulässig.

Danke!
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